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Editorial

18.025.000 Mitglieder halten in Deutschland Antei-
le an einer Genossenschaftsbank und sichern sich 
damit Mitspracherechte an ihrer Bank vor Ort. Da-
mit übersprang die Zahl der Mitglieder von Kredit-
genossenschaften zum Jahreswechsel eine weitere 
Millionenmarke. Seit dem Ausbruch der Finanzkrise 
im Jahr 2008 kamen 1,8  Millionen neue Mitglieder 
hinzu. Ein großer Vertrauensbeweis für das genos-
senschaftliche Geschäftsmodell. 

Die Mitgliedschaft ist nicht nur ein wichtiges Ele-
ment der eingetragenen Genossenschaft (eG), sie 
gibt der Genossenschaftsbank zugleich den konkre-
ten Auftrag der Mitgliederförderung und dem Mit-
glied ein Mitbestimmungsrecht. Dies unterscheidet 
Genossenschaftsbanken von allen anderen Kredit- 
instituten. Als eigenständige Unternehmen sind 
Volksbanken und Raiffeisenbanken in besonderer 
Weise im regionalen Wirtschaftsleben verwurzelt. 
Ihre Stärken sind die genaue Kenntnis des Marktes 
und der persönliche Kontakt zu den Menschen in 
der Region. 

Dies bestätigt auch die Geschäftsentwicklung des 
vergangenen Jahres, die erneut von einem leb-
haften Kundengeschäft geprägt war. Sowohl bei 
Krediten als auch bei Einlagen gewannen die Ge-
nossenschaftsbanken Marktanteile hinzu. Ihre 
Kreditbestände bei Firmen- und Privatkunden leg-
ten um 4,3  Prozent oder 20  Milliarden Euro auf 
482  Milliarden Euro zu. Der Gesamtmarkt wuchs 
im Berichtszeitraum lediglich um 1,0  Prozent. Ent-
sprechend erhöhte sich der Marktanteil um 0,5 Pro-
zentpunkte auf 15,4 Prozent. Im gleichen Zeitraum 
wuchsen – trotz eines intensiven Wettbewerbs – die 
Kundeneinlagen um 3,7 Prozent oder um 21 Milliar-
den Euro auf 582  Milliarden Euro. Der Marktanteil 
liegt hier bei 17,4 Prozent. 

Die 1.047  deutschen Volksbanken und Raiffeisen-
banken, Sparda-Banken, PSD Banken und genossen-
schaftlichen Sonderinstitute wiesen Ende 2014 eine 
addierte Bilanzsumme von 788  Milliarden Euro auf 
und hielten ihre Ertragslage auf hohem Niveau stabil. 

Auch weiterhin die Kreditversorgung der Realwirt-
schaft sicherstellen zu können, ist das große An-
liegen der deutschen Genossenschaftsbanken an 
die Politik. Der intensive Wettbewerb von privaten 

Banken, Sparkassen und Genossenschaftsbanken in 
Deutschland ist für die Kundinnen und Kunden von 
Vorteil und sorgt für einen reibungslosen Kreditzu-
gang. Auch zukünftig müssen die Banken ihre Fi-
nanzierungsfunktion für die Wirtschaft bestmöglich 
erfüllen können. Dafür benötigen mittelständische 
Kreditinstitute dringend mehr Freiraum und weni-
ger Regulierung. 

Uwe Fröhlich
Gerhard Hofmann
Dr. Andreas Martin

G e m e i n s a m  b e s s e r
V o r w o r t  d e s  V o r s t a n d e s

V o r w o r t  d e s  V o r s t a n d e s
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D r e i  m a l  d r e i  
F r a g e n  a n  d e n  B V R - V o r s t a n d

D r e i  m a l  d r e i  ​F r a g e n 
a n  d e n  B V R - V o r s t a n d

U w e  F r ö h l i c h 
P r ä s i d e n t  d e s  B u n d e s v e r b a n d e s  

d e r  D e u t s c h e n  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n

Herausforderungen im Jahr 2015
Eine besondere Herausforderung im laufenden Jahr 
ist die neue Richtlinie zur Harmonisierung bestehen-
der Einlagensicherungssysteme. Diese wurde als ein 
Baustein der Bankenunion auf EU-Ebene Mitte 2014 
finalisiert und nach dem Beschluss des Europäischen 
Parlaments in Kraft gesetzt. Sie ist für alle Kredit- 
institute in Europa, die Kundengelder annehmen, 
verbindlich. Im Sommer 2015 steht die Transforma-
tion in nationales Recht an. Die Genossenschaftliche 
FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken passt 
ihre Sicherungssysteme mit großem Aufwand ent-
sprechend an. Im Ergebnis können sich die Kundin-
nen und Kunden der genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe weiterhin auf unsere seit über 80 Jahren 
erfolgreich praktizierte Institutssicherung verlas-
sen – trotz der veränderten Rahmenbedingungen. 
Da der Schutz der Einleger das zentrale Motiv für 
die Reform der Einlagensicherungsrichtlinie war, ist 
auch zukünftig der bewährte Institutsschutz mög-
lich. Die Richtlinie erkennt diesen als gleichberech-
tigt mit einem klassischen Entschädigungssystem 
ausdrücklich an.

Erwartungen an das Jahr 2015
Im Jahr 2015 werden – durch die neue Aufsichtsfunk-
tion der Europäischen Zentralbank (EZB) – die Spiel-
räume zwischen europäischer und nationaler Aufsicht 
neu vermessen. Auch in dieser neuen Konstellation 
müssen die Besonderheiten des genossenschaftli-
chen Geschäftsmodells und sein Nutzen für die mit-
telständische Wirtschaft ausreichend Beachtung 
finden. Überhaupt brauchen mittelständische Kredi-
tinstitute mehr Freiraum und weniger Regulierung, 
um die Versorgung der Realwirtschaft auch weiterhin 
sicherstellen zu können. Intern steht die von vielen 
Mitgliedsinstituten begrüßte Fusion unserer beiden 
genossenschaftlichen Rechenzentralen – GAD eG und 
FIDUCIA IT AG – vor der praktischen Umsetzung. Damit 
ist unserer Organisation ein weiterer großer Schritt 
zur Stärkung ihrer Wettbewerbsfähigkeit gelungen. 

Was mich antreibt …
Das Modell der kunden- und mitgliederverpflichte-
ten Regionalbank ist beliebter denn je. Ein zentraler 
Antrieb ist es, diesen erfolgreichen Weg weiter zu 
festigen. Dazu gehört auch, den nationalen und vor 
allem auch den europäischen Gesetzgeber aufzuru-
fen, allzu ausufernde regulatorische Belastungen 
– auch im Sinne der Verbraucher – einzudämmen. 
So fordern wir ein, dass der Gesetzgeber eine Be-
standsaufnahme vornimmt: Sind die europäischen 
und nationalen Gesetzesvorhaben aufeinander ab-
gestimmt? Passen Aufwand und Erkenntnisgewinn 
zusammen?

G e r h a r d  H o f m a n n 
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s  b e i m  B u n d e s v e r b a n d 

d e r  D e u t s c h e n  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n

Herausforderungen im Jahr 2015 
Die Baseler Pläne zum Kreditrisikostandardansatz 
und die Brüsseler Vorhaben zum Trennbankensys-
tem sind nur zwei der fortlaufenden europäischen 
Regulierungsvorhaben, mit denen wir uns 2015 be-
fassen. Es bleibt die zentrale Herausforderung, der 
verbundtypischen Struktur der genossenschaftli-
chen FinanzGruppe und ihrer Mitgliedsinstitute in 
Deutschland auch europaweit Gehör zu verschaf-
fen. Wir als Bundesverband achten stets darauf, 
dass diese Strukturen angemessen berücksichtigt 
werden und keine konzernorientierte Sichtweise 
eingenommen wird. Unsere Wettbewerbsstärke 
liefert klare Indizien dafür, dass dies kein Selbst-
zweck ist, sondern unseren Mitgliedern und Kun-
den sowie der Stabilität des Finanzplatzes Deutsch-
land dient. 

Erwartungen an das Jahr 2015
Der genossenschaftliche Sektor in Deutschland hat 
sich selbst in der schwersten Finanzkrise nach dem 
zweiten Weltkrieg und in den Folgejahren als robust 
und wachstumsstark erwiesen und dazu beigetra-
gen, dass ein „Credit Crunch“ verhindert wurde. 
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2015 wird ebenfalls ein Jahr werden, bei dem es be-
sonders darauf ankommt, diese stabilisierende Rol-
le – allen europäischen Instanzen gegenüber – deut-
lich zu machen, um auch im Zuge der neuen Aufsicht 
fehlgeleitete Betrachtungsweisen von vornherein 
auszuschließen. Die unverändert positiven Rating- 
ergebnisse von Standard & Poor’s (AA–) und die 
jüngst sogar noch einmal angehobene Einstufung 
der genossenschaftlichen FinanzGruppe von Fitch-
Ratings (AA–) – mit stabilem Ausblick – werden uns 
in unserer Argumentation gewiss unterstützen.

Was mich antreibt …
Im Jahr 2015 werden weitere wichtige Weichen-
stellungen in der Bankenregulierung, der Banken-
aufsicht sowie an den zugehörigen Umsetzungen 
vorgenommen, die viele unserer Mitgliedsinsti-
tute tagtäglich begleiten werden. Ein zentraler 
Antrieb ist es, darauf hinzuwirken, dass dabei die 
Interessen und die Struktur der deutschen Genos-
senschaftsbanken mitberücksichtigt werden. Ge-
genüber der EZB gilt es, die Institutssicherung und 
die Netzwerkstruktur der genossenschaftlichen 
FinanzGruppe mit ihren positiven Wirkungen zu 
erläutern. 

D r .  A n d r e a s  M a r t i n 
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s  b e i m  B u n d e s v e r b a n d 

d e r  D e u t s c h e n  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n 

Herausforderungen im Jahr 2015 
Aufgrund der anhaltenden Niedrig- oder Negativ- 
zinspolitik ist die Kosteneffizienz eine entschei-
dende Herausforderung für die gesamte genossen-
schaftliche FinanzGruppe. Sach- und Personalkosten 
gehören vor allem dort auf den Prüfstand, wo sie 
durch geringe Kundennachfrage beziehungsweise 
durch niedrige Deckungsbeiträge wenig werthaltig 
sind. Aktives Prozessmanagement ist eine Aufgabe 
für jedes Institut, aber auch für die Verbundinstituti-
onen. Der BVR wird über die Fachratsarbeit weitere 
Anregungen für Prozessoptimierungen geben.

Erwartungen an das Jahr 2015
Wir wären schlechte Unternehmer, wenn wir nicht 
auch das Jahr 2015 mit Optimismus angehen wür-
den. Die Ausgangslage – Kundenzuspruch, Bilanz-
strukturen, Marktanteile – ist gut, und die stabile 
Inlandskonjunktur sollte gerade unserer mittelstän-
dischen Kundschaft eine weiterhin hohe Auslastung 
bescheren. Da auch die Wirtschaftsleistung im Euro- 
Währungsraum insgesamt zulegen wird, in der Pro-
gnose um rund 1,5 Prozent, kommt die Geldpolitik 
der EZB zunehmend in eine Konfliktsituation. Es ist 
daher zu hoffen und zu fordern, dass die EZB das 
Experiment der Negativzinsen noch in diesem Jahr 
beendet.  

Was mich antreibt …
Wir müssen das Geschäftsmodell der kunden- und 
mitgliederverpflichteten Regionalbank vital hal-
ten. Unser Erfolg ist und bleibt dabei die Nähe zum 
Kunden, die wir auch im Jahr 2015 über alle Kanäle 
weiter ausbauen sollten. Wir sind nicht nur Allfi-
nanzanbieter, sondern auch Allrounder bei den We-
gen zum Kunden. Dies als Wettbewerbsvorteil he-
rauszustellen, ist eine kommunikative Aufgabe auf  
allen Ebenen: Mich treibt an, unsere bundesweit 
16,4 Millionen Onlinekonten, 3,6 Millionen Down-
loads unserer Banking-Apps und die vielen innova-
tiven Funktionen verstärkt in den Vordergrund zu 
rücken – neben einem weiterhin kundenorientierten 
Filialnetz.
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U n s e r  J a h r 
i n  B i l d e r n

U n s e r  J a h r  i n  B i l d e r n

„ D a s  G e n o s s e n s c h a f t s m o d e l l  b e w ä h r t  s i c h  a u c h  i m  2 1 .  J a h r h u n d e r t  u n d  s o l l t e  M a ß s t a b  b e i 

d e r  K r e d i t v e r g a b e  s e i n . ”  ( D r .  A n g e l a  M e r k e l )

 

M e h r  a l s  8 0 0  B a n k v o r s t ä n d e  d e r  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  F i n a n z G r u p p e  b e r e i t e t e n  B u n d e s - 

k a n z l e r i n  D r .  A n g e l a  M e r k e l  M i t t e  M a i  2 0 1 4  a u f  d e r  7 0 .  B a n k w i r t s c h a f t l i c h e n  T a g u n g  d e s 

B V R  i n  B e r l i n  e i n e n  h e r z l i c h e n  E m p f a n g .  M e r k e l  b e k a n n t e  s i c h  a u s d r ü c k l i c h  z u r  B e i b e h a l t u n g 

d e s  s o g e n a n n t e n  3 - S ä u l e n - M o d e l l s  d e r  d e u t s c h e n  B a n k e n l a n d s c h a f t  u n d  n a n n t e  d i e 

G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n  e i n e  „ t r a g e n d e  S ä u l e  d e s  B a n k e n s y s t e m s ” .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l

8
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„ D i e  B a n k e n u n i o n  i s t  k e i n e  T r a n s f e r u n i o n . ”  ( Y v e s  M e r s c h )

E Z B - D i r e k t o r i u m s m i t g l i e d  Y v e s  M e r s c h  n a h m  i n  s e i n e r  K e y n o t e  a u f  d e r  7 0 .  B a n k w i r t s c h a f t l i c h e n  T a g u n g  M i t t e  M a i  i n  B e r l i n 

d e t a i l l i e r t  z u r  B a n k e n u n i o n  S t e l l u n g .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l
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„ B e i  j e d e m  S c h r i t t  d e r  V e r g e m e i n s c h a f t u n g  g i l t  e s ,  n e u  a b z u w ä g e n  z w i s c h e n  C h a n c e  u n d  R i s i k o .  D i e  d e u t s c h e  B a n k e n a b g a b e  i s t 
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a u c h  i n  E u r o p a . ”  ( U w e  F r ö h l i c h )

B V R - P r ä s i d e n t  U w e  F r ö h l i c h  b e i  s e i n e r  E r ö f f n u n g s r e d e  z u r  7 0 .  B a n k w i r t s c h a f t l i c h e n  T a g u n g  –  S t i c h w o r t :  B a n k e n u n i o n .  F o t o : 

B e r n d  L a m m e l
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Z a h l r e i c h e  M i t g l i e d e r  d e s  E u r o p ä i s c h e n  P a r l a m e n t s  f o l g t e n  M i t t e  N o v e m b e r  2 0 1 4  d e r  E i n l a d u n g  d e s  B V R  z u m  P a r l a m e n t a r i -

s c h e n  A b e n d  i n  B r ü s s e l .  P r o m i n e n t e r  G a s t r e d n e r  w a r  d e r  C h e f  d e r  E u r o p e a n  B a n k i n g  A u t h o r i t y  ( E B A ) ,  A n d r e a  E n r i a  ( 2 .  v .  l i . ) 

h i e r  e i n g e r a h m t  d u r c h  d e n  g e s a m t e n  B V R - V o r s t a n d :  D r .  A n d r e a s  M a r t i n  ( l i n k s ) ,  G e r h a r d  H o f m a n n  u n d  U w e  F r ö h l i c h  ( r e c h t s ) . 

F o t o :  F e l i x  K i n d e r m a n n 
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D e r  I n t e r n a t i o n a l e  K a r l s p r e i s  z u  A a c h e n  2 0 1 4  g i n g  a n  d e n  d a m a l i g e n  E U - R a t s p r ä s i d e n t e n  H e r m a n  V a n  R o m p u y .  E r  e r h i e l t  d i e 

A u s z e i c h n u n g  a n  C h r i s t i  H i m m e l f a h r t  i m  K r ö n u n g s s a a l  d e s  A a c h e n e r  R a t h a u s e s .  G e e h r t  w u r d e n  s e i n e  V e r d i e n s t e  a l s  M i t t l e r 

u n d  z u g l e i c h  a l s  w i c h t i g e r  I m p u l s g e b e r  d e r  e u r o p ä i s c h e n  E i n i g u n g .  D i e  V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  s i n d  F ö r d e r e r  u n d 

H a u p t s p o n s o r  d e r  S t i f t u n g  I n t e r n a t i o n a l e r  K a r l s p r e i s .  I m  B i l d :  D e r  P r e i s t r ä g e r  g e m e i n s a m  m i t  B V R - V o r s t a n d  D r .  A n d r e a s 

M a r t i n  ( l i n k s ) .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l 
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K a r l s p r e i s  2 0 1 4 :  D e r  f r ü h e r e  E Z B - C h e f  J e a n - C l a u d e  T r i c h e t  ( l i n k s )  i m  G e s p r ä c h  m i t  B V R - V o r s t a n d  G e r h a r d  H o f m a n n .  

F o t o :  B e r n d  L a m m e l



1 8

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 3

E R G E B N I S S E  2 0 1 4 	 3 5

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 0 5

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 2 9

V O R W O R T  D E S  V O R S T A N D E S 	 5

D R E I  M A L  D R E I  F R A G E N  A N  D E N  V O R S T A N D 	 6

U N S E R  J A H R  I N  B I L D E R N 	 8

6 9 .  B a n k w i r t s c h a f t l i c h e  T a g u n g ,  B e r l i n :  B u n d e s f i n a n z m i n i s t e r  D r .  W o l f g a n g  S c h ä u b l e  ( 2 .  v o n  r e c h t s )  i n m i t t e n  d e r 

R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  F i n a n z G r u p p e  u m  C a r s t e n  G r a a f ,  V o r s i t z e n d e r  d e s  B V R - V e r b a n d s r a t s  u n d  

d e s  B V R - V e r w a l t u n g s r a t s ,  W o l f g a n g  K i r s c h ,  V o r s t a n d s v o r s i t z e n d e r  d e r  D Z  B A N K ,  B V R - P r ä s i d e n t  U w e  F r ö h l i c h  u n d  

H a n s - B e r n d  W o l b e r g ,  V o r s t a n d s v o r s i t z e n d e r  d e r  W G Z  B A N K  ( v o n  l i n k s ) .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l

B u n d e s k a n z l e r i n  D r .  A n g e l a  M e r k e l  a u f  d e r  7 0 .  B a n k w i r t s c h a f t l i c h e n  T a g u n g  d e s  B V R  i m  K r e i s  d e r  h ö c h s t e n  R e p r ä s e n t a n t e n 

d e r  G e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  F i n a n z G r u p p e  V o l k s b a n k e n  R a i f f e i s e n b a n k e n  ( v o n  l i n k s ) :  H a n s - B e r n d  W o l b e r g ,  V o r s t a n d s v o r s i t z e n -

d e r  d e r  W G Z  B A N K ,  B V R - V e r b a n d s r a t s v o r s i t z e n d e r  C a r s t e n  G r a a f ,  B V R - P r ä s i d e n t  U w e  F r ö h l i c h  u n d  D Z  B A N K - C h e f  W o l f g a n g 

K i r s c h .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l
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B V R - M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  i m  M a i  2 0 1 4 :  E h r e n g a s t  u n d  G r u ß r e d n e r  D r .  M i c h a e l  M e i s t e r  ( 2 .  v .  l i . ) ,  M d B  u n d  P a r l a m e n t a r i -

s c h e r  S t a a t s s e k r e t ä r  b e i m  B u n d e s m i n i s t e r  d e r  F i n a n z e n ,  g e m e i n s a m  m i t  d e m  B V R - V o r s t a n d  ( v .  l i . ) :  D r .  A n d r e a s  M a r t i n , 

G e r h a r d  H o f m a n n ,  U w e  F r ö h l i c h .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l
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E i n  s t a r k e s  T e a m :  B V R - V o r s t a n d  D r .  A n d r e a s  M a r t i n  w ä h r e n d  s e i n e s  V o r t r a g s  a u f  d e r  7 0 .  B a n k w i r t s c h a f t -

l i c h e n  T a g u n g  z u r  A r b e i t g e b e r p o s i t i o n i e r u n g  d e r  V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n .  F o t o :  B e r n d  L a m m e l
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Themen

Kundenfokus schafft Kundenvertrauen

Zu einer guten Beziehung gehören  
bekanntlich immer zwei. Stimmt die Ba-
lance, entsteht ein gegenseitiges Geben  
und Nehmen. Die erneuten Marktanteils- 
gewinne und das fortgesetzte Bestands-
wachstum im Kredit- und Einlagenge-
schäft zeigen: Zwischen den Genossen-
schaftsbanken in Deutschland und ihren 
Kunden ist die Partnerschaft vital und 
vielseitig. So wachsen auch die Mitglie-
derzahlen weiter. Sie überschritten im 
Jahr 2014 erstmals die 18-Millionen-Marke. 
Immer mehr Menschen in Deutschland 
wollen mehr als nur Kunde ihrer Volks-
bank oder Raiffeisenbank sein. Dieses be-
sondere Vertrauen trifft bei den Genos-
senschaftsbanken auf eine klare Maxime: 
Der Mensch mit seinen Zielen und  
Wünschen steht im Mittelpunkt. Das spie-
gelt sich in der Struktur genossenschaft-
licher  Beratung wider, es drückt sich aber 
auch in der ständigen Erweiterung der 
Kommunikations- und Beratungskanäle 
aus.
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2 4

P r ä s e n z
P e r s ö n l i c h e  B e r a t u n g

O n l i n e a n g e b o t e

Die Mitglieder und Kunden nehmen den von den 
Instituten der Genossenschaftlichen FinanzGruppe 
Volksbanken Raiffeisenbanken angebotenen Mix aus 
einer starken Präsenz vor Ort in rund 13.000 Bank-
stellen, persönlicher Beratung bei über 160.000 Mit-
arbeitern und vielfältiger Onlineverfügbarkeit an. 
Durch die Teilhabe an ihrer Bank vor Ort verleihen  
sie ihrer Sympathie für das tradierte wie moderne 
Geschäftsmodell der Selbsthilfe, Selbstverantwor-
tung und Selbstverwaltung Ausdruck.

Insbesondere inmitten unsteter gesamtwirtschaft-
licher Verhältnisse in Europa und multipler welt-
wirtschaftlicher Erosionen fungieren die Kreditge-
nossenschaften als verlässlicher Anker – vor allem 
aufgrund ihrer Nachhaltigkeit und Berechenbarkeit. 
Man weiß, woran man ist – zugleich tritt man hier 
nicht auf der Stelle.

So gehen mit dem ausdrücklichen Bekenntnis zur 
Präsenz in der Fläche und zur Filiale als zentralem 
Kontaktpunkt längst auch sehr umfangreiche Inves-
titionen in digitale Angebote einher. Diese erfüllen 
keinen Selbstzweck, sondern sind vielmehr eine Ant-
wort auf die veränderten Wünsche und Ansprüche 
der Kunden. Gewohnheiten ändern sich. Auch das 
gehört zu einer guten Partnerschaft. Gerade dann 
gilt es, gut auf seinen Gegenüber zu hören.

1 6 , 4  M i l l i o n e n 
O n l i n e b a n k i n g - K o n t e n

5 5  M i l l i o n e n 
m o n a t l i c h e  Z u g r i f f e 

3 , 6  M i l l i o n e n 
A p p - N u t z e r

Was die Onlinenutzung betrifft, genügt es aller-
dings, die bloßen Zahlen zu betrachten. So verfügen 
die genossenschaftlichen Bankkunden mittlerweile 
über mehr als 16,4 Millionen Onlinebanking-Kon-
ten. Die Onlinequote liegt somit bei über 50 Pro-
zent. Rund 55 Millionen Mal pro Monat greifen 
die Kunden auf die Internetseiten ihrer Genossen-

schaftsbanken zu. Neu eingeführte Funktionen wie 
der Onlinefinanzstatus – ein digitaler Überblick 
über alle genossenschaftlichen Allfinanzprodukte 
– machen das digitale Angebot der Kreditgenos-
senschaften noch attraktiver. Das belegt auch die 
rasante Entwicklung des Ende 2013 komplett über-
arbeiteten zentralen Kundenportals der Volksban-
ken und Raiffeisenbanken: www.vr.de. Auch die 
angebotenen Banking-Apps erfreuen sich großer 
Beliebtheit: Rund 3,6 Millionen Mal wurden diese 
heruntergeladen. Die Zahl der mobilen Nutzer stieg 
um 440 Prozent.

Der digitale Wandel hat somit für die Volksbanken 
und Raiffeisenbanken längst begonnen. Die Rich-
tung wird dabei zusammen mit den Kunden ausge-
lotet. „KundenFokus” lautet daher auch der Name 
einer verbundweiten Initiative, welche die Weiter-
entwicklung und Verzahnung der Vertriebskanäle 
beinhaltet. Hier werden die Ansprüche und Bedarfe 
der Kunden gemeinsam und gezielt in den Blick ge-
nommen. Das Ziel: eine in Richtung Kunden online 
wie offline optimal verzahnte Genossenschaftsbank.

Während andere Institute mittlerweile ihr Privat-
kundengeschäft komplett infrage stellen und schon 
erhebliche Einschnitte in diesem Bereich angekün-
digt haben, erfolgt aufseiten der Genossenschafts-
banken eine konsequente Hinwendung zu den Kun-
den vor Ort und ihren Ansprüchen an die moderne 
wie verlässliche Bank von morgen.    

F a i r n e s s ?
G e s a m t n o t e 
„ s e h r  g u t “

Der Anspruch ist kein geringerer, als zur klaren 
Nummer eins in Sachen Kunden- und Mitgliederzu-
friedenheit zu werden. Die erneut überzeugenden 
Geschäftsergebnisse des Jahres 2014 sind ein ein-
deutiger Vertrauensbeweis für das genossenschaft-
liche Geschäftsmodell. 

Die Ergebnisse der von der Deutschen Schutzver-
einigung für Wertpapierbesitz Anfang 2015 veröf-
fentlichten Studie „Kundenurteil: Fairness von Filial-
banken 2015“ sprechen eine ähnliche Sprache. Hier 
landeten die Genossenschaftsbanken in allen Kate-
gorien ganz vorne und erhielten als Gesamtnote ein 
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„sehr gut“. Gefragt wurde dabei nach den Bereichen 
„Faire Produktleistung“, „Faire Kundenberatung“, 
„Fairer Kundenservice“, „Faires Preis-Leistungs-Ver-
hältnis“, „Faire Kundenkommunikation“, „Fairer Um- 
gang mit Beschwerden“.  

Die Volksbanken und Raiffeisenbanken haben in 
ihren Märkten eine hohe Kundenreichweite. Bei 
Privatkunden beträgt diese rund 25 Prozent, bei  
Firmenkunden über 50 Prozent. Sie sind ein ge-
schätzter und als fair eingestufter Geschäftspartner.  
Das liegt vor allem auch daran, dass sie in ihren regi-
onalen Netzwerken für jeden erreichbar sind. 

Auch wenn die Filiale künftig nicht mehr der alleini-
ge Dreh- und Angelpunkt der Kundenbeziehung ist, 
liegt in der direkten Erreichbarkeit ein Schlüssel zum 
Erfolg und ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal 
zu vielen Mitbewerbern. Ein kostengünstiger, tech-
nisch organisierter Vertrieb alleine schafft schließ-
lich noch kein dauerhaftes Vertrauensverhältnis.
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Motor Mittelstand

Die 1.047 Kreditgenossenschaften in 
Deutschland sind ein verlässlicher und 
treuer Partner des Mittelstands. Als  
mittelständisch organisierte Institute  
befinden sie sich mit ihren Firmenkunden  
auf Augenhöhe. Die Geschäftsbezie-
hungen sind vielfältig und wachstums-
stark. So konnten auch im Jahr 2014 die 
Kredite für Firmenkunden beachtlich 
ausgeweitet werden. Die Kreditvergabe 
hebt sich in diesem Bereich besonders 
deutlich vom Branchendurchschnitt ab. 
Einem auch aufgrund der weiter vorherr-
schenden Zurückhaltung bei Investitionen 
– gegenüber 2013 – gering gewachsenen 
Gesamtmarkt (0,8 Prozent) steht bei den 
Genossenschaftsbanken ein Wachstum 
von 3,7 Prozent (7,6 Milliarden Euro) ge-
genüber. Insgesamt beläuft sich der  
Bestand an Firmenkundenkrediten somit 
auf 209,8 Milliarden Euro. Das zeugt von 
einem sehr guten Miteinander. 
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Aktuelle EU-Anforderungen und neue Bestimmun-
gen gefährden dieses Zusammenspiel jedoch zuse-
hends. Die monatliche Umfrage des ifo Instituts zur 
Kredithürde bestätigt: Aus Sicht der Unternehmen ist 
der Zugang zu Krediten aktuell eher leicht. Der Indi-
kator lag im März dieses Jahres auf dem niedrigsten 
Stand seit Beginn der Erhebung im Jahr 2003. Ähnlich 
sieht es auch in Frankreich, Belgien oder Österreich 
aus. Vor diesem Hintergrund geht das aktuell von der  
Europäischen Kommission diskutierte Konzept der 
Kapitalmarktunion in eine falsche Richtung. Es zielt 
am Bedarf eines Großteils der von vielen Volks- 
banken und Raiffeisenbanken unterstützten mittel-
ständischen Unternehmen vorbei.

Mit dem Grünbuch „Schaffung einer Kapitalmarkt- 
union“ verfolgt die Europäische Kommission nach 
eigenen Angaben das Ziel, den Zugang zu Finanz-
mitteln – insbesondere für kleine und mittelständi-
sche Unternehmen – zu verbessern. Überdies sollen 
die Finanzierungsquellen ausgeweitet und weiter 
diversifiziert werden. Ein weiteres erklärtes Ziel 
ist es, effizientere, grenzübergreifend wirksamere 
Märkte zu schaffen.

Festzuhalten bleibt in diesem Kontext: Die Inves-
titionszurückhaltung vieler Unternehmen im Eu-
roraum wird im Kern nicht nur durch eine einge-
schränkte Kreditvergabe bedingt, sondern liegt 
vielfach schlicht in Investitionshemmnissen seitens 
der Unternehmen begründet. So zeichnet sich bei 
der Kreditvergabe im Euroraum eine Trendwende 
ab und es kann mit einem positiven, wenn auch 
noch überschaubarem Kreditwachstum gerechnet 
werden.

M i t t e l s t a n d s o f f e n s i v e 
s t a t t  K a p i t a l m a r k t u n i o n

Auch wenn grundsätzlich der Abbau von Hemmnissen  
für die Kapitalmarktfinanzierung ein guter Gedanke  
ist, setzt die Kapitalmarktunion in der aktuell dis-
kutierten Form keine nachhaltigen Impulse. Die 
Schaffung neuer Anlagemöglichkeiten für Privat- 
anleger und institutionelle Investoren darf nicht 
dazu führen, dass künstliche Anreize entstehen, in 
risikoreiche Kapitalmarktinstrumente zu investie-
ren. Vor solchen Fehlanreizen und auch vor neuen 
Stabilitätsrisiken durch eine aufgeblähte Kapital-

marktfinanzierung sollte sich Europa nach den Er-
fahrungen der Finanzkrise hüten.

Viel wichtiger ist es in diesem Zusammenhang sicher- 
zustellen, dass die Banken in Europa ihre wichtige 
Finanzierungsfunktion für die Wirtschaft weiter er-
füllen können. Eine allzu kleinteilige Regulierung 
und eine gleichzeitige Lockerung des Kapitalmarkts 
bewirkt das genaue Gegenteil. Die diskutierte Ka-
pitalmarktunion sollte deshalb vielmehr zu einer 
Mittelstandsoffensive weiterentwickelt werden. 
Verlässliche Strukturen, Transparenz, Investitions-
anreize sind gefragt. Zugleich dürfen die Genos-
senschaftsbanken in Deutschland – als mittelstän-
dische Kreditinstitute – in ihrer Handlungsfreiheit 
nicht so sehr beeinträchtigt werden, dass sie am 
Ende ihre bewährte und charakteristische Rolle als 
Versorger der Realwirtschaft nicht weiter ausüben 
können. Aus Investitionshemmnissen sollten keine 
Hemmnisse im nachweislich guten Miteinander der 
Kreditgenossenschaften und ihrer Firmenkunden 
werden.

N e u e  K a p i t a l a n f o r d e r u n g e n :
S a n d  i m  G e t r i e b e

Eine weitere Belastung dieses Miteinanders ergibt 
sich durch das jüngst vom Baseler Ausschuss veröf-
fentlichte Konsultationspapier zum überarbeiteten 
Standardansatz für Kreditrisiken. Der Baseler Aus-
schuss schlägt dabei unter anderem eine Verringe-
rung der Abhängigkeit von externen Ratings, eine 
höhere Granularität und Sensitivität bei der Risiko-
messung, eine Neukalibrierung der Risikogewich-
tungen, eine bessere Vergleichbarkeit mit internen 
Modellen sowie generell eine einfachere Anwen-
dung der Regeln vor. 

Unter dem Strich ergeben sich aber sowohl für Kre-
ditinstitute als auch insbesondere für ihre zahlrei-
chen kleinen und mittelständischen Firmenkunden 
erhebliche Einschränkungen bei der Kreditvergabe. 
Diese wird durch immens verschärfte Kapitalanfor-
derungen – insbesondere für Kredite an Unterneh-
men – massiv erschwert. Gerade der deutsche und 
auch der europäische Mittelstand würden durch 
diese Überregulierung von Mittelstandskrediten zu 
Unrecht abgestraft. Dabei sind doch gerade kleine 
und mittlere Unternehmen Motoren für Innovation, 



2 9

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 3

E R G E B N I S S E  2 0 1 4 	 3 5

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 0 5

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 2 9

K U N D E N F O K U S  S C H A F F T  K U N D E N V E R T R A U E N 	 2 3

M O T O R  M I T T E L S T A N D 	 2 7

R E G U L I E R U N G  O H N E  E N D E 	 3 1

2 9

Wachstum, Beschäftigung und auch für Steuerein-
nahmen. Ein Aufschwung in Europa ist ohne den 
Mittelstand nicht möglich. 

Insofern streuen diese Pläne am Ende Sand in das 
Getriebe der Realwirtschaft. Sie entspringen eher  
einer „Think big“-Mentalität und berücksichtigen  
die vitalen Strukturen der kleinen und mittel- 
ständischen Unternehmen wie auch ihre Anforde-
rungen und Bedarfe in nicht ausreichendem Maß. 

Bevor es zu einer solchen Form der Überregulierung 
kommt, sollte man sich besser an die jüngst vom 
ersten Vizepräsidenten der EU-Kommission, Franz  
Timmermans, geäußerte Losung halten: „Think small 
first“. Dies bezieht sich zunächst auf die Banken- 
regulierung und ihre herben Auswirkungen auf kleine 
und mittlere Banken. Hier fallen Wunsch und Wirk-
lichkeit aktuell noch weit auseinander. Gerne darf 
diese Losung künftig aber durchaus auch für die 
kleinen und mittleren Unternehmen Anwendung 
finden.
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Regulierung ohne Ende

Den soliden Geschäftszahlen der Kredit-
genossenschaften in den vergangenen 
Jahren stehen immer größer werdende 
regulatorische Belastungen gegenüber. 
Schließlich stellt die Bankenunion die weit- 
reichendste Integration der Europäischen 
Union seit der Einführung des Euro dar. 
Neben einigen zweifellos notwendigen 
Reformen bringen die Bankenunion und 
die daraus resultierende neue Aufsicht 
eine Fülle neuer Anforderungen und Be-
stimmungen hervor, die in ihrer Breite für 
viele Banken kaum noch zu bewältigen 
sind. Besonders mittelständisch organi-
sierte Institute wie die Volksbanken und 
Raiffeisenbanken leiden unter dieser  
enormen Last der Regulierung – auch wenn  
diese aus Sicht der Europäischen Zentral-
bank (EZB) als nicht systemrelevant ein-
gestuft werden. 
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Die administrativen Kosten und Belastungen der 
Regulierung sind vor allem für kleine und mittlere 
Banken enorm gestiegen. Dabei leistet doch gera-
de die Diversifikation und Vielfalt im europäischen 
Bankensystem der Realwirtschaft besonders gute 
Dienste.

Insbesondere der Datenhunger der neuen Auf-
sicht sorgt – auch bei nur mittelbar beaufsichtigten  
Banken – für eine besondere Belastung. 

So beabsichtigt die EZB mit ihrem neuen Projekt 
Analytical Credit Dataset (AnaCredit), die Daten- 
basis für statistische Auswertungen und Analysen  
im Bereich von Kreditengagements zu erweitern. 
Geplant ist der Aufbau eines zentralen Kreditregis-
ters für den Euroraum. Die EZB setzt dabei eine sehr 
niedrige Meldeschwelle an. Zahlreiche Attribute 
sind an die EZB zu übermitteln. 

E r k e n n t n i s s e 
v e r s u s  A u f w a n d

Gerade für die vergleichsweise kleineren Kreditge-
nossenschaften ist dies ein Aufwand, der keines-
wegs nebenbei erledigt werden kann, der zu er-
heblichen Mehrbelastungen führt und der weiteres 
Personal erfordert. Hier sind die Fragen angebracht, 
ob Erkenntnisgewinn und Aufwand in einem an-
gemessenen Verhältnis zueinander stehen und ob 
diese Maßnahmen die Probleme der Vergangenheit 
wirklich lösen oder nicht auch neue schaffen. 

Ein weiteres Beispiel für erhebliche und teilweise 
auch nicht zielführende Mehrbelastungen ist der 
Wunsch der EZB nach detaillierten Angaben in den 
Meldeformularen der European Banking Authority 
(EBA) für das Financial Reporting (FINREP) – diese 
Formulare wurden ursprünglich nur für nach Inter-
national Financial Reporting Standards (IFRS) bilan-
zierende Institute entworfen. Auch das umfang-
reiche Regelwerk für einheitliche Meldestandards 
durch die Capital Requirements Regulation (CRR) – 
im Zuge von Basel III – geht in eine ähnlich fragliche 
Richtung.

Grundsätzlich bleibt wichtig: Jeder europäische  
Gesetzesakt der Finanzmarktregulierung sollte 
sorgfältig auf seine Proportionalität und Verhält-

nismäßigkeit hin geprüft werden. Regional tätige  
Banken dürfen nicht genauso behandelt werden wie 
international tätige systemrelevante Institute. Bei 
der Fülle an Maßnahmen gilt es, künftig auch ver-
stärkt auf das Zusammenspiel dieser Maßnahmen 
zu achten. Gut wäre hier eine sorgfältige Folgen- 
abschätzung für den Bankensektor. Wenn es nicht 
gelingt, das Prinzip der Proportionalität in allen 
Überlegungen zu verankern, können viele gut ge-
meinte Absichten schnell in ihr Gegenteil umschla-
gen oder eben diejenigen zu Boden drücken, die es 
eigentlich zu schützen galt. 

Insofern sind die jüngsten Aussagen von EU-Finanz-
marktkommissar Jonathan Hill sehr zu begrüßen. 
Hill hatte versichert, bei Regulierungsmaßnahmen 
auf kleinere Geldhäuser Rücksicht nehmen zu wol-
len und sie nicht mit Vorgaben zu belasten, die  
vorrangig nur für größere Häuser vonnöten sind. 
Hill versicherte, er werde an dieser Politik der Diffe-
renzierung auch künftig festhalten wollen. Für die 
Kreditgenossenschaften in Deutschland ist dies ein 
richtiges Signal. 

E i n e  A u f s i c h t  g e n ü g t

Differenzierung ist auch seitens der EZB – im Rahmen  
ihrer Aufsichtstätigkeit – notwendig. Wenn diese 
aktuell die Finanzverbünde in Deutschland wie die 
Genossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken oder auch die Gruppe der Spar-
kassen einer näheren Betrachtung unterzieht, ist 
es entscheidend, dabei keine konzernorientierte 
Sichtweise einzunehmen, sondern die verbund- 
typischen Strukturen angemessen zu berücksichtigen. 

Die Genossenschaftsbanken in Deutschland sind 
ein Netzwerk rechtlich selbstständiger Banken, die 
über eine gemeinsame Sicherungseinrichtung, über 
Kapitalverbindungen und Geschäfte mit den genos-
senschaftlichen Zentralbanken sowie Verbundun-
ternehmen – wie etwa die Bausparkasse Schwäbisch 
Hall, die R+V Versicherung oder auch den Fondsspe-
zialisten Union Investment – zusammenwirken. Kei-
neswegs sind sie ein Konzern. 

Vor diesem Hintergrund erscheint eine gesonderte 
sektorale Betrachtung des Genossenschaftssektors 
seitens der EZB als obsolet. Schließlich werden die 
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vielen dezentral angesiedelten Institute der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe bereits intensiv und 
wirksam von den nationalen Behörden überwacht. 
Eine doppelte Aufsicht, einmal national und einmal 
durch die EZB, stellt hier eine nicht nötige Doppel-
belastung für die Genossenschaftsorganisation dar.

In diesem Zusammenspiel sind auch die nationalen 
Aufsichtsbehörden gefordert. Sie sollten sich selbst-
bewusst in den aufsichtlichen Dialog einbringen 
und sich nicht primär als verlängerter Arm der EZB 
verstehen. Schließlich verfügen sie über die Kennt-
nisse vor Ort und sind mit den Besonderheiten des 
Bankensystems in Deutschland bestens vertraut. 
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Ergebnisse 2014
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U n s e r  J a h r  i n  Z a h l e n

1.047
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1.047
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n , 
S p a r d a - B a n k e n ,  P S D  B a n k e n  u n d 
s o n s t i g e  G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n 
g e h ö r e n  d e r  G e n o s s e n s c h a f t l i c h e n 
F i n a n z G r u p p e  V o l k s b a n k e n  R a i f f e i s e n - 
b a n k e n  a n .  Z u  d e n  B e s o n d e r h e i t e n 
d e s  G e s c h ä f t s m o d e l l s  d e r  B a n k e n 
g e h ö r t  e i n e  i n  D e u t s c h l a n d  e i n m a l i g e 
P r ä s e n z  i n  d e r  F l ä c h e .  D i e  K r e d i t g e -
n o s s e n s c h a f t e n  s t e h e n  i h r e n  K u n d e n 
n i c h t  n u r  o n l i n e ,  s o n d e r n  v o r  a l l e m 
a u c h  v o r  O r t  d i r e k t  z u r  V e r f ü g u n g . 
E i n  u m f a s s e n d e r  R ü c k z u g  a u s  d e r 
F l ä c h e  i s t  f ü r  d i e  K r e d i t g e n o s s e n -
s c h a f t e n  s c h o n  a l l e i n  a u f g r u n d  i h r e r 
G e s c h ä f t s p h i l o s o p h i e  n i c h t  v o r s t e l l -
b a r .  D e m e n t s p r e c h e n d  h a t  s i c h  d i e 
Z a h l  d e r  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n 
I n s t i t u t e  a u c h  i m  a b g e l a u f e n e n 
G e s c h ä f t s j a h r  k a u m  v e r r i n g e r t . 
A k t u e l l  z ä h l e n  w i r  1 . 0 4 7  G e n o s s e n -
s c h a f t s b a n k e n .  D a s  s i n d  3 1  I n s t i t u t e 
w e n i g e r  a l s  i m  J a h r  d a v o r .



3 8

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 3

E R G E B N I S S E  2 0 1 4 	 3 5

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 0 5

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 2 9

U N S E R  J A H R  I N  Z A H L E N 	 3 6

G E S C H Ä F T S E N T W I C K L U N G  2 0 1 4 	 4 9 

R E G I O N A L E  S T A T I S T I K 	 7 5

Z E N T R A L I N S T I T U T E 	 8 5

18



3 9

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 3

E R G E B N I S S E  2 0 1 4 	 3 5

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 0 5

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 2 9

U N S E R  J A H R  I N  Z A H L E N 	 3 6

G E S C H Ä F T S E N T W I C K L U N G  2 0 1 4 	 4 9 

R E G I O N A L E  S T A T I S T I K 	 7 5

Z E N T R A L I N S T I T U T E 	 8 5

M i l l i o n e n  M i t g l i e d e r  z ä h l e n  d i e 
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  i n s g e s a m t  i m 
J a h r  2 0 1 4 .  D a s  s t e l l t  e r n e u t  e i n e n 
n e u e n  H ö c h s t w e r t  d a r .  E r s t m a l s 
w u r d e  d a m i t  d i e  1 8 - M i l l i o n e n - M a r k e 
g e k n a c k t .  D i e  M i t g l i e d s c h a f t  b e i 
e i n e r  G e n o s s e n s c h a f t s b a n k  w i r d  a l s o 
w e i t e r h i n  i m m e r  b e l i e b t e r .  I n s g e s a m t 
w u c h s  d e r  M i t g l i e d e r b e s t a n d  g e g e n -
ü b e r  2 0 1 3  u m  3 1 2 . 0 0 0  P e r s o n e n  a n . 
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p e r s o n e n b e s e t z t e  B a n k s t e l l e n  
s t a n d e n  d e n  K u n d e n  d e u t s c h l a n d -
w e i t  f ü r  i h r e  B a n k g e s c h ä f t e  o d e r 
e l e k t r o n i s c h e n  B a n k d i e n s t l e i s t u n -
g e n  z u r  V e r f ü g u n g .  D i e  o h n e h i n 
w e n i g e n  r e g i o n a l e n  B a n k e n f u s i o n e n  
h a t t e n  d a b e i  k e i n e n  w e s e n t l i c h e n 
E i n f l u s s  a u f  d i e s e  Z a h l .  S o  k o n n t e 
d i e  f l ä c h e n d e c k e n d e ,  b i s  i n  d e n 
k l e i n s t e n  W i n k e l  d e s  L a n d e s 
r e i c h e n d e  V e r s o r g u n g  m i t  B a n k -
d i e n s t l e i s t u n g e n  m e h r  a l s  g e w ä h r -
l e i s t e t  w e r d e n  u n d  d i e  A n z a h l  d e r 
B a n k s t e l l e n  r e d u z i e r t e  s i c h  u m 
m o d e r a t e  2 8 6 .  N e b e n  d e n  P e r s o n e n - 
B a n k s t e l l e n  s t a n d e n  d e n  K u n d e n 
d e r  V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n -
b a n k e n  z u s ä t z l i c h  3 . 4 3 4  S B - Z w e i g -
s t e l l e n  f ü r  i h r e  B a n k g e s c h ä f t e  z u r 
V e r f ü g u n g .  A n g e s i c h t s  d e r  w e i t e r -
h i n  s t e i g e n d e n  B e d e u t u n g  d e s  v i r - 
t u e l l e n  W e g s  z u m  K u n d e n ,  w u r d e  –  
p a r a l l e l  z u r  u n u m s t r i t t e n e n 
P r ä s e n z  v o r  O r t  –  d e r  O n l i n e - 
v e r t r i e b s w e g  d e u t l i c h  g e s t ä r k t , 
a u s g e b a u t  s o w i e  k o n s e q u e n t  a n 
d e n  E r w a r t u n g e n  u n d  W ü n s c h e n  d e r 
K u n d e n  a u s g e r i c h t e t . 12.770
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753M i l l i o n e n  E u r o  b e t r ä g t  d i e  d u r c h s c h n i t t l i c h e 
B i l a n z s u m m e  j e  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e m  I n s t i t u t 
( i m  V o r j a h r  7 0 8  M i l l i o n e n  E u r o ) .  D i e  S p a n n -
w e i t e  b e i  d e n  B i l a n z s u m m e n  r e i c h t  u n t e r  d e n 
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  v o n  1 6  M i l l i o n e n 
E u r o  f ü r  d i e  k l e i n s t e  b i s  z u  3 5  M i l l i a r d e n 
E u r o  f ü r  d i e  g r ö ß t e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t . 
I n s g e s a m t  k l e t t e r t e  d i e  a d d i e r t e  B i l a n z s u m m e 
a l l e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  i m  V e r g l e i c h 
z u m  V o r j a h r  u m  3 , 3  P r o z e n t  ( o d e r  k n a p p  
2 5  M i l l i a r d e n  E u r o )  a u f  7 8 8  M i l l i a r d e n  E u r o .
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4,3P r o z e n t  b e t r u g  d e r  Z u w a c h s  i m  K r e d i t g e s c h ä f t 
d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  i m  V e r g l e i c h  z u m 
V o r j a h r .  D a m i t  k o n n t e n  d i e  G e n o s s e n s c h a f t s -
b a n k e n  a n  d i e  R e k o r d m a r k e n  d e r  b e i d e n 
V o r j a h r e  a n k n ü p f e n  ( 2 0 1 3 :  4 , 3  P r o z e n t ,  2 0 1 2 : 
4 , 4  P r o z e n t ) .  W a c h s t u m s t r e i b e r  w a r e n  w i e d e r - 
u m  d i e  l a n g f r i s t i g e n  F o r d e r u n g e n .  I n s g e s a m t 
h a b e n  d i e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  p e r  E n d e 
2 0 1 4  K r e d i t e  i n  H ö h e  v o n  4 8 2  M i l l i a r d e n  E u r o 
v e r g e b e n .  M i t  d e r  V e r s o r g u n g  d e r  P r i v a t - 
u n d  F i r m e n k u n d e n  m i t  K r e d i t e n  k a m e n  d i e 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  i h r e m 
F ö r d e r a u f t r a g  a l s  m i t t e l s t ä n d i s c h e  B a n k e n  i n 
g e w o h n t e r  W e i s e  n a c h .
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M i l l i a r d e n  E u r o  e r w i r t s c h a f t e t e n  a l l e 
1 . 0 4 7  G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n  i m  J a h r 
2 0 1 4  a l s  J a h r e s ü b e r s c h u s s  n a c h  S t e u e r n . 
D a s  s i n d  7 , 3  P r o z e n t  m e h r  a l s  i m  V o r j a h r . 
Z u g l e i c h  n a h m  d i e  b u n d e s w e i t e  d u r c h -
s c h n i t t l i c h e  B i l a n z s u m m e  2 0 1 4  u m  
2 , 7  P r o z e n t  z u .2,3
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Geschäftsentwicklung 2014

Die 1.047 Volksbanken und Raiffeisen-
banken, PSD Banken, Sparda-Banken sowie 
die sonstigen Kreditgenossenschaften 
konnten im Geschäftsjahr 2014 an ihre 
guten Geschäftsergebnisse der Vorjahre 
anknüpfen. So wuchsen sie erneut stabil. 
Den Kreditgenossenschaften ist es nach-
haltig gelungen, das Vertrauen der Kunden 
in ihr Geschäftsmodell zu stärken und 
diese mit ihren Leistungen zu überzeugen. 
Die erneut positive Geschäftsentwicklung 
belegt dies eindrucksvoll. Die besonders 
starke Kundenorientierung und eine konser-
vative Geschäftspolitik sorgten für einen  
deutlichen Anstieg der Kundenvolumina. 
So wuchsen die bilanziellen Kundeneinlagen  
der Kreditgenossenschaften auf 582 Milliar-
den Euro (+3,7 Prozent). Auch die Kunden-
kredite legten auf 482 Milliarden Euro 
(+4,3 Prozent) zu. Die addierte Bilanzsumme  
stieg um 25 Milliarden Euro (3,3 Prozent) 
auf 788 Milliarden Euro. 
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Die Ertragslage der Kreditgenossenschaften im Jahr 
2014 war grundsolide und besser als erwartet. Der 
Jahresüberschuss nach Steuern stieg nach vorläufi-
gen Zahlen um 7,3 Prozent auf 2,3 Milliarden Euro.  
Die Rentabilität im operativen Bereich war eben-
falls positiv und führte zur Steigerung des Teilbe-
triebsergebnisses (+1,1 Prozent). Dieses betrug 7,3 Mil- 
liarden Euro beziehungsweise 0,94 Prozent der 
durchschnittlichen Bilanzsumme. 

W e i t e r h i n  h o h e s
K r e d i t w a c h s t u m 

Die Kreditgenossenschaften trugen im Jahr 2014 
weiterhin maßgeblich und verstärkt zur stabilen 
Finanzierung der mittelständischen Wirtschaft in 
Deutschland sowie zahlreicher Privatpersonen bei. 
So verzeichneten sie im Kreditbereich erneute und 
anhaltende Steigerungen. Der Zuwachs im Kredit- 
geschäft lag gegenüber 2013 bei 4,3 Prozent (20 Mil-
liarden Euro). Damit knüpften die Genossenschafts-
banken an die Rekordmarken der beiden Vorjahre  
an (2012: 4,4 Prozent, 2013: 4,3 Prozent). Wachs- 
tumstreiber waren hier erneut die langfristigen  
Forderungen. Ihr Volumen wuchs um 4,8 Prozent.  
Aber auch die mittelfristigen Forderungen legten 
um 3,1 Prozent zu. 

Insgesamt vergaben die Kreditgenossenschaften 
per Ende 2014 Kredite in Höhe von 482 Milliarden 
Euro. Der Gesamtmarkt wuchs im Berichtszeitraum 
lediglich um 1,0 Prozent. Dementsprechend erhöh-
te sich der Marktanteil der Genossenschaftsbanken 
um 0,5 Prozentpunkte auf 15,4 Prozent. Durch ihre 
Versorgung von Privat- und Firmenkunden mit Kre-
diten kamen die Volksbanken und Raiffeisenbanken 
ihrem Förderauftrag als mittelständische Banken 
gewohnt zuverlässig nach.

Verantwortlich für die positive Entwicklung der 
Unternehmenskredite (Kredite an nichtfinanzielle  
Unternehmen und Selbstständige) im Jahr 2014  
(+3,7 Prozent) waren überwiegend die Kredite an das 
Dienstleistungsgewerbe sowie an Unternehmen aus 
dem Bereich Energie und Bergbau. Die Kredite an  
Dienstleister (+4,5 Prozent) machen etwas mehr 
als die Hälfte des gesamten Firmenkreditvolumens 
aus. In der Branche Energie und Bergbau legten die  
Kredite der Genossenschaftsbanken im Jahr 2014 um  
8,6 Prozent zu. Grund dafür waren vor allem die be-
sondere Entwicklung des Wirtschaftsbereichs erneu-
erbare Energien. Dieser dürfte wegen der energie-  
und klimapolitischen Ziele der Bundesregierung  
seine Dynamik auch in Zukunft beibehalten. 

Die Kredite an Privatpersonen stiegen im Jahr 2014 
um 3,9 Prozent (9,5 Milliarden Euro) auf 251,5 Mil-
liarden Euro. Die Kreditvergabe der Kreditgenos-
senschaften profitiert aktuell – insbesondere in 
der privaten Wohnungsbaufinanzierung – von dem 
günstigen gesamtwirtschaftlichen Umfeld. Die sich 
stetig verbessernde Lage am Arbeitsmarkt, ein An-
stieg der verfügbaren Einkommen oberhalb des Ver-
braucherpreisanstiegs sowie sehr günstige Finan-
zierungsbedingungen – insbesondere die niedrigen 
kurz- wie auch langfristigen Zinsen – unterstützen 
die Wohnungsbautätigkeit. Insgesamt stiegen die 
Wohnungsbaukredite im Privat- und Firmenkunden-
geschäft um 5,7 Prozent auf 255 Milliarden Euro. 

S i c h e r h e i t  d u r c h 
L a n g f r i s t p r ä f e r e n z

Die Kreditvergabe der Volksbanken und Raiffeisen-
banken zeichnet sich durch eine konservative Gestal-
tung aus. 87 Prozent der vergebenen Kredite bein-
halten eine anfängliche Zinsbindung von über fünf 
Jahren. Diese längere Zinsbindung schützt Kredit-
kunden besser vor Zinsänderungsrisiken und stellt so 
sicher, dass sie die zukünftige Zins- und Tilgungsbe-
lastung besser einplanen können. Insgesamt 93 Pro- 
zent der von Kreditgenossenschaften ausgereich-
ten Kredite sind mittel- und langfristige Finanzie-
rungen. Diese Langfristpräferenz – verbunden mit  
festen Konditionen – schafft Sicherheit und Trans-
parenz in den Finanzierungen für die Privat- und Fir-
menkunden der Volksbanken und Raiffeisenbanken.

N a c h g e f r a g t :  L i q u i d e  u n d
s i c h e r e  A n l a g e f o r m e n

Die Einlagen der Privat- und Firmenkunden wuchsen  
gegenüber den Vorjahren im Jahr 2014 mit 3,7 Pro- 
zent deutlich. Diese Steigerung der Kundeneinlagen 
ist ein starker Beleg für das große kundenseitige 
Vertrauen in die Solidität und Stabilität der Banken  
der genossenschaftlichen FinanzGruppe. Auf-
grund des dauerhaft niedrigen Zinsniveaus hat  
dabei auch die tägliche Verfügbarkeit der Einlagen 
einen hohen Stellenwert für viele Kunden. 

Auf der Passivseite waren bei den Kunden wieder-
um liquide und sichere Anlagenformen besonders 
gefragt. Die Kreditgenossenschaften steigerten ihre 
Kundeneinlagen im Jahr 2014 um 21 Milliarden Euro 
(3,7 Prozent) auf 582 Milliarden Euro. Treiber dieses 
starken Zuwachses waren die täglich fälligen Ver-
bindlichkeiten. Insgesamt erhöhten die Kreditge-
nossenschaften ihre Sichteinlagen um 27 Milliarden 
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Euro (9,0 Prozent) auf 325 Milliarden Euro. Die Be-
stände an Termineinlagen und Sparbriefen nahmen 
hingegen ab. So lag der Termineinlagenbestand der 
Kreditgenossenschaften per Ende Dezember 2014 
mit 57 Milliarden Euro mehr als 6 Prozent unter dem 
Vorjahreswert. Der Bestand an Sparbriefen sank um 
knapp 18 Prozent auf 11 Milliarden Euro. Auch die 
Spareinlagen nahmen erstmals um –0,1 Prozent auf 
189 Milliarden Euro ab. 

R o b u s t e  B i l a n z s t r u k t u r

Das deutliche Plus bei den Kundenkrediten konn-
te durch eine Erhöhung der Kundeneinlagen voll-
ständig refinanziert werden. Aufgrund der hohen 
Kundeneinlagen sind die Institute weitgehend 
unabhängig von der mittel- und langfristigen  
Refinanzierung am Geld- und Kapitalmarkt. Der 
Einlagenüberschuss über die Kundenforderungen 
lag – wie in den Vorjahren – bei rund 100 Milliar-
den Euro. Die Bilanzstruktur der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken ist damit von hoher Kontinuität 
und einer beachtlichen Robustheit geprägt. Die in 
anderen Bankengruppen zu beobachtende Bilanz-
verkürzung – durch den Abbau von Risikoaktiva mit 
dem Ziel steigender Kapitalquoten – lässt sich für 
die Volksbanken und Raiffeisenbanken in der Regel 
nicht feststellen.

B i l a n z s u m m e  w ä c h s t  w e i t e r /
Z a h l  d e r  B a n k e n  w e i t g e h e n d

k o n s t a n t

Der Konsolidierungsprozess unter den Volksbanken 
und Raiffeisenbanken setzte sich gegenüber den 
Vorjahren leicht beschleunigt fort. Die Zahl der Kre-
ditgenossenschaften nahm im Berichtsjahr um 31 
Institute (–2,9 Prozent) auf 1.047 Banken ab. Die ad-
dierte Bilanzsumme kletterte dagegen im Vergleich 
zum Vorjahr um 3,3 Prozent (oder knapp 25 Milliar-
den Euro) auf 788 Milliarden Euro.

Dadurch erhöhte sich auch die durchschnittliche  
Bilanzsumme je Institut auf 753 Millionen Euro  
(Vorjahr: 708 Millionen Euro). Die Spannweite bei  
den Bilanzsummen reicht unter den Kreditgenossen- 
schaften von 16 Millionen Euro für die kleinste bis zu  
35 Milliarden Euro für die größte Kreditgenossenschaft. 

Das Warengeschäft betrieben im zurückliegenden 
Geschäftsjahr nur noch 122 Institute – dies sind knapp 
12 Prozent aller Kreditgenossenschaften. In den 
vergangenen zehn Jahren sank die Zahl der Banken  
mit Warengeschäft damit um mehr als die Hälfte.

D e u t l i c h e r  A u s b a u
d e s  E i g e n k a p i t a l s

Unverzichtbare Grundlage einer soliden Geschäfts-
politik ist für die Volksbanken und Raiffeisenbanken 
neben einer jederzeit ausreichenden Liquidität eine 
angemessene und robuste Eigenkapitalausstattung 
und -bildung. 

Den Kreditgenossenschaften ist es 2014 gelungen,  
das bilanzielle Eigenkapital mit einem Plus von  
4,5 Prozent auf 44,5 Milliarden Euro zu steigern. 
Die Rücklagen stiegen dabei deutlich um 5,2 Pro-
zent auf 33,4 Milliarden Euro. Auch die Geschäfts-
guthaben (gezeichnetes Kapital) wuchsen um  
2,3 Prozent auf 11,1 Milliarden Euro. 

Mit der gegenüber dem Vorjahr konstanten Eigen-
kapitalquote – bilanzielles Eigenkapital im Verhält-
nis zur Bilanzsumme – in Höhe von 5,6 Prozent verfü-
gen die Kreditgenossenschaften über ausreichende 
Wachstumsspielräume, um den Kreditwünschen von 
Privat- und Firmenkunden gleichermaßen gerecht 
zu werden. 

D i c h t e s  B a n k s t e l l e n n e t z :
R ä u m l i c h e  N ä h e  z u m  K u n d e n

Die Kunden der Kreditgenossenschaften schätzen 
die räumliche Nähe zu ihren Ansprechpartnern und 
Beratern. Insgesamt rund 13.000 Bankstellen stellen 
diese Nähe deutschlandweit sicher. Die regionalen 
Bankenfusionen hatten dabei keinen nennenswer-
ten Einfluss auf die Anzahl der personenbesetzten 
Bankstellen und SB-Zweigstellen. Diese stehen den 
Kunden vor Ort für ihre Bankgeschäfte oder elektr- 
onischen Bankdienstleistungen flächendeckend – in 
allen Regionen Deutschlands – zur Verfügung.

Insgesamt unterhielten die Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken zum Jahresende 12.770 Bankstellen 
(Zweigstellen plus Hauptstellen). Das sind 286 Bank-
stellen weniger als 2013. Neben den Personen-Bank-
stellen standen den Kunden der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken zusätzlich 3.434 SB-Zweigstellen 
für ihre Bankgeschäfte zur Verfügung. Angesichts 
der weiterhin steigenden Bedeutung des virtuellen 
Wegs zum Kunden wurde – parallel zur unumstrit-
tenen Präsenz vor Ort – der Onlinevertriebsweg 
deutlich gestärkt, ausgebaut sowie konsequent an 
den Erwartungen und Wünschen der Kunden aus-
gerichtet. 
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1 8 , 0  M i l l i o n e n :
M i t g l i e d s c h a f t  b o o m t  w e i t e r

Das stabile und solide Geschäftsmodell der Kredit-
genossenschaften wird immer gefragter. Das bele-
gen nicht nur die wachsenden Kundenbestände, 
sondern vor allem auch die weiter boomenden Mit-
gliederzahlen. So knackten die Genossenschafts-
banken Ende 2014 die 18-Millionen-Marke. 18,0 Mil- 
lionen Personen und Unternehmen zählen die Kredit- 
genossenschaften nun zu ihren Mitgliedern. Das 
sind rund 312.000 Mitglieder und damit 1,8 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Der Zuspruch zu Kreditgenos-
senschaften bleibt somit auch hier ungebrochen. 

Der hohe Mitgliederzuwachs der Kreditgenossen-
schaften beruht auch auf den zahlreichen besonde-
ren Leistungen, die sie ihren Mitgliedern anbieten. 
Hierzu zählen unter anderem der genossenschaftliche 
Anteilsbesitz mit seiner auch angesichts der histori-
schen Niedrigzinsphase attraktiven Dividende (durch-
schnittlicher Dividendensatz 2014: 5,1 Prozent, 2013: 
5,3 Prozent, 2012: 5,4 Prozent). Darüber hinaus ge-
winnen aber auch andere erlebbare Mehrwerte oder 
Bonus- und Mitgliederbindungsprogramme an Be-
deutung. Die durchschnittliche Zahl der Mitglieder je 
Kreditgenossenschaft stieg auf mehr als 17.200.

E i n  g u t e s  J a h r  f ü r  d i e
F i n a n z G r u p p e !

Nach den erfolgreichen Vorjahren war auch das Jahr 
2014 unter Ertragsgesichtspunkten ein gutes Jahr 
für die genossenschaftliche FinanzGruppe. Trotz 
der angespannten außenwirtschaftlichen Lage und 
ungebrochen hoher Nachfrage nach liquiden be- 
ziehungsweise sicheren Anlageformen blieben die 
Kreditgenossenschaften auf Erfolgskurs. 

Der Zinsüberschuss der Kreditgenossenschaften 
konnte um 1,9 Prozent auf 17,2 Milliarden Euro ge-
steigert werden. In Relation zur durchschnittlichen 
Bilanzsumme reduzierte sich die Zinsspanne um 
0,02 Prozentpunkte auf 2,23 Prozent. Der Anteil des 
Strukturbeitrags am Zinsüberschuss der Kreditge-
nossenschaften stieg gegenüber dem Vorjahr leicht. 

Die zum Teil sinkenden Margen im Einlagen- und 
Kreditgeschäft konnten durch ein überdurchschnitt-
liches Wachstum teilweise kompensiert werden. Vor 
allem bei Krediten für Firmenkunden wuchsen die 
Institute aus dem genossenschaftlichen Lager stär-
ker als der Markt. Darüber hinaus sicherten sich die 
Banken durch das Tätigen von Absicherungsgeschäf-
ten gegen Zinsänderungsrisiken ab. 

Insgesamt bleiben die Genossenschaftsbanken ihrer 
konservativen Geschäftspolitik treu: Sie sorgten be-
wusst vor, um die heute guten Erträge auch in die 
Zukunft zu tragen. 

In Relation zur durchschnittlichen Bilanzsumme stieg 
der Provisionsüberschuss auf 0,57 Prozent. Getragen 
wurde dieser von der hohen Kundennachfrage von 
Produkten der Union Investment, der Bausparkasse 
Schwäbisch Hall und der R+V Versicherung sowie 
durch Erlöse aus dem Zahlungsverkehr. 

Infolge der nur leicht steigenden Erträge wird der 
bestehende Kostenblock umso spürbarer. Kosten- 
effizienz ist deswegen ein sehr wichtiges Thema für 
die Kreditgenossenschaften. Ihr Verwaltungsauf-
wand stieg um 3,3 Prozent auf 14,3 Milliarden Euro. 
Vor allem die verschärften regulatorischen Anfor-
derungen und steigenden Personalkosten bei Ban-
ken wirken hier belastend. Die Verwaltungskosten-
spanne stieg leicht von 1,85 Prozent im Jahr 2013 
auf 1,86 Prozent im Jahr 2014. Die Personalaufwen-
dungen schlugen mit 8,6 Milliarden Euro zu Buche. 
Der Zuwachs fiel dabei – im Vergleich zum Vorjahr –  
mit 4,0 Prozent sehr deutlich aus. Die anderen Ver-
waltungsaufwendungen erhöhten sich um 2,2 Pro- 
zent auf 5,7 Milliarden Euro. Die Aufwand- 
Ertrags-Relation im engeren Sinne (Cost-Income-Ra-
tio) – als Maß für die wirtschaftliche Effizienz der 
Kreditgenossenschaften – stieg um 0,5 Prozentpunkte  
von 65,9 Prozent (2013) auf 66,4 Prozent (2014). 

Das Teilbetriebsergebnis als Ergebnis der operativen  
Geschäftstätigkeit stieg um 1,1 Prozent auf 7,3 Mil- 
liarden Euro. In Relation zur durchschnittlichen Bilanz- 
summe reduzierte sich die Teilbetriebsergebnis- 
spanne im Vergleich zum Vorjahr um 0,02 Prozent-
punkte auf 0,94 Prozent. Das Betriebsergebnis vor 
Bewertung erreichte 7,6 Milliarden vEuro. Es blieb 
damit auf dem Vorjahresniveau. Der Saldo des Be-
triebsergebnisses vor Bewertung im Verhältnis zur 
durchschnittlichen Bilanzsumme lag mit 0,98 Pro-
zent um 0,04 Prozentpunkte unter dem Vergleichs-
wert des Vorjahres. 

Für das Jahr 2015 erwarten die Kreditgenossen- 
schaften die Fortsetzung des Niedrigzinsniveaus.  
Damit steigt der Druck auf die Zinsspanne weiter. 
Der Zinsüberschuss der Kreditgenossenschaften im 
laufenden Geschäftsjahr 2015 wird im Vergleich 
zu 2014 voraussichtlich rückläufig sein. Nach den  
aktuellen Zinsszenario-Rechnungen kann dieser 
Rückgang bis zu 4,5 Prozent betragen.
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R a i f f e i s e n b a n k e n  E n d e  2 0 1 4 *
E r t r ä g e  u n d  A u f w e n d u n g e n  a b s o l u t  i n  M i l l i o n e n  E u r o 
u n d  i n  P r o z e n t  d e r  d u r c h s c h n i t t l i c h e n  B i l a n z s u m m e  ( D B S )

Z i n s e r t r ä g e
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2 5 . 5 3 8
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1 . B a r r e s e r v e 12 . 5 4 0 11 . 9 0 1 6 3 9 5 , 4

2 . F o r d e r u n g e n  a n  B a n k e n  
i n s g e s a m t

5 4 . 3 5 9 5 9 . 6 4 0 – 5 . 2 8 1 – 8 , 9

a ) T ä g l i c h  f ä l l i g e  F o r d e r u n g e n  a n  B a n k e n 
( e i n s c h l .  W e c h s e l ) 

2 3 . 1 4 0 2 1 . 3 6 2 1 . 7 7 8 8 , 3

b ) T e r m i n g e l d e r  b e i  B a n k e n 3 1 . 2 1 9 3 8 . 2 7 8 – 7 . 0 5 9 – 1 8 , 4

3 . F o r d e r u n g e n  a n  N i c h t b a n k e n  
i n s g e s a m t

4 8 2 . 0 9 8 4 6 2 . 2 7 0 1 9 . 8 2 8 4 , 3

a ) K u r z f r i s t i g e  F o r d e r u n g e n  
( e i n s c h l .  W e c h s e l )

3 2 . 4 9 3 3 2 . 7 2 3 – 2 3 0 – 0 , 7

b ) M i t t e l f r i s t i g e  F o r d e r u n g e n 2 9 . 5 5 3 2 8 . 6 5 9 8 9 4 3 , 1

c ) L a n g f r i s t i g e  F o r d e r u n g e n 4 2 0 . 0 5 2 4 0 0 . 8 8 8 1 9 . 1 6 4 4 , 8

4 . W e r t p a p i e r e 2 0 4 . 9 1 4 1 9 7.17 5 7 . 7 3 9 3 , 9

5 . B e t e i l i g u n g e n 1 4 . 4 0 1 12 . 0 3 6 2 . 3 6 5 1 9 , 6

6 . S a c h a n l a g e n 9 . 5 6 8 9 . 3 1 9 2 4 9 2 , 7

7 . S o n s t i g e  A k t i v a 1 0 . 0 1 6 1 0 . 5 8 1 – 5 6 5 – 5 , 3

S u m m e  d e r  A k t i v a 7 8 7. 8 9 6 7 6 2 . 9 2 2 2 4 . 9 7 4 3 , 3

B i l a n z  d e r  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  2 0 1 4
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1 . V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r  
 B a n k e n  i n s g e s a m t

1 0 4 . 0 0 6 1 0 1 . 6 5 6 2 . 3 5 0 2 , 3

a ) B a n k v e r b i n d l i c h k e i t e n 1 0 3 . 2 4 0 1 0 0 . 7 6 1 2 . 4 7 9 2 , 5

b ) V e r b r i e f t e  V e r b i n d l i c h k e i t e n  
g e g e n ü b e r  B a n k e n

7 6 6 8 9 5 – 1 2 9 – 1 4 , 4

2 . V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r 
N i c h t b a n k e n  i n s g e s a m t

5 8 1 . 8 4 4 5 6 1 .17 3 2 0 . 6 7 1 3 , 7

a ) T ä g l i c h  f ä l l i g e  V e r b i n d l i c h k e i t e n 3 2 5 . 2 5 6 2 9 8 . 3 1 1 2 6 . 9 4 5 9 , 0

b ) T e r m i n e i n l a g e n 5 6 . 7 4 5 6 0 . 4 4 9 – 3 . 7 0 4 – 6 , 1

c ) S p a r e i n l a g e n 1 8 8 . 8 5 4 1 8 9 . 0 2 1 – 1 6 7 – 0 , 1

d ) S p a r b r i e f e 1 0 . 9 8 9 1 3 . 3 9 2 – 2 . 4 0 3 – 1 7 , 9

3 . I n h a b e r s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n  
i m  U m l a u f

9 . 6 3 0 11 . 8 6 6 – 2 . 2 3 6 – 1 8 , 8

4 . G e n u s s r e c h t s k a p i t a l 7 1 5 8 5 5 – 1 4 0 – 1 6 , 4

5 . E i g e n k a p i t a l 4 4 . 5 0 5 4 2 . 6 0 5 1 . 9 0 0 4 , 5

a ) G e z e i c h n e t e s  K a p i t a l 1 1 . 0 7 1 1 0 . 8 2 7 2 4 4 2 , 3

b ) R ü c k l a g e n 3 3 . 4 3 4 3 1 . 7 7 8 1 . 6 5 6 5 , 2

6 . S o n s t i g e  P a s s i v a 4 7 .1 9 6 4 4 . 7 6 7 2 . 4 2 9 5 , 4

S u m m e  d e r  P a s s i v a 7 8 7. 8 9 6 7 6 2 . 9 2 2 2 4 . 9 7 4 3 , 3
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

2 2 0 2 1 3 2 . 8 4 1 2 . 8 2 3 3 . 5 6 7 . 8 9 2 3 . 6 2 8 . 7 9 5

B a y e r n 2 8 7 2 8 1 2 . 7 0 7 2 . 6 4 1 2 . 5 6 6 . 3 5 8 2 . 6 2 3 . 1 0 0

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

2 9 9 2 8 7 3 . 6 2 9 3 . 5 0 8 4 . 1 3 1 . 1 7 3 4 . 2 1 2 . 8 8 0

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 8 5 1 8 0 1 . 8 9 1 1 . 8 6 4 2 . 8 0 4 . 4 8 4 2 . 8 4 0 . 1 2 8

W e s e r - E m s 5 7 5 6 3 8 5 3 6 7 4 9 1 . 8 8 6 5 1 0 . 4 9 9

Z w i s c h e n s u m m e 1 . 0 4 8 1 . 0 17 11 . 4 5 3 11 . 2 0 3 1 3 . 5 6 1 . 7 9 3 1 3 . 8 1 5 . 4 0 2

S p a r d a - B a n k e n 1 2 1 2 4 3 3 4 3 3 3 . 4 9 4 . 1 3 1 3 . 5 4 9 . 6 4 9

P S D  B a n k e n 1 5 1 5 4 0 4 0 6 5 6 . 8 5 0 6 5 9 . 9 3 2

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

3 3 5 2 4 7 0 0

E n d s u m m e 1 . 0 7 8 1 . 0 4 7 11 . 9 7 8 11 . 7 2 3 17. 7 12 . 7 7 4 1 8 . 0 2 4 . 9 8 3

R e g i o n a l e  S t a t i s t i k
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  i n s g e s a m t 

*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G

Z a h l  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n ,  d e r  Z w e i g s t e l l e n  u n d  
d e r  M i t g l i e d e r  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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W ü r t t e m b e r g

1 1 2 6 6 1 2 9 4 3 4 1 2 2 1 3

B a y e r n 1 2 3 1 6 7 8 1 5 9 3 1 0 2 8 1

F r a n k f u r t / 
N o r d d e u t s c h l a n d

1 4 2 4 6 6 7 3 6 6 3 9 5 2 8 7

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

3 1 7 4 7 2 9 3 6 4 5 3 1 8 0

W e s e r - E m s 1 1 1 9 2 1 1 1 3 0 5 6

Z w i s c h e n s u m m e 4 1 9 9 2 6 0 2 3 3 2 1 5 1 5 9 1 0 1 . 0 17

S p a r d a - B a n k e n 0 0 0 0 0 6 6 1 2

P S D  B a n k e n 0 0 0 0 3 1 2 0 1 5

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

0 0 0 0 1 1 1 3

E n d s u m m e 4 1 9 9 2 6 0 2 3 3 2 1 9 17 8 17 1 . 0 4 7

*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G

A n z a h l  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  
n a c h  G r ö ß e n k l a s s e n  u n d  R e g i o n a l v e r b ä n d e n  E n d e  2 0 1 4 	
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3 9 0 1 . 9 7 0 9 . 7 4 8 1 0 . 3 2 1 3 0 . 4 2 3 7 3 . 4 3 4 1 3 . 7 4 8 1 4 0 . 0 3 4

B a y e r n 4 9 2 2 . 3 7 9 11 . 7 4 4 2 8 . 5 0 5 4 3 . 5 7 3 5 4 . 3 5 9 0 1 4 1 . 0 5 2

F r a n k f u r t / 
N o r d d e u t s c h l a n d

5 0 9 1 . 7 5 3 11 . 2 0 0 2 6 . 9 4 5 4 5 . 4 0 9 7 2 . 4 3 6 3 9 . 0 9 9 1 9 7 . 3 5 1

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 3 5 1 . 3 0 1 7 . 9 4 8 1 0 . 2 1 8 2 5 . 0 6 2 8 9 . 9 9 0 5 1 . 0 5 0 1 8 5 . 7 0 4

W e s e r - E m s 4 1 7 4 3 . 3 6 6 7 . 3 6 0 7 . 8 3 3 4 .1 8 0 0 2 2 . 8 5 4

Z w i s c h e n s u m m e 1 . 5 6 7 7. 4 7 7 4 4 . 0 0 6 8 3 . 3 4 9 1 5 2 . 3 0 0 2 9 4 . 3 9 9 1 0 3 . 8 9 7 6 8 6 . 9 9 5

S p a r d a - B a n k e n 0 0 0 0 0 1 6 . 9 7 0 4 9 . 0 1 0 6 5 . 9 8 0

P S D  B a n k e n 0 0 0 0 1 . 7 5 9 2 1 . 9 4 8 0 2 3 . 7 0 6

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

0 0 0 0 8 7 3 1 . 8 4 8 8 . 4 9 3 1 1 . 2 1 4

E n d s u m m e 1 . 5 6 7 7. 4 7 7 4 4 . 0 0 6 8 3 . 3 4 9 1 5 4 . 9 3 2 3 3 5 .1 6 5 1 6 1 . 4 0 0 7 8 7. 8 9 6

( D i f f e r e n z e n  d u r c h  R u n d e n )
*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G

B i l a n z s u m m e  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  
n a c h  G r ö ß e n k l a s s e n  u n d  R e g i o n a l v e r b ä n d e n  E n d e  2 0 1 4  
i n  M i l l i o n e n  E u r o
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B i l a n z s u m m e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r

*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G 
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

1 3 3 . 0 1 0 2 , 4 1 3 5 . 6 9 9 2 , 0 1 4 0 . 0 3 5 3 , 2

B a y e r n 1 3 2 . 9 1 6 3 , 5 1 3 6 . 2 4 3 2 , 5 1 4 1 . 0 5 1 3 , 5

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 8 7 . 8 0 8 3 , 1 1 9 1 . 6 1 7 2 , 0 1 9 7 . 3 5 1 3 , 0

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 7 8 . 9 8 0 2 , 2 1 7 9 . 5 7 0 0 , 3 1 8 5 . 7 0 4 3 , 4

W e s e r - E m s 2 1 . 3 4 4 7 , 5 2 2 . 0 7 0 3 , 4 2 2 . 8 5 5 3 , 6

Z w i s c h e n s u m m e 6 5 4 . 0 5 8 2 , 9 6 6 5 .1 9 9 1 , 7 6 8 6 . 9 9 6 3 , 3

S p a r d a - B a n k e n 6 3 . 0 8 1 1 , 8 6 3 . 9 9 7 1 , 5 6 5 . 9 8 0 3 , 1

P S D  B a n k e n 2 2 . 8 0 3 3 , 2 2 3 . 0 6 0 1 , 1 2 3 . 7 0 6 2 , 8

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

1 0 . 3 0 9 6 , 8 1 0 . 6 6 6 3 , 5 1 1 . 2 1 4 5 , 1

E n d s u m m e 7 5 0 . 2 5 1 2 , 9 7 6 2 . 9 2 2 1 , 7 7 8 7. 8 9 6 3 , 3

D r e i j a h r e s v e r g l e i c h
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K r e d i t e  a n  K u n d e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r

*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G 
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B a y e r n 7 5 . 6 2 2 5 , 6 7 9 . 5 3 5 5 , 2 8 3 . 1 2 5 4 , 5

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 0 9 . 2 7 0 4 , 2 1 1 4 . 1 3 6 4 , 5 1 1 9 . 1 4 9 4 , 4

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 0 8 . 6 8 1 4 , 4 1 1 2 . 1 4 2 3 , 2 1 1 6 . 4 3 9 3 , 8

W e s e r - E m s 1 5 . 4 3 0 8 , 1 1 6 . 1 8 3 4 , 9 1 6 . 9 8 6 5 , 0

Z w i s c h e n s u m m e 3 8 4 . 2 1 0 4 , 8 4 0 0 . 6 7 9 4 , 3 4 1 8 .12 0 4 , 4

S p a r d a - B a n k e n 3 7 . 4 0 4 4 , 8 3 9 . 0 2 3 4 , 3 4 0 . 2 8 3 3 , 2

P S D  B a n k e n 1 3 . 9 8 0 6 , 1 1 4 . 8 0 5 5 , 9 1 5 . 7 0 4 6 , 1

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

7 . 6 1 8 – 1 4 , 7 7 . 7 6 3 1 , 9 7 . 9 9 1 2 , 9

E n d s u m m e 4 4 3 . 2 12 4 , 4 4 6 2 . 2 7 0 4 , 3 4 8 2 . 0 9 8 4 , 3
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*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G
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9 6 . 9 0 0 3 , 3 1 0 0 . 2 2 7 3 , 4 1 0 3 . 6 1 5 3 , 4

B a y e r n 1 0 1 . 5 4 9 4 , 2 1 0 4 . 6 9 8 3 , 1 1 0 8 . 6 9 7 3 , 8

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 3 9 . 2 5 0 3 , 0 1 4 3 . 9 3 1 3 , 4 1 4 7 . 9 5 0 2 , 8

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 2 0 . 0 4 4 4 , 0 1 2 5 . 0 4 0 4 , 2 1 3 1 . 1 5 6 4 , 9

W e s e r - E m s 1 3 . 6 7 9 6 , 9 1 4 . 1 4 9 3 , 4 1 4 . 6 2 8 3 , 4

Z w i s c h e n s u m m e 4 7 1 . 4 2 2 3 , 7 4 8 8 . 0 4 5 3 , 5 5 0 6 . 0 4 6 3 , 7

S p a r d a - B a n k e n 5 2 . 3 7 0 2 , 2 5 4 . 1 4 4 3 , 4 5 6 . 4 3 8 4 , 2

P S D  B a n k e n 1 7 . 5 8 3 1 , 2 1 8 . 0 1 6 2 , 5 1 8 . 3 7 3 2 , 0

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

8 4 1 4 , 1 9 6 8 1 5 , 1 9 8 7 2 , 0

E n d s u m m e 5 4 2 . 2 1 6 3 , 5 5 6 1 .17 3 3 , 5 5 8 1 . 8 4 4 3 , 7

G l i e d e r u n g  d e r  K u n d e n e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G 
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W ü r t t e m b e r g

4 8 . 5 1 8 1 2 , 6 5 3 . 3 1 8 9 , 9 5 7 . 8 4 8 8 , 5

B a y e r n 4 7 . 3 1 0 1 6 , 6 5 2 . 7 1 4 1 1 , 4 5 8 . 0 8 7 1 0 , 2

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

7 4 . 5 9 7 1 1 , 3 8 1 . 5 0 8 9 , 3 8 8 . 0 5 1 8 , 0

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

5 6 . 9 3 3 1 8 , 1 6 4 . 9 4 1 1 4 , 1 7 1 . 6 2 5 1 0 , 3

W e s e r - E m s 6 . 3 9 6 1 6 , 2 7 . 0 2 1 9 , 8 7 . 5 6 2 7 , 7

Z w i s c h e n s u m m e 2 3 3 . 7 5 4 1 4 , 4 2 5 9 . 5 0 2 11 , 0 2 8 3 .17 3 9 ,1

S p a r d a - B a n k e n 2 9 . 3 6 6 1 2 , 1 3 2 . 4 1 1 1 0 , 4 3 5 . 1 3 8 8 , 4

P S D  B a n k e n 4 . 8 2 0 1 4 , 4 5 . 6 0 8 1 6 , 3 6 . 1 1 9 9 , 1

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

6 2 3 1 5 , 2 7 9 0 2 6 , 8 8 2 6 4 , 6

E n d s u m m e 2 6 8 . 5 6 3 1 4 ,1 2 9 8 . 3 11 11 ,1 3 2 5 . 2 5 6 9 , 0

G l i e d e r u n g  d e r  S i c h t e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

1 1 . 7 0 3 – 1 7 , 6 9 . 7 9 1 – 1 6 , 3 9 . 2 2 1 – 5 , 8

B a y e r n 1 1 . 4 0 8 – 1 8 , 4 9 . 2 5 9 – 1 8 , 8 7 . 9 5 3 – 1 4 , 1

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 5 . 9 1 6 – 1 6 , 1 1 4 . 1 5 6 – 1 1 , 1 1 2 . 8 4 9 – 9 , 2

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

2 5 . 2 3 3 – 1 2 , 4 2 2 . 8 6 7 – 9 , 4 2 2 . 7 9 5 – 0 , 3

W e s e r - E m s 1 . 8 1 6 – 3 , 1 1 . 6 6 1 – 8 , 5 1 . 5 9 4 – 4 , 0

Z w i s c h e n s u m m e 6 6 . 0 7 6 – 1 5 ,1 5 7 . 7 3 4 – 12 , 6 5 4 . 4 12 – 5 , 8

S p a r d a - B a n k e n 2 . 0 2 4 – 1 0 , 8 1 . 6 1 3 – 2 0 , 3 1 . 4 1 2 – 1 2 , 5

P S D  B a n k e n 1 . 2 3 4 – 1 0 , 1 1 . 0 8 1 – 1 2 , 4 9 0 2 – 1 6 , 6

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

3 3 – 4 8 , 4 2 1 – 3 6 , 4 1 9 – 9 , 5

E n d s u m m e 6 9 . 3 6 7 – 1 5 , 0 6 0 . 4 4 9 – 12 , 9 5 6 . 7 4 5 – 6 ,1

G l i e d e r u n g  d e r  T e r m i n e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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B a y e r n 3 9 . 1 1 4 2 , 6 3 9 . 8 8 5 2 , 0 4 0 . 4 5 0 1 , 4

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

4 4 . 5 1 1 0 , 2 4 4 . 8 2 8 0 , 7 4 4 . 2 4 3 – 1 , 3

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

3 3 . 9 9 0 0 , 3 3 4 . 0 5 4 0 , 2 3 4 . 1 1 4 0 , 2

W e s e r - E m s 5 . 1 8 8 1 , 3 5 . 2 3 7 0 , 9 5 . 2 9 1 1 , 0

Z w i s c h e n s u m m e 1 5 7. 9 8 7 1 ,1 1 6 0 . 0 5 7 1 , 3 1 5 9 . 8 7 7 – 0 ,1

S p a r d a - B a n k e n 2 0 . 0 5 7 – 7 , 9 1 9 . 3 1 3 – 3 , 7 1 9 . 1 3 6 – 0 , 9

P S D  B a n k e n 8 . 9 0 3 1 , 6 9 . 5 4 3 7 , 2 9 . 7 5 0 2 , 2

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *
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E n d s u m m e 1 8 7. 0 7 4 0 , 0 1 8 9 . 0 2 1 1 , 0 1 8 8 . 8 5 4 – 0 ,1

G l i e d e r u n g  d e r  S p a r e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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1 . 4 9 5 – 1 6 , 5 1 . 0 6 5 – 2 8 , 8 7 6 7 – 2 8 , 0

B a y e r n 3 . 7 1 7 – 2 2 , 1 2 . 8 4 0 – 2 3 , 6 2 . 2 0 7 – 2 2 , 3

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

4 . 2 2 6 – 1 1 , 8 3 . 4 3 9 – 1 8 , 6 2 . 8 0 7 – 1 8 , 4

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

3 . 8 8 8 – 1 3 , 6 3 . 1 7 8 – 1 8 , 3 2 . 6 2 2 – 1 7 , 5

W e s e r - E m s 2 7 9 – 4 , 8 2 3 0 – 1 7 , 6 1 8 1 – 2 1 , 3

Z w i s c h e n s u m m e 1 3 . 6 0 5 – 1 5 , 7 1 0 . 7 5 2 – 2 1 , 0 8 . 5 8 4 – 2 0 , 2

S p a r d a - B a n k e n 9 2 3 – 6 , 8 8 0 7 – 1 2 , 6 7 5 2 – 6 , 8

P S D  B a n k e n 2 . 6 2 6 – 1 3 , 0 1 . 7 8 4 – 3 2 , 1 1 . 6 0 2 – 1 0 , 2

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

5 8 3 8 , 1 4 9 – 1 5 , 5 5 1 4 , 1

E n d s u m m e 17. 2 12 – 1 4 , 8 1 3 . 3 9 2 – 2 2 , 2 1 0 . 9 8 9 – 17 , 9

*  V R  D I S K O N T B A N K  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G 

G l i e d e r u n g  d e r  S p a r b r i e f e  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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R a i f f e i s e n b a n k e n
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Die DZ BANK Gruppe erreichte im Geschäftsjahr 
2014 erneut ein Rekordergebnis. Dieses beachtliche 
Resultat spiegelt insbesondere die gute operative 
Entwicklung innerhalb der Geschäftssegmente wi-
der. Zudem haben sich die gemeinsame Marktbear-
beitung und die Partnerschaft mit den Volksbanken 
und Raiffeisenbanken eindrucksvoll bewährt. 

Die DZ BANK Gruppe erzielte im Geschäftsjahr ein 
Ergebnis vor Steuern nach IFRS von 2,87 Milliarden 
Euro. Dies entspricht einer Steigerung von 29,1 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr (2013: 2,22 Milliarden 
Euro). Das Ergebnis wurde durch die robuste Kon-
junktur im deutschen Heimatmarkt und auch das 
vergleichsweise entspannte Kapitalmarktgeschehen 
begünstigt. In diesem Umfeld reduzierte sich die be-
reits unauffällige Risikovorsorge auf ein nochmals 
niedrigeres Niveau. Weitere Wertaufholungen in 
den Staatsanleihebeständen, ein hohes Versiche-
rungsergebnis sowie Sondereffekte schlugen sich 
darüber hinaus positiv nieder.

Die gute Ertragsentwicklung hat die DZ BANK Gruppe  
für eine weitere Substanzstärkung aus eigener Kraft 
genutzt. Im Zusammenwirken mit der im Geschäfts-
jahr erfolgten Kapitalerhöhung mit einem Volumen 
von 1,5 Milliarden Euro und einem unverändert 
sorgsamen Management der Risikoaktiva konn-
ten die Kapitalquoten deutlich gesteigert werden. 
Die harte Kernkapitalquote erreichte zum Jahres- 
ende 12,2 Prozent (31. Dezember 2013: 9,2 Prozent),  
unter Vollanwendung der Capital Requirements Re-
gulation lag sie bei 11,4 Prozent (31. Dezember 2013: 
7,1 Prozent). 

Der im Geschäftsjahr erzielte Jahresüberschuss der 
DZ BANK AG nach HGB belief sich auf 213 Millio-
nen Euro (2013: 166 Millionen Euro). Vor dem Hin-
tergrund eines angemessenen Ausgleichs zwischen 
Eigentümerinteressen einerseits und einer weiteren 
Stärkung der Kapitalsituation andererseits soll der 
Hauptversammlung eine gegenüber dem Vorjahr 
um 2 Cent auf 15 Cent erhöhte Dividende vorge-
schlagen werden.

D i e  E r g e b n i s s e  i m  E i n z e l n e n 

Die DZ BANK AG steigerte ihr Ergebnis vor Steuern 
um 552 Millionen Euro auf 906 Millionen Euro (2013:  

354 Millionen Euro). Vor allem die sehr niedrige  
Risikovorsorge und der Wegfall von Belastungen im 
Handelsergebnis begünstigten dieses Ergebnis. 

Insbesondere im Firmenkundengeschäft verzeich-
nete die DZ BANK eine gute Geschäftsentwicklung. 
Das Bestandsvolumen im Kreditgeschäft erhöhte 
sich gegenüber dem Vorjahreswert um 9 Prozent 
auf 35 Milliarden Euro. Auch dank der effektiven ge-
meinsamen Marktbearbeitung mit den Volksbanken 
und Raiffeisenbanken konnte die Kundenzahl wei-
ter gesteigert werden. Neben einer Ausweitung des 
Geschäftsvolumens wurden bestehende Geschäfts-
beziehungen intensiviert. Im Kapitalmarktgeschäft 
mit Genossenschaftsbanken und institutionellen 
Kunden verlief die Entwicklung angesichts eines 
intensiven Wettbewerbs, gestiegener regulato- 
rischer Anforderungen und des Niedrigzinsniveaus 
zufriedenstellend. Im Transaction Banking erreichte 
die DZ BANK mit 4,7 Milliarden abgewickelten Zah-
lungsverkehrstransaktionen erneut einen Rekord-
wert. Die verwahrten Vermögensgegenstände im 
Depotbankgeschäft stiegen um 17 Prozent auf über 
117 Milliarden Euro. 

Im Privatkundengeschäft verbesserte die DZ BANK 
ihre Marktposition im Geschäft mit strukturier-
ten Produkten für Privatanleger erneut. Mit einer  
Steigerung des Marktanteils – gemessen am aus- 
stehenden Volumen – um 1,7 Prozentpunkte auf  
15,5 Prozent liegt die Bank inzwischen auf Platz 
zwei des Gesamtmarktes. 

Bei den Tochtergesellschaften erreichte der Teilkon-
zern Bausparkasse Schwäbisch Hall ein Ergebnis vor 
Steuern von 379 Millionen Euro. Dies entspricht einer 
Steigerung um 23,5 Prozent und ist primär bedingt 
durch einen verbesserten Provisionsüberschuss in-
folge einer geänderten Provisionsabgrenzung. 

Die Union Investment Gruppe legte mit einem Zu-
wachs von 21,8 Prozent auf ein Ergebnis vor Steuern 
in Höhe von 486 Millionen Euro zu. Die Assets under 
Management stiegen erneut kräftig und lagen zum 
31. Dezember 2014 bei 232,1 Milliarden Euro (31. De-
zember 2013: 206,2 Milliarden Euro). 

Der R+V Versicherung-Teilkonzern erzielte ein Er-
gebnis vor Steuern von 788 Millionen Euro (2013: 

D Z  B A N K  G r u p p e
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311 Millionen Euro). Die gebuchten Bruttobeiträge 
erhöhten sich in allen Geschäftsfeldern und stiegen 
insgesamt um 10,1 Prozent auf 14,0 Milliarden Euro. 
Einen wesentlichen Beitrag zur Ergebnissteigerung 
leistete zudem der deutliche Anstieg des Kapital- 
anlageergebnisses.

Die TeamBank schloss im Geschäftsjahr mit einem 
Ergebnis vor Steuern in Höhe von 68 Millionen Euro 
(2013: 116 Millionen Euro) ab. Der easyCredit-Bestand 
wuchs von 6,6 Milliarden Euro auf 6,8 Milliarden 
Euro, die Kundenzahl erhöhte sich auf 626.000. 

Die DZ PRIVATBANK verzeichnete im abgelaufenen 
Jahr ein Ergebnis vor Steuern von rund 54 Millionen 
Euro (2013: 88 Millionen Euro). Das Ergebnis ist be-
einflusst durch einen geringeren Zinsüberschuss vor 
allem in Folge des niedrigen Zinsniveaus und eines 
geringeren Kreditvolumens. 

Die DG HYP erzielte mit einer erfolgreichen Entwick- 
lung im Kerngeschäft, der gewerblichen Immobilien- 
finanzierung, ein Ergebnis vor Steuern von 579 Milli-
onen Euro (2013: 1,2 Milliarden Euro). 

Das Ergebnis im Teilkonzern VR LEASING war im Ge-
schäftsjahr stark durch die geänderte Rechtslage in 
Ungarn belastet, der zufolge Gesetzesänderungen 
rückwirkend bis 2004 erfolgten. Infolge entspre-
chender Aufwendungen in Höhe von 130 Millio-
nen Euro kam der Teilkonzern VR LEASING auf ein 
Ergebnis vor Steuern von –86 Millionen Euro (2013:  
30 Millionen Euro). 

Der Teilkonzern DVB erreichte ein Ergebnis vor Steu-
ern von 104 Millionen Euro (2013: 124 Millionen Euro). 

Der Zinsüberschuss verminderte sich infolge des 
Wegfalls eines Einmaleffektes aus Asset-Verkäufen 
im Vorjahr, hoher vorzeitiger Tilgungen und eines 
zunehmenden Wettbewerbsdrucks. Der Zinsüber-
schuss der DZ BANK Gruppe ermäßigte sich um  
2,2 Prozent auf 3,0 Milliarden Euro. Der Rückgang 
resultiert im Wesentlichen aus den Folgen des Nied-
rigzinsniveaus. 

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft sank um  
64,6 Prozent auf –191 Millionen Euro (2013: –540 Mil- 
lionen Euro). Insbesondere in der DZ BANK AG, im 

Teilkonzern DVB und in der DG HYP ergab sich je-
weils eine deutliche Verbesserung des Risikovorsor-
gesaldos. 

Der Provisionsüberschuss stieg insbesondere auf-
grund der erneut starken Geschäftsentwicklung 
der Union Investment Gruppe um 28,2 Prozent auf  
1,4 Milliarden Euro.  

Das Handelsergebnis erhöhte sich auf 471 Millionen 
Euro (2013: 148 Millionen Euro). Dieser Anstieg geht 
im Wesentlichen auf den Wegfall von Effekten aus 
der Bewertung eigener Emissionen zurück, die im 
Vorjahr das Ergebnis belastet hatten. 

Das Ergebnis aus Finanzanlagen verbesserte sich 
erneut und erreichte 109 Millionen Euro (2013:  
–124 Millionen Euro). Maßgeblich hierfür waren  
die Veräußerung der Anteile an der NATIXIS sowie 
Erlöse aus dem Verkauf von Asset Backed Securities. 

Das Sonstige Bewertungsergebnis aus Finanzins- 
trumenten verringerte sich nach einem durch starke 
Wertaufholungen im Staatsanleihenportfolio der 
DG HYP geprägten Vorjahr auf nun 327 Millionen 
Euro (2013: 1,1 Milliarden Euro). 

Die Verwaltungsaufwendungen stiegen um 5,1 Pro-
zent auf 3,1 Milliarden Euro. Hierin sind zum einen 
Investitionen in das weitere Wachstum des Kunden-
geschäfts, insbesondere im Firmenkundengeschäft, 
enthalten. Zum anderen sind die Personal- und Pro-
jektkosten im Zusammenhang mit den regulatori-
schen Anforderungen weiter gestiegen. 

Das Konzernergebnis vor Steuern erreichte 2,87 Mil-
liarden Euro (2013: 2,22 Milliarden Euro). Nach Steu-
ern stieg das Konzernergebnis um 47,0 Prozent auf 
2,16 Milliarden Euro (2013: 1,47 Milliarden Euro). 

Die Bilanzsumme der DZ BANK Gruppe belief sich 
zum 31. Dezember 2014 auf 402,5 Milliarden Euro 
(31. Dezember 2013: 385,4 Milliarden Euro).

w w w . d z b a n k . d e
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R i s i k o v o r s o r g e  i m  K r e d i t g e s c h ä f t – 1 9 1 – 5 4 0 *

K o n z e r n e r g e b n i s  v o r  S t e u e r n 2 . 8 6 7 2 . 2 2 1

K o n z e r n e r g e b n i s 2 . 1 5 7 1 . 4 6 7 *

A u f w a n d - E r t r a g s - R e l a t i o n  ( i n  P r o z e n t ) 5 0 , 2 5 1 , 5 *
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V e r m ö g e n s l a g e 1 

A k t i v a

F o r d e r u n g e n  a n  K r e d i t i n s t i t u t e 7 9 . 3 1 7 7 4 . 2 1 4 *

F o r d e r u n g e n  a n  K u n d e n 1 2 2 . 4 3 7 1 2 0 . 1 5 8

H a n d e l s a k t i v a 5 4 . 4 4 9 5 2 . 8 5 7 *

F i n a n z a n l a g e n 5 7 . 1 2 6 5 6 . 8 9 2

K a p i t a l a n l a g e n  d e r  V e r s i c h e r u n g s u n t e r n e h m e n 7 9 . 6 3 2 7 0 . 2 3 7

Ü b r i g e  A k t i v a 9 . 5 8 2 1 1 . 0 4 0

P a s s i v a

V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r  K r e d i t i n s t i t u t e n 8 9 . 2 5 4 9 1 . 1 5 8

V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r  K u n d e n 9 6 . 4 2 8 9 8 . 4 1 1

V e r b r i e f t e  V e r b i n d l i c h k e i t e n 5 5 . 6 0 9 5 2 . 7 5 4

H a n d e l s p a s s i v a 5 1 . 7 0 2 4 5 . 7 6 8

V e r s i c h e r u n g s t e c h n i s c h e  R ü c k s t e l l u n g e n 7 4 . 6 7 0 6 7 . 3 6 5

Ü b r i g e  P a s s i v a 1 6 . 7 7 4 1 5 . 7 5 4

E i g e n k a p i t a l 1 8 . 1 0 6 1 4 . 1 8 8

B i l a n z s u m m e 4 0 2 . 5 4 3 3 8 5 . 3 9 8

G e s c h ä f t s v o l u m e n 6 6 5 . 3 7 3 6 2 0 . 9 2 0

D Z  B A N K  G r u p p e  ( n a c h  I F R S )
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Ö k o n o m i s c h e  K a p i t a l -  u n d  L i q u i d i t ä t s a d ä q u a n z 
( D Z  B A N K  G r u p p e )

Ö k o n o m i s c h e  K a p i t a l a d ä q u a n z  ( i n  P r o z e n t ) 1 6 6 , 2 1 5 8 , 9

S t r e s s s z e n a r i o  m i t  d e m  g e r i n g s t e n  m i n i m a l e n  L i q u i d i t ä t s ü b e r s c h u s s
( i n  M r d .  E u r o )

1 1 , 4 1 3 , 0

A u f s i c h t s r e c h t l i c h e  K a p i t a l a d ä q u a n z

D Z  B A N K  F i n a n z k o n g l o m e r a t

F i n a n z k o n g l o m e r a t e - S o l v a b i l i t ä t 3  ( i n  P r o z e n t ) 1 7 1 , 1 1 8 0 , 4

D Z  B A N K  I n s t i t u t s g r u p p e

G e s a m t k a p i t a l q u o t e  ( i n  P r o z e n t ) 1 6 , 8 1 7 , 9

K e r n k a p i t a l q u o t e  ( i n  P r o z e n t ) 1 3 , 7 1 6 , 4

H a r t e  K e r n k a p i t a l q u o t e  ( i n  P r o z e n t ) 1 2 , 2 –

M i t a r b e i t e r  i m  J a h r e s d u r c h s c h n i t t  ( A n z a h l ) 2 9 . 5 9 6 2 8 . 9 6 2

L a n g f r i s t r a t i n g

S t a n d a r d  &  P o o r ' s A A – A A –

M o o d y ' s  I n v e s t o r s  S e r v i c e A 1 –    A 1 –

F i t c h  R a t i n g s A + A +

1  
V o r j a h r e s w e r t e  a n g e p a s s t  m i t  A u s n a h m e  d e r  m i t  *  v e r s e h e n e n  W e r t e

2  
O p e r a t i v e  E r t r ä g e  ( Z i n s ü b e r s c h u s s ,  P r o v i s i o n s ü b e r s c h u s s ,  H a n d e l s e r g e b n i s ,  E r g e b n i s  a u s  F i n a n z a n l a g e n ,  S o n s t i g e s 
B e w e r t u n g s e r g e b n i s  a u s  F i n a n z i n s t r u m e n t e n ,  E r g e b n i s  a u s  d e m  V e r s i c h e r u n g s g e s c h ä f t ,  S o n s t i g e s  b e t r i e b l i c h e s  E r g e b n i s ) 
a b z ü g l i c h  V e r w a l t u n g a u f w e n d u n g e n

3 
3 1 . 1 2  2 0 1 4 :  V o r l ä u f i g e r  B e d e c k u n g s s a t z ,  3 1 . 1 2 . 2 0 1 3 :  E n d g ü l t i g e r  B e d e c k u n g s s a t z
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W G Z  B A N K

Die WGZ BANK erzielte auch im Geschäftsjahr 2014 
gute Ergebnisse. Die Bank baute ihre Kerngeschäfts-
felder aus und gewann zahlreiche neue Kunden. Die 
Eigentümer erhalten eine erhöhte Dividende, das 
Eigenkapital der WGZ BANK wird weiter gestärkt.

Mit einem Operativen Ergebnis von 307,9 Millionen 
Euro (nach IFRS) übertraf die WGZ BANK-Gruppe 
nochmals leicht das bereits gute Vorjahresergebnis. 
In der WGZ BANK AG stieg das Ergebnis vor Steu-
ern (nach HGB) um 40,5 Prozent auf 243,8 Millionen 
Euro. Die guten Ergebnisse versetzen die WGZ BANK 
in die Lage, ihr Eigenkapital weiter zu stärken. Die 
Cost-Income-Ratios zählen mit 47,2 Prozent in der 
WGZ BANK-Gruppe und 49,6 Prozent in der WGZ 
BANK AG nach wie vor zu den Topwerten in der  
Finanzdienstleistungsbranche.

Die Bilanzsumme der WGZ  BANK-Gruppe (IFRS) 
stieg zum Jahresende 2014 gegenüber dem Vorjahr 
um 4,0 Milliarden Euro auf 94,9 Milliarden Euro. In 
der WGZ BANK AG lag sie nach HGB zum Jahresul-
timo bei 48,3 Milliarden Euro (Vorjahr: 51,4 Milliar-
den Euro). In der WL BANK verringerte sie sich von  
39,2 Milliarden Euro auf 38,2 Milliarden Euro.

Das Geschäft mit den Volksbanken und Raiffeisen-
banken verlief weiterhin positiv. Erfreulich entwi-
ckelte sich erneut das „klassische“ Kreditgeschäft 
mit den mittelständischen Firmen- und Immobili-
enkunden. Das Bestandsvolumen der Unterneh-
menskredite stieg um 4,5 Prozent auf insgesamt  
8,15 Milliarden Euro. Dabei gewann die WGZ BANK 
knapp 200 Firmenkunden als neue Geschäftspartner. 

Die Eigenkapitalausstattung der WGZ BANK-Gruppe 
ist solide. Um sich für künftige Anforderungen zu 
wappnen, hat die WGZ BANK ihre Kapitalbasis im 
Geschäftsjahr 2014 um insgesamt 515 Millionen Euro 
gestärkt. Neben der Erhöhung des Grundkapitals 
um 292 Millionen Euro wurde das Ergänzungskapi-
tal mit zwei flankierenden Nachrangemissionen um  
223 Millionen Euro aufgestockt. Auch ohne Berück-
sichtigung dieser Effekte bestätigten die Ergebnisse 
der EZB-Stresstests im Herbst 2014 eine auskömmli-
che Kapitalausstattung. 

Das bilanzielle Eigenkapital erhöhte sich um rund  
18 Prozent auf mehr als 3,9 Milliarden Euro per  
31. Dezember 2014.

Zum Jahresultimo 2014 lag die Kernkapitalquote 
bei 13,6 Prozent und damit deutlich über der für 
die WGZ BANK-Gruppe geltenden EZB-Vorgabe von  
8,0 Prozent. Das Kernkapital besteht nach wie vor 
ausschließlich aus hartem Kernkapital, dem Grund- 
kapital, den Rücklagen und dem Fonds für allgemeine  
Bankrisiken. 

J a h r e s a b s c h l u s s  d e r  
W G Z  B A N K - G r u p p e  ( I F R S )

Der Zinsüberschuss der WGZ BANK-Gruppe übertraf 
mit 514,3 Millionen Euro (+9,8 Prozent) den Vorjah-
reswert deutlich. Der Anstieg zeigt, dass die WGZ 
BANK-Gruppe im zinstragenden Geschäft weiter 
vorangekommen ist. Die Aufwendungen für die Ri-
sikovorsorge im Kreditgeschäft betrugen 23,1 Milli-
onen Euro (Vorjahr: 8,1 Millionen Euro). Die Qualität 
der Kreditportfolios wird durch das abermals gute 
Risikoergebnis ebenso bestätigt wie auch durch die 
im Herbst 2014 abgeschlossene umfassende Prüfung 
der EZB. Der Anstieg im Provisionsüberschuss um  
2,1 Prozent auf 68,8 Millionen Euro basiert vor-
rangig auf positiven Ergebnisbeiträgen aus dem 
Kundenwertpapiergeschäft und dem Transaction 
Banking der WGZ BANK. Infolge der Intensivierung 
ihres Vermittlungsgeschäfts betrug das Provisions-
ergebnis der WL BANK –29,5 Millionen Euro (Vor-
jahr: –28,1 Millionen Euro). Das Handelsergebnis lag 
mit 211,9 Millionen Euro um 39,4 Prozent über dem 
Vorjahreswert (152 Millionen Euro). Neben dem er-
neut starken Handelsergebnis der WGZ BANK trug 
hierzu das höhere Fair-Value-Ergebnis aus dem 
Staatsanleihen-Portfolio der WL BANK bei. Das Fi-
nanzanlageergebnis (–132,6 Millionen Euro nach 
–86,6 Millionen Euro im Vorjahr) wurde vor allem 
durch Verluste aus der Veräußerung der Volksbank- 
Romania-Beteiligung, Wertkorrekturen im Beteili-
gungsportfolio sowie Aufwendungen aus vorzeitig 
zurückgekauften Passiva der WL BANK belastet.

Der Verwaltungsaufwand stieg – vor allem regula-
torisch bedingt – um 4,2 Prozent auf 296,1 Millionen 
Euro. 

Bei einem Operativen Ergebnis von 307,9 Millionen 
Euro (Vorjahr: 306,1 Millionen Euro) beträgt der  
Jahresüberschuss 234,3 Millionen Euro (Vorjahr: 
227,2 Millionen Euro).
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J a h r e s a b s c h l u s s  d e r  W G Z 
B A N K  A G  ( H G B )

In der WGZ BANK AG belief sich das Betriebs- 
ergebnis vor Risiko auf 243,6 Millionen Euro nach 
251,6 Millionen Euro im Jahr zuvor. Der Rückgang 
um 8,0 Millionen Euro (–3,2 Prozent) basiert maß-
geblich auf dem gestiegenen Verwaltungsaufwand 
(+10,9 Millionen Euro). Der rückläufige Zinsüber-
schuss (–11,4 Millionen Euro) konnte durch einen 
gesteigerten Provisionsüberschuss (+7,1 Millionen 
Euro) sowie höhere laufende Erträge (+9,3 Millionen 
Euro) überkompensiert werden. Die übrigen Ergeb-
nisbestandteile zeigten sich im Wesentlichen stabil.

Das Risikoergebnis betrug +68,2 Millionen Euro 
nach –36,9 Millionen Euro im Vorjahr. Die deutliche 
Verbesserung gegenüber dem Vorjahr um 105,1 Mil-
lionen Euro basiert insbesondere auf dem hohen 
Bewertungsergebnis der Wertpapier-Liquiditätsre-
serve, das einen Swing von –24,5 Millionen Euro auf 
+83,1 Millionen Euro zum Jahresende 2014 aufweist. 
Das Betriebsergebnis nach Risikovorsorge stieg 
dementsprechend um 45,2 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr auf 311,8 Millionen Euro. Nach Steuern ver-
bleibt ein Jahresüberschuss von 166,4 Millionen Euro 
(Vorjahr: 110,6 Millionen Euro). 

D i v i d e n d e  a u f  7 , 0 0  E u r o 
e r h ö h t

Auf der Grundlage dieses Ergebnisses werden Auf-
sichtsrat und Vorstand der Hauptversammlung  
der WGZ BANK am 23. Juni 2015 die Zahlung einer 
Dividende in Höhe von 7,00 Euro (Vorjahr: 6,00 Euro)  
je Aktie im Nennwert von 100 Euro vorschlagen. 
Darin eingeschlossen ist ein Bonus von 2,00 Euro je 
Aktie. Die Gesamtausschüttung beliefe sich damit 
auf 50,0 Millionen Euro nach 42,8 Millionen Euro  
ein Jahr zuvor. Darüber hinaus ist eine Dotierung 
der Rücklagen mit 116,4 Millionen Euro (Vorjahr: 
67,7 Millionen Euro) vorgesehen.

w w w . w g z b a n k . d e
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R i s i k o v o r s o r g e  i m  K r e d i t g e s c h ä f t – 8 , 1 – 2 3 , 1 > 1 0 0

P r o v i s i o n s ü b e r s c h u s s 6 7 , 4 6 8 , 8 2 , 1

H a n d e l s e r g e b n i s 1 5 2 , 0 2 1 1 , 9 3 9 , 4

E r g e b n i s  a u s  F i n a n z a n l a g e n – 8 6 , 6 – 1 3 2 , 6 5 3 , 1

E r g e b n i s  a u s  A t - E q u i t y - B e t e i l i g u n g e n 1 6 , 5 1 6 , 6 0 , 6

E r g e b n i s  a u s  S i c h e r u n g s z u s a m m e n h ä n g e n – 3 5 , 9 – 2 4 , 6 – 3 1 , 5

V e r w a l t u n g s a u f w a n d – 2 8 4 , 3 – 2 9 6 , 1 4 , 2

S o n s t i g e s  b e t r i e b l i c h e s  E r g e b n i s 1 6 , 8 – 2 7 , 3 > 1 0 0

E r g e b n i s  v o r  S t e u e r n 3 0 6 ,1 3 0 7 , 9 0 , 6

S t e u e r n – 7 8 , 9 – 7 3 , 6 – 6 , 7

E r g e b n i s  n a c h  S t e u e r n 2 2 7 , 2 2 3 4 , 3 3 ,1

C o s t - I n c o m e - R a t i o  i n  P r o z e n t 4 7 , 5 4 7 , 2
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P r o v i s i o n s ü b e r s c h u s s 1 0 9 , 4 1 1 6 , 5 6 , 5

N e t t o e r t r a g  d e s  H a n d e l s b e s t a n d e s 8 0 , 0 8 0 , 5 0 , 6

S o n s t i g e s  b e t r i e b l i c h e s  E r g e b n i s 0 , 4 – 2 , 1 < – 1 0 0

V e r w a l t u n g s a u f w a n d – 2 2 9 , 1 – 2 4 0 , 0 4 , 8

B e t r i e b s e r g e b n i s  v o r  R i s i k o v o r s o r g e 2 5 1 , 6 2 4 3 , 6 – 3 , 2

R i s i k o v o r s o r g e – 3 6 , 9 6 8 , 2 > 1 0 0
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E r t r a g s l a g e  d e r  W G Z  B A N K - G r u p p e  n a c h  I F R S

E r t r a g s l a g e  d e r  W G Z  B A N K  n a c h  H G B
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Die Bausparkasse Schwäbisch Hall hat im Geschäfts-
jahr 2014 ihre Ziele erreicht. In der Baufinanzierung 
wurde sogar eine neue Bestmarke aufgestellt. Damit 
lag der Marktführer voll im Plan und hat seine füh-
rende Position im In- und Ausland bestätigt. 

Im Geschäftsfeld Bausparen schloss Schwäbisch Hall 
809.000 (Vorjahr: 1,1 Millionen) neue Verträge über 
ein Bausparvolumen von 31,1 Milliarden Euro ab. Un-
term Strich steht damit zum vierten Mal in Folge ein 
Neugeschäft von mehr als 31 Milliarden Euro. Seit 
2004 hat die genossenschaftliche Bausparkasse ihr 
Bausparvolumen von 25 Milliarden Euro auf 31 Mil- 
liarden Euro ausgebaut und den Marktanteil von 26 
auf 30 Prozent gesteigert. 

Im vergangenen Jahr ist der Kundenbestand um 
85.000 Bausparer gewachsen. Aktuell zählen in 
Deutschland knapp 7,4 Millionen Menschen zum 
Kreis der Schwäbisch Hall-Bausparer. 

Das Geschäft mit Wohn-Riester war unverändert 
stark. Mit insgesamt 117.000 neuen Verträgen wur-
den annähernd 10 Prozent mehr als im Vorjahr ab-
geschlossen. 

Das zweite Geschäftsfeld, die Baufinanzierung, 
wird für Schwäbisch Hall immer bedeutsamer. Das 
Volumen der Sofortfinanzierungen, Bauspardarle-
hen und Vermittlungen für Genossenschaftsban-
ken stieg um 6,2 Prozent auf 13,4 Milliarden Euro 
(Vorjahr: 12,7 Milliarden Euro), den höchsten Wert 
in der Firmengeschichte. Hinzu kommen die Baufi-
nanzierungen der genossenschaftlichen Banken, die 
mit einem Bausparvertrag hinterlegt sind. Ihr Vo-
lumen beträgt weitere 6,3 Milliarden Euro. In den 
vergangenen zehn Jahren hat Schwäbisch Hall das 
Volumen der Baufinanzierungen annähernd ver-
doppelt – nicht zuletzt aufgrund der erfolgreichen 
Zusammenarbeit mit den Partnerbanken in der ge-
nossenschaftlichen FinanzGruppe. 

Das Geschäftsfeld „Weitere Vorsorge” liegt mit  
3,9 Milliarden Euro wieder auf Vorjahresniveau. 
Die Gesamtvertriebsleistung betrug 48,4 Milliarden 
Euro.

A u s l a n d s g e s c h ä f t 
w e s e n t l i c h e  E r t r a g s s ä u l e

Der Bereich Auslandsmärkte bündelt die Joint Ven-
tures der Bausparkasse in der Slowakei, Tschechien, 
Ungarn, Rumänien und China. Etwa ein Fünftel des 
Konzernergebnisses wird im Ausland erwirtschaf-
tet. Damit hat sich das internationale Geschäft zu 
einer wesentlichen Ertragssäule entwickelt. Im ver-
gangenen Jahr hat Schwäbisch Hall im Ausland ins-
gesamt 572.000 Verträge über 8,5 Milliarden Euro 
Bausparsumme abgeschlossen. Das entspricht einem 
Zuwachs von 17,3 Prozent. Mit 2,7 Milliarden Euro 
stieg auch das Ergebnis der Baufinanzierung um 
19,8 Prozent. 

G u t e s  E r g e b n i s 
i n  d e r  G r u p p e

Das Ergebnis vor Steuern liegt für die Schwäbisch 
Hall-Gruppe mit 379 Millionen Euro rund 25 Prozent 
über dem Vorjahr. Dieses – angesichts der Niedrig-
zinssituation – gute Ergebnis war durch einen Son-
dereffekt beeinflusst: Bezahlte Provisionen, die 
sich bislang voll auf das Jahresergebnis niederge- 
schlagen hatten, werden jetzt auf die gesamte Spar-
phase verteilt. Das Ergebnis ohne Sondereffekt läge 
bei rund 250 Millionen Euro, 18 Prozent unter den 
304 Millionen Euro des Jahres 2013. 

Das niedrige Zinsniveau macht sich beim Zinsüber-
schuss bemerkbar, der mit 943 Millionen Euro 36 Mil- 
lionen Euro weniger als im Vorjahr beträgt. Das tra-
ditionell negative Provisionsergebnis verbesserte 
sich wegen der veränderten Abgrenzung von –251 
Millionen Euro auf –94 Millionen Euro. Die Ver-
waltungsaufwendungen erhöhten sich um 28 auf 
490 Millionen Euro. Die Investitionen bewegten 
sich auf dem hohen Niveau des Vorjahrs von rund  
50 Millionen Euro. Der Großteil davon floss in IT,  
Projekte und Gebäude.

w w w . s c h w a e b i s c h - h a l l . d e

B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l
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In einem anspruchsvollen Umfeld von Niedrigzinsen, 
wachsendem Wettbewerb und verschärfter Regulie-
rung hat sich die DG HYP im Berichtsjahr gut ent-
wickelt. Das positive Ergebnis und ein erfreuliches 
Neugeschäft bestätigen das Geschäftsmodell der 
DG HYP in der genossenschaftlichen FinanzGruppe. 
Der Zinsüberschuss bewegte sich auf einem gutem 
Niveau, das Provisionsergebnis hat sich als Ertrags-
faktor etabliert. Der Verwaltungsaufwand liegt 
trotz einer spürbar erhöhten Bankenabgabe nur 
leicht über dem Vorjahreswert.

Mit ihren Partnern und Kunden hat die DG HYP 
die Zusammenarbeit 2014 weiter ausgebaut und 
ihre Marktposition als ein führender Anbieter ge-
werblicher Immobilienfinanzierungen bestätigt. Im  
Berichtsjahr wurde ein Neugeschäftsvolumen von 
4,9 Milliarden Euro erzielt. Der strategischen Aus-
richtung entsprechend entfielen davon 4,7 Milliar-
den Euro auf den Kernmarkt Deutschland. Maßgeb-
lich für die Finanzierungsentscheidung der DG HYP 
sind die Qualität der Kundenverbindung sowie die 
Beurteilung des jeweiligen Objekts unter Risiko- 
und Ertragsgesichtspunkten.

I n t e n s i v e  Z u s a m m e n a r b e i t 
f o r t g e s e t z t

In der genossenschaftlichen FinanzGruppe hat die 
DG HYP die Zusammenarbeit im Geschäftsjahr 2014 
auf hohem Niveau fortgesetzt. Das Gemeinschafts-
kreditgeschäft mit den Volksbanken und Raiffeisen-
banken lag im Berichtsjahr bei 2,6 Milliarden Euro 
und damit nur knapp unter dem guten Vorjahres-
wert. Die Entwicklung zeigt: Die gewerbliche Im-
mobilienfinanzierung stößt – als Bestandteil des  
Firmenkundengeschäfts – in der genossenschaft-
lichen FinanzGruppe auf hohe Resonanz. Die enge 
Verbindung mit den Genossenschaftsbanken ermög-
licht eine breite Präsenz im Markt. Das wachsende 
Interesse der Investoren an regionalen Standorten 
kann so optimal bedient werden.

Für die gemeinschaftliche Kreditvergabe bietet die 
DG HYP ihren Partnerbanken mit der IMMO META- 
Produktfamilie ein leistungsfähiges und umfassen-
des Angebot für eine erfolgreiche Zusammenarbeit. 
Kernprodukt ist der 2010 eingeführte IMMO META 
REVERSE+, mit dem sich eine Vielzahl von Genossen-

schaftsbanken in einem Konsortium gleichrangig 
und standardisiert an einzelnen Abschnitten einer 
abgeschlossenen Finanzierung der DG HYP betei-
ligen kann. Der IMMO META REVERSE+ erfährt in 
der genossenschaftlichen FinanzGruppe eine hohe 
Nachfrage. Insgesamt hat die DG HYP bisher rund 
450 Rahmenverträge abgeschlossen. An einzelnen 
Finanzierungen, wie dem „Kö-Bogen“ in Düsseldorf 
im Dezember 2014, haben sich mehr als 100 Volks-
banken und Raiffeisenbanken beteiligt. 

G e m e i n s a m  i m 
K o m m u n a l k r e d i t g e s c h ä f t 

a k t i v

Im Interesse der genossenschaftlichen FinanzGruppe 
unterstützt die DG HYP die Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken mit marktgerechten Konditionen bei 
Finanzierungsanfragen der öffentlichen Hand. Die 
Genossenschaftsbanken können so ihre Präsenz im 
Markt stärken und weitere Geschäftsbeziehungen 
zu den Kommunen unterhalten. Unter Berücksich-
tigung der Bonität der Schuldner werden Finan-
zierungsangebote erstellt, die über die Genossen-
schaftsbanken an die Kommunen herangetragen 
werden. Im Geschäftsjahr 2014 generierte die DG HYP  
im originären Kommunalkreditgeschäft ein Finan-
zierungsvolumen von 359 Millionen Euro.

Die positive Immobilienkonjunktur wird in diesem 
Jahr aller Voraussicht nach weiter anhalten. Die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen in Deutschland 
sind gut. Das Zinsumfeld sorgt für eine hohe Nach-
frage nach Sachwerten. Die positive Entwicklung 
belegt das hohe Potenzial im Geschäftsfeld der ge-
werblichen Immobilienfinanzierung. Dank der Ein- 
bindung in die genossenschaftliche FinanzGruppe 
ist die DG HYP im Markt gut aufgestellt und wird 
sich auch zukünftig als verlässlicher Finanzierungs-
partner erweisen.

w w w . d g h y p . d e 

D G  H Y P
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Union Investment ist der Experte für Fondsvermö-
gensverwaltung in der genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe – und befindet sich weiter auf Wachstums-
kurs: Private und institutionelle Investoren legten 
im vergangenen Jahr 16,2 Milliarden Euro in den 
bedarfsorientierten Anlagelösungen der Fonds-
gesellschaft an. Das verwaltete Vermögen stieg im 
Jahresverlauf auf insgesamt 232,1 Milliarden Euro. 

P r i v a t k u n d e n :  
N e u g e s c h ä f t  l e g t  d e u t l i c h  z u

Mit einem Nettoabsatz von 5,1 Milliarden Euro ge-
hört Union Investment im Jahr 2014 erneut zu den 
erfolgreichsten Anbietern im Privatkundengeschäft 
in Deutschland. Hier zahlt sich neben der engen Zu-
sammenarbeit mit den Partnerbanken der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe auch die konsequente Ori-
entierung der Fondsgesellschaft auf die wesentlichen 
Kundenbedürfnisse aus. 

Zudem trägt der Einsatz von Union Investment für 
mehr Ausgewogenheit in der Geldanlage bei den 
Privatanlegern erste Früchte. Dies belegt die große 
Nachfrage nach Multi-Asset-Lösungen: Allein in die 
sechs Privat Fonds flossen netto 3,8 Milliarden Euro, 
so viel wie in keinem Jahr zuvor. Einer Auswertung 
von Fondsconsult zufolge konnte Union Investment 
ihren Marktanteil in diesem Segment von Jahresbe-
ginn bis Ende September 2014 von 11,9 auf 19,4 Pro-
zent steigern.

Die Orientierung vieler Privatanleger hin zu mehr 
Substanzwerten zeigte auch ihr großes Interesse an 
Offenen Immobilienfonds, in die sie netto 1,6 Mil-
liarden Euro investierten. Mit einem Transaktions-
volumen von insgesamt 3,5 Milliarden Euro im Jahr 
2014 gehört Union Investment zu den größten Im-
mobilieninvestoren in Europa.

I n s t i t u t i o n e l l e s  G e s c h ä f t : 
S t a b i l e  W a c h s t u m s g r ö ß e

Im institutionellen Geschäft gilt Union Investment 
als einer der führenden Experten für aktives Risiko- 
und Chancenmanagement. Dank dieser Ausrichtung 
ist das institutionelle Geschäft unverändert eine 
verlässliche Größe des Wachstums der Fondsgesell-
schaft. Im Jahr 2014 verzeichnete Union Investment 

hier einen Nettoabsatz von 11,1 Milliarden Euro. 
Zudem konnten 43 neue Kunden gewonnen wer-
den. Insgesamt erreichte das verwaltete Vermögen 
von professionellen Investoren zum Jahresende mit  
130 Milliarden Euro einen neuen Höchststand.

Nachgefragt wurden vor allem Dividendenstrate-
gien, Immobilien- und Rentenanlagen mit längerer 
Laufzeit sowie Hochzinsanleihen. Bei Wertsiche-
rungskonzepten stießen zunehmend Lösungen auf 
Interesse, die Verluste vermeiden, ohne zwingend 
jederzeit eine Wertuntergrenze einhalten zu müs-
sen. Ende 2014 verwaltete Union Investment in die-
sen flexibleren Lösungen 6,8 Milliarden Euro.

Ein starkes Wachstum von rund 15 Prozent zum Vor-
jahr verzeichnete das Unternehmen auch bei nach-
haltigen Fonds. Mit knapp 8 Milliarden Euro in nach-
haltigen Investments ist das Unternehmen damit 
in Deutschland führender Fondsanbieter in diesem 
Segment.

A u s g e z e i c h n e t e 
P r o d u k t q u a l i t ä t

Seit vielen Jahren zählt Union Investment zu den 
führenden Fondsgesellschaften in Deutschland. Die 
kontinuierliche Qualität der Anlagelösungen spie-
gelt sich auch in verschiedenen Auszeichnungen 
wider. So erhielt Union Investment im vergangenen 
Jahr als einzige Fondsgesellschaft zum dreizehnten 
Mal in Folge die Höchstnote „Fünf Sterne“ von der 
Finanzzeitschrift „Capital“. Zudem zeichnete der Fi-
nanzen Verlag das Haus als beste Fondsgesellschaft 
mit dem „Goldenen Bullen“ aus. Darüber hinaus 
vergab das Research- und Analysehaus Feri EuroRa-
ting Services den Feri EuroRating Award als besten 
SRI-Manager an Union Investment. 

w w w . u n i o n - i n v e s t m e n t . d e

U n i o n  I n v e s t m e n t  G r u p p e
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Die DZ PRIVATBANK hat sich als Kompetenzzentrum 
für Private Banking, Kredite in allen Währungen und 
Fondsdienstleistungen auf den deutschsprachigen 
Markt und die enge Kooperation mit der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe ausgerichtet. Das Ge-
schäftsmodell basiert auf der Nähe zu den Partner-
banken durch die flächendeckende Präsenz in neun 
deutschen Städten sowie den Stärken internationa-
ler Standorte in Luxemburg, Zürich und Singapur.

Die DZ PRIVATBANK weist für das Geschäftsjahr 2014 
ein Ergebnis vor Steuern (nach IFRS) in Höhe von  
54 Millionen Euro aus. Dies ist ein – aufgrund des 
weiterhin herausfordernden wirtschaftlichen  Um-
felds und des fortlaufenden Umbaus des Geschäfts-
modells – zufriedenstellendes Ergebnis. Die Bilanz-
summe beläuft sich auf 14,8 Milliarden Euro. Trotz 
schwieriger Marktbedingungen wurden Bonifikati-
onen und Provisionen in Höhe von 86 Millionen Euro 
an die Genossenschaftsbanken ausgezahlt.

W a c h s t u m  i m  P r i v a t e  B a n k i n g

Die Attraktivität des genossenschaftlichen Private  
Banking bestätigte sich auch 2014. So wurden 2,9 Mil- 
liarden Euro an Bruttoneugeldern über alle Stand-
orte hinweg akquiriert. Dieser Wachstumserfolg 
basiert primär auf der engen subsidiären Zusam-
menarbeit in der genossenschaftlichen FinanzGrup-
pe. Aktuell haben 930 Genossenschaftsbanken eine 
Kooperationsvereinbarung mit der DZ PRIVATBANK 
geschlossen. 460 davon befinden sich in einer ge-
meinsamen, aktiven und vertieften Marktbearbei-
tung. Dadurch konnte die DZ PRIVATBANK ihre ver-
walteten Vermögenswerte auf 14,2 Milliarden Euro 
steigern und die regulatorisch bedingten Abflüsse 
an den Auslandsstandorten überkompensieren. Die 
jüngsten Auszeichnungen unabhängiger Tester wie 
„Elite Report“, „€URO“ und „Fuchsbriefe“ bestäti-
gen die Beratungskompetenz der DZ PRIVATBANK 
und beweisen, dass sich das genossenschaftliche 
Private Banking unter den besten Vermögensverwal-
tern im deutschsprachigen Raum etabliert hat. 
 

G r ö ß e r e 
W ä h r u n g s d i f f e r e n z i e r u n g

Im Kreditgeschäft in allen Währungen, das Ende 
2014 ein Volumen von 6,3 Milliarden Euro aufweist, 

wird aktuell der Wandel von der dominierenden 
Kreditvergabe in Schweizer Franken (CHF) hin zu ei-
ner größeren Währungsdiversifizierung erfolgreich 
vollzogen. Dank einer hocheffizienten Abwicklungs-
plattform, einem breit gefächerten Angebot handel-
barer Währungen sowie der intensiven Zusammen-
arbeit mit den deutschen Genossenschaftsbanken 
greifen Privat- und Firmenkunden vermehrt auf 
zinsgünstige und flexible Finanzierungslösungen in 
Euro sowie anderen Währungen zurück – sei es zur 
Deckung revolvierender Kreditbedarfe oder zur Ab-
sicherung von Kursrisiken.

S p i t z e n w e r t  b e i 
F o n d s d i e n s t l e i s t u n g e n

Das Geschäftsfeld Fondsdienstleistungen schrieb 
auch im Geschäftsjahr 2014 seine Erfolgsgeschichte 
fort. Mit einem Depotbankvolumen von 85,9 Milliar-
den Euro erreichte die DZ PRIVATBANK einen neuen 
Spitzenwert in ihrer mehr als 35-jährigen Geschichte. 
Im Zuge einer permanenten Prozessoptimierung und 
der damit verbundenen Steigerung der Servicequa-
lität ist es gelungen, die Zusammenarbeit mit den 
Partnern der genossenschaftlichen FinanzGruppe 
sowie unabhängigen Vermögensverwaltern (Dritt-
fonds) auszubauen.

Die verbund- und kundenfokussierte Weiterent-
wicklung der Marktgeschäftsfelder ist trotz harter 
Wettbewerbsbedingungen gut vorangeschritten. 
Der Wachstumsfokus liegt weiterhin auf Deutsch-
land und der gemeinsamen Marktbearbeitung mit 
den genossenschaftlichen Partnerbanken. Hier wer-
den die vertrieblichen Aktivitäten zielgerichtet und 
potenzialorientiert dezentral verstärkt. Gleichzeitig  
erfolgt am Hauptstandort Luxemburg die Zentra-
lisierung der wesentlichen Produktionsbereiche, 
wodurch Kräfte gebündelt und Synergien gehoben 
werden. Mit diesen Maßnahmen zielt die DZ PRIVAT-
BANK auf die Steigerung ihrer Effizienz und Profi-
tabilität sowie auf den weiteren Ausbau der Markt-
anteile der genossenschaftlichen FinanzGruppe im 
Zielkundensegment deutscher vermögender Privat- 
und Firmenkunden.

w w w . d z - p r i v a t b a n k . c o m

D Z  P R I V A T B A N K
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Das Geschäftsjahr 2014 war für die Münchener Hypo- 
thekenbank (MünchenerHyp) sehr erfolgreich. Die 
große Nachfrage nach Immobilienfinanzierungen 
gab dem Neugeschäft zusätzlichen Antrieb, vor allem  
in Deutschland. Das Zusagevolumen (ohne Prolong-
ationen) stieg um 23 Prozent auf 4,4 Milliarden Euro. 

Drei Viertel des Neugeschäfts entfielen auf die 
private Wohnimmobilienfinanzierung. Insgesamt 
vergab die MünchenerHyp in diesem Geschäftsfeld 
Darlehen im Volumen von 3,4 Milliarden Euro. Das 
ist gegenüber dem Vorjahr ein Zuwachs von 28 Pro-
zent. Wichtigster Vertriebspartner waren erneut die 
Genossenschaftsbanken, mit denen die Zusammen-
arbeit – wie vorgesehen – nochmals deutlich ausge-
weitet und intensiviert wurde. 

In der gewerblichen Immobilienfinanzierung konnte 
sich die MünchenerHyp im verschärften Wettbewerb 
vor allem in Deutschland gut behaupten. Das Zusa-
gevolumen stieg auf rund 760 Millionen Euro. Das 
Finanzierungsgeschäft mit Wohnungsunternehmen 
erhöhte sich auf rund 320 Millionen Euro. Insgesamt 
belief sich das Neugeschäft in der gewerblichen Im-
mobilienfinanzierung auf rund 1,1 Milliarden Euro. 
Dies entspricht einer Steigerung von 8 Prozent.

P f a n d b r i e f  b l e i b t  b e l i e b t

Der Pfandbrief blieb das bevorzugte Refinanzie-
rungsinstrument der MünchenerHyp. Dank des gu-
ten Standings am Kapitalmarkt konnte sie sich wie-
der zu sehr guten Bedingungen refinanzieren. Die 
Investoren honorierten das Bestreben, den Pfand-
brief als innovatives und besonders sicheres Kapital-
marktinstrument weiterzuentwickeln. Die Münche-
nerHyp war im vergangenen Jahr der erste Emittent 
eines nachhaltigen Pfandbriefs (ESG-Pfandbrief). 
Mit diesem wurden Darlehen an Wohnungsbauge-
nossenschaften refinanziert. Die Emission war ein 
voller Erfolg. Erstmals konnten dabei auch auf nach-
haltige Anlageformen spezialisierte Investoren ge-
wonnen werden.

B i l a n z s u m m e  s t e i g t

Die Bilanzsumme stieg zum 31. Dezember 2014 ge-
genüber dem Vorjahr um 4 Prozent auf 36,3 Milli-
arden Euro. Der Bestand an Hypothekenfinanzie-

rungen wurde um 2,0 Milliarden Euro auf 23,4 Mil- 
liarden Euro ausgeweitet. Der weit überwiegende 
Teil davon entfällt auf Finanzierungen im Inland. 
Der Zinsüberschuss verbesserte sich auf 170,6 Milli-
onen Euro. Das entspricht einem Zuwachs von rund 
19 Prozent. Dieser beruht insbesondere auf dem 
erfolgreichen Neugeschäft der vergangenen Jahre. 
Die Zuführungen zur Risikovorsorge bewegen sich 
weiter auf einem niedrigen Niveau.

Die Geschäftsguthaben stiegen um 417,7 Millionen 
Euro auf 667,3 Millionen Euro infolge einer sehr er-
folgreich im ersten Halbjahr 2014 durchgeführten 
Beteiligungsaktion. Dies war erforderlich, weil die 
MünchenerHyp als eine von 120 europäischen Ban-
ken der unmittelbaren Aufsicht der EZB unterwor-
fen wurde. Damit gingen erhöhte Anforderungen 
an das harte Kernkapital sowie ein erheblich ver-
kürzter Zeitraum zur Erreichung der neuen Kapital-
quoten einher. Die harte Kernkapitalquote belief 
sich damit zum 31. Dezember 2014 auf 12,5 Prozent 
(Vorjahr: 6,9 Prozent).

Die guten Geschäftsergebnisse des Jahres 2014 be-
stätigen die MünchenerHyp in ihrem Wachstums-
kurs. Vor allem in Deutschland wird erneut eine 
hohe Nachfrage nach Immobilienfinanzierungen 
erwartet. In der Wohnimmobilienfinanzierung blei-
ben die Volksbanken und Raiffeisenbanken die be-
deutendsten Vermittlungspartner. 

w w w . m u e n c h n e r h y p . d e

M ü n c h e n e r  H y p o t h e k e n b a n k
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R + V  V E R S I C H E R U N G

Die R+V Versicherung hat das Geschäftsjahr 2014 
mit einem sehr guten Konzernergebnis in Höhe 
von 788 Millionen Euro abgeschlossen. Wesentliche 
Erfolgsfaktoren waren ein überdurchschnittliches 
Beitragswachstum, sinkende Schaden- und Kosten-
quoten in allen Bereichen sowie ein verbessertes 
Kapitalanlageergebnis. Der genossenschaftliche 
Versicherer hat 139.000 neue Kunden gewonnen, 
sodass mittlerweile über acht Millionen Bürger mit 
mehr als 23 Millionen Verträgen (+556.000) der 
Kompetenz und Leistungsstärke von R+V vertrau-
en. Die R+V Gruppe beschäftigt in Deutschland 
(Stand: Ende 2014) 14.527 Mitarbeiter. Das sind 332 
mehr als im Vorjahr.

Im inländischen Erstversicherungsgeschäft ist R+V 
2014 fast dreimal so stark gewachsen wie der Markt: 
Die Beitragseinnahmen stiegen gegenüber dem Vor-
jahr um 7,5 Prozent auf 12,2 Milliarden Euro. Der R+V 
Konzern kam auf 14,0 Milliarden Euro (+10,1 Pro- 
zent), die gesamte R+V Gruppe auf 14,4 Milliarden 
Euro (+9,8 Prozent). Einen bedeutenden Beitrag leis-
tete 2014 das Ergebnis aus Kapitalanlagen in Höhe 
von 4,4 Milliarden Euro (2013: 2,8 Milliarden Euro). 
Die R+V-Kapitalanlagepolitik, die traditionell auf 
Ausgewogenheit und Sicherheit setzt, hat sich hier 
erneut bewährt. Die im R+V Konzern verwalteten 
Kapitalanlagen erhöhten sich 2014 auf 81,2 Milliar-
den Euro (2013: 71,7 Milliarden Euro). 

P e r s o n e n v e r s i c h e r u n g 
g e w i n n t  e r n e u t 

M a r k t a n t e i l e

Mit 3,8 Milliarden Euro erreichte das gesamte Neu-
geschäft der R+V Lebens- und Pensionsversicherer 
2014 einen neuen Rekordwert. Gegenüber 2013 leg-
ten sie deutlich um 17,8 Prozent zu und erhöhten 
damit ihren Marktanteil weiter auf 10,8 Prozent. 
Der starke Anstieg der Einmalbeiträge im Neuge-
schäft um 18,9 Prozent auf 3,3 Milliarden Euro be-
legt, dass es den Kunden bei ihrer privaten Alters-
vorsorge vor allem um Sicherheit und lebenslange 
Vorsorge geht. Denn der Großteil fließt in Renten-
versicherungen und dient damit direkt dem Aufbau 
der Altersvorsorge. 

Spitzenreiter beim Neugeschäft waren das fondsge-
bundene Geschäft und die betriebliche Altersversor-

gung – um jeweils 45 Prozent stiegen die Beiträge 
gegenüber dem Vorjahr. R+V gehört zu den führen-
den Anbietern der betrieblichen Altersversorgung 
(bAV) in Deutschland, auch bei Branchenversor-
gungswerken. Das bedeutendste Geschäftsfeld ist 
weiterhin die klassische private Altersvorsorge. Die 
gebuchten Beiträge der R+V Lebens- und Pensions-
versicherer erhöhten sich im Inland um 9,1 Prozent 
– und damit fast dreimal so stark wie der Markt  
(+3,1 Prozent). Durch die weitere Erhöhung der Zins-
zusatzrückstellungen um 389 Millionen Euro auf 
nunmehr 964 Millionen Euro hat R+V weitere Vor-
sorge dafür getroffen, dass sie die Garantien für ihre 
Bestandsverträge trotz niedriger Zinsen langfristig 
erfüllen kann. 

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g 
w e i t e r  a u f 

W a c h s t u m s k u r s

Auch die R+V Krankenversicherung hat ihre Bei-
tragseinnahmen 2014 deutlich stärker als der 
Markt (+0,7 Prozent) gesteigert: um 8,1 Prozent auf  
426 Millionen Euro. Die Anzahl der versicherten 
Personen stieg um fast 10 Prozent auf 764.000, der 
Großteil davon sind Zusatzversicherungen (+10,4 Pro- 
zent auf 704.000). Besonders positiv entwickelte 
sich die Pflegeversicherung: Der Marktanteil des 
R+V-Pflege FörderBahr wuchs auf 11,4 Prozent.

R + V  ü b e r f l ü g e l t 
B r a n c h e  i n  a l l e n 
K o m p o s i t s p a r t e n

 
Die gebuchten Beiträge des zweitgrößten deutschen 
Schaden-/Unfallversicherers stiegen im Konzern um 
5,0 Prozent auf 4,9 Milliarden Euro. Im deutschen 
Erstversicherungsgeschäft erhöhten sie sich um  
5,1 Prozent auf 4,8 Milliarden Euro. R+V konnte in 
allen Sparten trotz des starken Wettbewerbs ihre 
Marktposition weiter ausbauen. Besonders positiv 
entwickelte sich erneut das Geschäft in der Kraft-
fahrtversicherung. Die Beiträge des drittgrößten 
deutschen Kfz-Versicherers kletterten um 6 Prozent 
auf über 2 Milliarden Euro, die Anzahl der versi-
cherten Fahrzeuge erhöhte sich weiter auf rund  
3,9 Millionen (+104.000). Wichtige Erfolgsfaktoren 
waren 2014 wieder der ganzheitliche R+V-Kunden-
beratungsansatz und die bewährten Bündelpro-
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d a v o n  M i t a r b e i t e r  I n l a n d 1 4 . 1 9 5 1 4 . 5 2 7 2 , 3
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G e b u c h t e  B r u t t o b e i t r ä g e 1 2 . 7 5 3 1 4 . 0 4 0 1 0 , 1

n a c h  G e s c h ä f t s b e r e i c h e n :    

     L e b e n / K r a n k e n 6 . 9 2 1 7 . 7 8 2 1 2 , 4

     S c h a d e n - / U n f a l l v e r s i c h e r u n g 4 . 6 9 4 4 . 9 2 8 5 , 0

     Ü b e r n o m m e n e  R ü c k v e r s i c h e r u n g 1 . 1 3 8 1 . 3 3 0 1 6 , 9

V e r s i c h e r u n g s l e i s t u n g e n  ( n e t t o ) 1 3 . 1 8 2 1 5 . 2 6 4 1 5 , 8

K a p i t a l a n l a g e n 7 1 . 7 0 6 8 1 . 2 0 7 1 3 , 2

K a p i t a l a n l a g e e r g e b n i s 2 . 7 8 6 4 . 3 6 7 5 6 , 7

E r g e b n i s  v o r  E r t r a g s t e u e r n 3 1 1 7 8 8 1 5 3 , 4

E i g e n k a p i t a l 4 . 3 8 8 5 . 6 9 8 2 9 , 8

dukte für Privat- und Firmenkunden. Der Schaden-
aufwand lag nach dem Ausnahmejahr 2013 wieder 
auf normalem Niveau. Insgesamt gingen die Versi-
cherungsleistungen netto gegenüber dem schaden-
trächtigen Vorjahr um 2,2 Prozent auf 3,7 Milliarden 
Euro zurück. Die Schadenquote lag 2014 mit 72,3 
Prozent auf dem seit Jahren niedrigsten Wert. Au-
ßerdem konnte R+V die Kosten weiter reduzieren.

R ü c k v e r s i c h e r u n g  w ä c h s t 
z w e i s t e l l i g

Einen wichtigen Beitrag zum guten R+V-Konzerner-
folg leistete 2014 auch wieder die übernommene 
Rückversicherung mit einem starken, auch wechsel-
kursbedingten, Beitragszuwachs von 16,9 Prozent 
auf 1,3 Milliarden Euro (2013: 1,1 Milliarden Euro).

w w w . r u v . d e

R + V  V e r s i c h e r u n g  2 0 1 4  i n  Z a h l e n  ( v o r l ä u f i g )

D i e  R + V  G r u p p e  u m f a s s t  i m  W e s e n t l i c h e n  d i e  R + V  K o n z e r n g e s e l l s c h a f t e n  s o w i e  d i e  d r e i  V e r s i c h e r u n g s v e r e i n e  R + V 
L e b e n s v e r s i c h e r u n g  a . G . ,  R + V  P e n s i o n s v e r s i c h e r u n g  a . G .  u n d  V e r e i n i g t e  T i e r v e r s i c h e r u n g  G e s e l l s c h a f t  a . G .
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2014 entwickelte sich die deutsche Wirtschaft ins-
gesamt positiv – so auch das Baugewerbe. Insbe-
sondere im Wohnungsbau und hier vor allem bei 
Mehrfamilienhäusern nahmen Umsatz und Bauge-
nehmigungen erneut zu. Von der anhaltend hohen 
Nachfrage nach Wohn-, aber auch nach gewerbli-
chen Immobilien profitierte das Immobilienfinanzie-
rungsgeschäft der WL  BANK auch im vergangenen 
Geschäftsjahr. 

Besonders stark konnte das Verbundgeschäft mit 
den an die WL  BANK vermittelnden Volksbanken 
und Raiffeisenbanken ausgebaut werden: Hier stei-
gerte sich das Volumen der Neuzusagen um 20 Pro- 
zent auf rund 1,32 Milliarden Euro (2013: 1,06 Mil-
liarden Euro). Besonders bei langfristigen Zinsbin-
dungen von 15 bis 30 Jahren, für die nicht alle Part-
nerbanken eigene Produkte anbieten, erhöhte sich 
die Nachfrage. 

Der guten Entwicklung der Segmente Investoren 
und Privatkunden liegt eine stetig wachsende Zahl 
von Volksbanken und Raiffeisenbanken zugrun-
de, die Geschäfte mit der WL BANK tätigen. Ziel 
ist es, die Zusammenarbeit mit Häusern der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe bei stabilen Margen 
fortzusetzen und insbesondere im Geschäftsfeld  
Investoren weiter auszubauen. 

Im Segment Privatkunden wurden in den drei beste-
henden elektronischen Antragssystemen (bank21, 
Genopace, VR-Baufi) Weiterentwicklungen und 
Prozessoptimierungen vorgenommen. Bis zur Jah-
resmitte 2015 wird die 2013 beschlossene Inte- 
gration des Privatkundengeschäftes in das System 
agree BAP umgesetzt sein. Dadurch wird die Ver-
mittlung von Privatkundengeschäft durch genos-
senschaftliche Verbundunternehmen aus dem ge-
samten agree-BAP-Gebiet erheblich vereinfacht und 
beschleunigt. 

H o h e s  P r o v i s i o n s e r g e b n i s
d a n k  s t a r k e r

V e r m i t t l u n g s t ä t i g k e i t

Das Provisionsergebnis in Höhe von –29,5 Millionen 
Euro hat sich aufgrund eines starken vierten Quartals 
im Vermittlungsgeschäft mit den Volksbanken und 
Raiffeisenbanken gegenüber dem Vorjahr nochmals 

erhöht und spiegelt die hohe Vermittlungstätigkeit 
der genossenschaftlichen FinanzGruppe wider.

Sehr erfolgreich konnten auch die Geschäftsbezie-
hungen der WL BANK in der institutionellen Woh-
nungswirtschaft ausgebaut werden. Die Neuzu-
sagen im gesamten Direktgeschäft inklusive dem 
Geschäft mit den Fonds und Investoren stiegen auf 
1,46 Milliarden Euro (2013: 1,32 Milliarden Euro).

Im Geschäft mit den öffentlichen Kunden betrug 
das Zusagevolumen 2014 1,0 Milliarden Euro (2013:  
0,53 Milliarden Euro). Hierbei handelt es sich vor  
allem um kleinvolumige, mittel- und langfristige, 
mit annuitätischer oder ratierlicher Tilgungsstruktur 
ausgestattete Kommunaldarlehen. Rund 75 Prozent 
der Abschlüsse im Kommunalgeschäft wurden durch 
die Volksbanken und Raiffeisenbanken vermittelt. 

G u t e  V e r m i t t l u n g s r a t e 
a u c h  i m  N e u g e s c h ä f t  m i t 

d e n  K o m m u n e n

Durch das überplanmäßige Neugeschäft mit den 
öffentlichen Kunden und das gute Kapitalmarktum-
feld für den Absatz von gedeckten Refinanzierun-
gen stieg die Aufnahme von Refinanzierungsmitteln 
mit 5,7 Milliarden Euro deutlich über den Absatz des 
Vorjahres (2013: 3,9 Milliarden Euro). Im Geschäfts-
jahr 2014 beschäftigte die WL  BANK durchschnitt-
lich 327 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (inklusive 
Auszubildende und Teilzeitkräfte, ohne Vorstand). 
Die Bilanzsumme beträgt 38,2 Milliarden Euro.

w w w . w l b a n k . d e
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Die VR Leasing Gruppe ist Anbieterin passgenauer 
und schneller Finanzierungslösungen für regional ver-
wurzelte mittelständische Unternehmen in Deutsch-
land. Die Unternehmensgruppe befindet sich seit 
2011 in einem tiefgreifenden Umbau. Sie richtet sich 
konsequent an den Bedürfnissen der Volksbanken  
und Raiffeisenbanken und deren Kunden aus dem  
regional verwurzelten Mittelstand aus. In diesem 
Zuge hat die VR Leasing Gruppe ihr Auslandsgeschäft 
als nichtv strategiekonform eingestuft und führt es 
seitdem konsequent zurück (Nichtkerngeschäft).

E i n f a c h e  u n d  p a s s g e n a u e
F i n a n z i e r u n g s l ö s u n g e n 

Die Produktpalette der Unternehmensgruppe um-
fasst Leasing, Miete, Mietkauf, Kredit, Factoring  
und Zentralregulierung. Jüngste Beispiele für in-
novative Produkte im kleinvolumigen Segment bis 
50.000 Euro sind der passgenaue Unternehmerkredit  
„VR LEASING flexibel“ und die schnelle Mietkauf- 
lösung „VR LEASING express“. Das Markenverspre-
chen „Einfach“ der VR Leasing Gruppe konnte 2014 
zudem über die Implementierung eines fairen und 
transparenten Preismodells gestützt werden.

Die VR Leasing Gruppe setzt verstärkt auf die Digita-
lisierung des Firmenkundengeschäfts und bietet den 
Volksbanken und Raiffeisenbanken für Geschäftsab-
schlüsse und ihre Abwicklung ein Onlinesystem mit 
integrierter, automatisierter Entscheidungsfindung 
an. Gestützt wird dies durch eine bedarfsgerechte 
Vertriebs- und Betreuungsstruktur. Durch die Initi-
ierung eines Vertriebsexzellenzprogramms konnte 
die Betreuungsfrequenz und -qualität 2014 deutlich 
gesteigert werden.

G e s c h ä f t  m i t  d e n
V o l k s b a n k e n  u n d

R a i f f e i s e n b a n k e n  w ä c h s t 

Im vergangenen Geschäftsjahr hat die VR Leasing 
Gruppe ihr Neugeschäft mit den Volksbanken und 
Raiffeisenbanken um gut 20 Prozent steigern können.  
Hierdurch konnte sie auch die Provisionszahlungen 
an die Volksbanken und Raiffeisenbanken deutlich 
erhöhen. Das zeigt: Die Fokussierung der Geschäfts-
tätigkeit auf die genossenschaftliche FinanzGruppe 
trägt erste Früchte.

Leider wurde diese positive Entwicklung durch ne-
gative Sondereffekte in Ungarn überkompensiert. 
Mehrere 2014 verabschiedete Gesetze, die rück-
wirkend von 2004 an gelten, belasten die ungari-
sche Tochtergesellschaft Lombard Lízing unerwar-
tet stark und führen im IFRS-Jahresabschluss der  
VR Leasing Gruppe zu einem Ergebnis vor Steuern in 
Höhe von –86 Millionen Euro.

Die Entwicklung in Ungarn bestätigt nochmals, dass 
der Rückzug aus dem Auslandsgeschäft richtig ist. 
Dabei ist die VR Leasing Gruppe auch 2014 gut voran- 
gekommen und konnte die Risikoaktiva durch Ver-
käufe der Beteiligungen an den Landesgesellschaften  
der VB-Leasing International in Polen, Rumänien 
und Tschechien signifikant reduzieren.

D i g i t a l i s i e r u n g  u n d
W e i t e r e n t w i c k l u n g

d e r  P r o d u k t p a l e t t e

2015 wird die VR Leasing Gruppe weiter das Wachs-
tum im Kerngeschäft unter anderem über die Ver-
besserung der Betreuung der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken vor Ort vorantreiben. Weitere 
zentrale Aspekte der Unternehmensstrategie sind 
die Digitalisierung des Firmenkundengeschäfts und 
die Weiterentwicklung der Produktpalette. Zudem 
stehen die Stärkung des soliden regulatorischen 
Fundaments sowie ein konsequentes Kostenma-
nagement im Fokus.

w w w . v r - l e a s i n g - g r u p p e . d e

V R  L E A S I N G  G R U P P E
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easyCredit, der Ratenkreditexperte der Genossen-
schaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisen-
banken, verzeichnete im vergangenen Geschäfts-
jahr erneut eine positive Geschäftsentwicklung. Der  
Ratenkreditbestand lag zum 31. Dezember 2014 bei 
6,5 Milliarden Euro (Vorjahr: 6,3 Milliarden Euro), 
die Anzahl der Kunden belief sich auf 626.000 (Vor-
jahr: 621.000). Damit hat sich der easyCredit-Bestand 
gegenüber dem Vorjahr um 3,6 Prozent erhöht. Die 
Kundenzahl ist im Vergleich zum Vorjahr um 0,8 Pro-
zent gewachsen.

In Zusammenarbeit mit den Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken konnte der Marktanteil der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe bei Ratenkrediten in 
Deutschland erfolgreich verteidigt werden. Dieser 
blieb konstant bei 18,5 Prozent (per 30. September 
2014). Der gesamte Ratenkreditmarkt legte um 2,1 Pro- 
zent auf rund 149,3 Milliarden Euro (per 30. Septem-
ber 2014) zu. Mit einer Rate von 3,6 Prozent ist easy-
Credit dabei erneut stärker als der Markt gewachsen. 
Im Jahr 2014 hat sich die Wettbewerbsdynamik im 
Markt für Ratenkredite weiter intensiviert. Deutlich 
spürbar waren zudem Belastungen durch Sonder- 
effekte, wie beispielsweise das im Oktober 2014 er-
gangene Urteil des Bundesgerichtshofs (BGH) zu Be-
arbeitungsgebühren. 

8 1  P r o z e n t  s e t z e n 
a u f  e a s y C r e d i t

Im Jahr 2014 sank der Rohertrag um 6,5 Prozent 
auf 383,0 Millionen Euro (2013: 409,7 Millionen 
Euro). Das Zinsergebnis reduzierte sich gegenüber 
2013 von 505,0 Millionen Euro um 4,9 Prozent auf 
480,2 Millionen Euro. Der Zinsüberschuss nach Risiko  
sank leicht gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 
1,9 Prozent von 418,6 Millionen Euro auf 410,5 Milli-
onen Euro. Insgesamt konnten im abgelaufenen Jahr 
17 neue Partnerbanken (davon elf in Deutschland 
und sechs in Österreich) für eine Zusammenarbeit 
gewonnen werden. easyCredit ist inzwischen bei 
81 Prozent der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
in Deutschland erhältlich. Die Provisionsleistungen 
an die inländischen Partnerbanken beliefen sich auf 
198,7 Millionen Euro (2013: 184,9 Millionen Euro) 
und weisen ein Plus von 7 Prozent auf.

Das Betriebsergebnis vor Steuern (HGB) entwickelte  
sich solide und nachhaltig und liegt, bedingt durch 
die erwähnten Sondereffekte, mit 87,7 Millionen 
Euro um 33,7 Prozent unter dem Vorjahr (132,3 Mil- 
lionen Euro). Entsprechend der Fairness-Positio-
nierung wurden bei easyCredit zwar die Bearbei-
tungsgebühren bereits im Jahr 2010 abgeschafft. 
Trotzdem wurde das Betriebsergebnis durch das  
im Oktober 2014 ergangene BGH-Urteil um rund  
40 Millionen Euro geschmälert.

B i l a n z s u m m e 
g e s t e i g e r t

Die Bilanzsumme (HGB) wuchs um 4,9 Prozent auf 
8,6 Milliarden Euro (2013: 8,2 Milliarden Euro). Der 
Ratenkreditexperte trug im Jahr 2014 zudem mit 
286,4 Millionen Euro (2013: 317,2 Millionen Euro) 
zum Gesamterfolg der genossenschaftlichen Finanz- 
Gruppe bei. 2014 profitierten rund 122.000 Kun-
den der Volksbanken und Raiffeisenbanken vom 
easyCredit-Mitgliedervorteil. Davon konnten rund 
27.000 Mitglieder neu für die genossenschaftliche 
FinanzGruppe gewonnen werden.

Aufgrund der zunehmenden Digitalisierung legt  
easyCredit besonderen Wert auf die Vernetzung mit 
den strategischen BVR-Projekten zur Sicherstellung 
der Omnikanalfähigkeit bei gleichzeitigem Ausbau 
der Beratungsqualität. Die beiden Projekte „Bera-
tungsqualität“ und „webErfolg“, gebündelt unter 
dem Namen „KundenFokus 2015“, wurden zum Ende 
des Jahres in den Regelbetrieb überführt. Auch  
in das Folgeprojekt „KundenFokus 2020“ ist easy-
Credit eng eingebunden. 

Der Kern des Geschäftsmodells von easyCredit be-
ruht auch in Zukunft auf der engen Zusammenarbeit 
mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken. Dabei 
steht die konsequente Ausrichtung auf die wachsen-
den Bedürfnisse der Kunden im Fokus.

w w w . e a s y c r e d i t . d e

T e a m B a n k
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Der Deutsche Genossenschafts-Verlag eG (DG VER-
LAG), Wiesbaden, ist das Kompetenzcenter für Lö-
sungen, Services und Produkte des genossenschaft-
lichen Verbundes und steht für Sicherheit, Qualität, 
Vertrauenswürdigkeit, Zuverlässigkeit und Nachhal-
tigkeit. 

Der DG VERLAG unterstützt mit seinen Lösungs-
angeboten den Markterfolg und die Effizienz sei-
ner Mitglieder und Kunden. Das Leistungsangebot  
konzentriert sich darauf, einen nachweisbaren Bei-
trag zur Erhöhung des Marktanteils sowie zur Sen-
kung der Cost-Income-Ratio der genossenschaftli-
chen Banken zu leisten. 

Im Geschäftsjahr 2014 erzielte das Unternehmen 
einen Gesamtumsatz vor Erlösschmälerungen und 
vor genossenschaftlicher Rückvergütung von insge-
samt rund 156 Millionen Euro. Zum Jahresende 2014  
wurden 435 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
sowie 17 Auszubildende beschäftigt. Der DG VERLAG  
verzeichnet eine stabile Mitgliederentwicklung, 
1.145 Mitglieder tragen das Unternehmen. 

Die Volksbanken und Raiffeisenbanken finden unter 
dem Dach des DG VERLAGES eine breite Produkt- 
palette, die auch im Einkaufs- und Serviceportal 
„www.genobuy.de“ präsentiert wird.

C a r d s ,  M a r k t S e r v i c e , 
O f f i c e ,  M e d i e n

Als Karten-Kompetenz-Center der Genossenschaft- 
lichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken  
stattet der Geschäftsbereich „Cards“ Genossen-
schaftsbanken mit den Produkten der genossen-
schaftlichen Kartenfamilie aus und bietet Lösungen 
für sicheres Onlinebanking an. Erfolgreich ist der 
DG VERLAG seit Jahren auch als Lösungspartner bei 
der Umsetzung innovativer Kartenprojekte auf Ba-
sis der kreditwirtschaftlichen Chip-Plattform, wie 
Lösungen zur Kundenbindung oder Mitarbeiteraus-
weis-Projekte. 

Der DG VERLAG setzt für den Bundesverband der 
Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken e. V. 
die nationalen Werbe- und Imagekampagnen um 
und bietet weitere Dienstleistungen und Werbemit-
telprogramme für die praktische Unterstützung des 

Vertriebs und der Marketingaktivitäten der Genos-
senschaftsbanken an. Der Geschäftsbereich „Markt-
Service“ bündelt in diesem Segment die Bedürfnisse 
der genossenschaftlichen FinanzGruppe und entwi-
ckelt zielgruppenorientierte, produktübergreifende 
Komplettlösungen. 

Das Geschäftsfeld „Office“ bündelt das Angebot von 
Handelsprodukten wie Werbeartikel, Bürobedarf, 
Büro- und Banktechnik und ist Spezialist für inno- 
vative Lösungskonzepte, wie GenoLogistik®, Page-
Management®, Geno-VersandService, BuchMedien-
Service sowie verschiedene Web-Print-Angebote.

Die klassischen Verlagserzeugnisse, wie Formulare, 
Fach- und Kundeninformationen, werden in digita-
ler und gedruckter Form im Geschäftsfeld „Medien“ 
entwickelt. Begleitet von der Koordinierungsstelle 
Formulargremien wird das Formularangebot des  
DG VERLAGES permanent inhaltlich gepflegt und  
an aktuelle Entwicklungen in Rechtsprechung und 
Gesetzgebung angepasst. 

w w w . d g v e r l a g . d e
w w w . g e n o b u y . d e
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Wirtschaftliche Entwicklung
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P u n k t e  –  a u f  d i e s e m  N i v e a u  v e r a b s c h i e d e t e  s i c h  d e r  D e u t s c h e 
A k t i e n i n d e x  ( D A X )  v o m  J a h r  2 0 1 4 .  D a s  w a r e n  z w a r  2 , 7  P r o z e n t 
m e h r  a l s  E n d e  2 0 1 3 ,  a b e r  d e u t l i c h  w e n i g e r  a l s  i m  J a h r e s v e r -
l a u f  e r w a r t e t  w u r d e .  K o n j u n k t u r h o f f n u n g e n  f ü r  d e n  E u r o r a u m 
u n d  d i e  e x p a n s i v e r e  G e l d p o l i t i k  d e r  E u r o p ä i s c h e n  Z e n t r a l b a n k 
( E Z B )  w a r e n  b i s  i n  d e n  H o c h s o m m e r  2 0 1 4  d i e  t r e i b e n d e n 
K r ä f t e .  M i t  B e g i n n  d e r  z w e i t e n  J a h r e s h ä l f t e  f a n d  d e r  H ö h e n -
f l u g  d e s  D A X  a b e r  e i n  j ä h e s  E n d e .  Ü b e r r a s c h e n d  s c h w a c h e 
K o n j u n k t u r d a t e n  s o w i e  d e r  a n h a l t e n d e  K o n f l i k t  i n  d e r  
O s t u k r a i n e  v e r d a r b e n  d e n  A n l e g e r n  d i e  S t i m m u n g .  E r s t  d i e 
A u s s i c h t  a u f  e i n  u m f a s s e n d e s  A n l e i h e a u f k a u f p r o g r a m m  d e r  E Z B  
h a u c h t e  d e m  D A X  w i e d e r  m e h r  L e b e n  e i n . 9.806
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0,05 P r o z e n t  b e t r u g  d e r  L e i t z i n s  d e r  E u r o p ä i s c h e n  Z e n t r a l b a n k  ( E Z B )  
f ü r  d e n  e u r o p ä i s c h e n  W ä h r u n g s r a u m  z u m  E n d e  d e s  J a h r e s .  
D i e  e u r o p ä i s c h e  N o t e n b a n k  s e n k t e  d e n  H a u p t r e f i n a n z i e r u n g s -
s a t z  i m  J a h r e s v e r l a u f  u m  i n s g e s a m t  0 , 2  P r o z e n t p u n k t e  a u f 
0 , 0 5  P r o z e n t .  D i e s  i s t  d e r  n i e d r i g s t e  S t a n d  d e s  H a u p t r e f i n a n -
z i e r u n g s s a t z e s  s e i t  d e r  E i n f ü h r u n g  d e s  E u r o .  D e r  E i n l a g e s a t z , 
d a s  h e i ß t  d e r  Z i n s s a t z  a u f  Ü b e r s c h u s s l i q u i d i t ä t ,  f i e l  i n  z w e i 
Z i n s s c h r i t t e n  a u f  – 0 , 2  P r o z e n t .  E r s t m a l s  v e r l a n g t e  d i e  E Z B 
d a m i t  e i n e n  S t r a f z i n s  f ü r  b e i  i h r  g e p a r k t e  G e l d e r .
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16,5U S - C e n t  v e r l o r  d e r  E u r o  2 0 1 4  g e g e n ü b e r  d e m 
U S - D o l l a r  a n  W e r t .  Z u m  J a h r e s e n d e  l a g  d e r 
E u r o - D o l l a r - K u r s  b e i  1 , 2 1  U S - D o l l a r .  V e r a n t -
w o r t l i c h  f ü r  d i e  E u r o s c h w ä c h e  w a r e n  i n  e r s t e r 
L i n i e  d i e  d i v e r g i e r e n d e n  G e l d p o l i t i k e n  
d i e s -  u n d  j e n s e i t s  d e s  A t l a n t i k s .  W ä h r e n d  d i e 
E Z B  i h r e  G e l d p o l i t i k  w e i t e r  l o c k e r t e ,  g e w a n n e n  
i n  d e n  U S A  S p e k u l a t i o n e n  ü b e r  e i n e  b e v o r - 
s t e h e n d e  Z i n s w e n d e  d i e  O b e r h a n d . 
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1,6
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1,6P r o z e n t  b e t r u g  d a s  p r e i s b e r e i n i g t e  W i r t -
s c h a f t s w a c h s t u m  2 0 1 4  i n  D e u t s c h l a n d .  T r o t z 
d e r  B e l a s t u n g e n  d u r c h  d e n  U k r a i n e - K o n f l i k t , 
d i e  B ü r g e r k r i e g e  i m  N a h e n  O s t e n  s o w i e  d u r c h 
d i e  a n d a u e r n d e n  F o l g e n  d e r  e u r o p ä i s c h e n 
S t a a t s s c h u l d e n k r i s e  f i e l  d a s  W a c h s t u m  d a m i t 
d e u t l i c h  s t ä r k e r  a l s  i n  d e n  V o r j a h r e n  a u s .  I m 
J a h r  2 0 1 2  l e g t e  e s  u m  n u r  0 , 4  P r o z e n t  u n d  i m 
J a h r  2 0 1 3  u m  l e d i g l i c h  0 , 1  P r o z e n t  z u .  D i e 
K o n s u m a u s g a b e n  b l i e b e n  d a b e i  w e i t e r h i n  e i n e 
v e r l ä s s l i c h e  S t ü t z e  d e s  g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n 
W a c h s t u m s .
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371.000
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371.000 z u s ä t z l i c h e  E r w e r b s t ä t i g e n s t e l l e n  w u r d e n  i n 
D e u t s c h l a n d  i m  J a h r e s d u r c h s c h n i t t  2 0 1 4  g e -
s c h a f f e n .  D e r  A n s t i e g  b e r u h t e  v o r  a l l e m  a u f 
e i n e m  d e u t l i c h e n  Z u w a c h s  v o n  s o z i a l v e r s i c h e -
r u n g s p f l i c h t i g e n  B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e n . 
D i e  A n z a h l  d e r  A r b e i t s l o s e n  s a n k  d a b e i  j e d o c h 
n u r  l e i c h t .  S i e  g i n g  g e g e n ü b e r  d e m  V o r j a h r  u m 
5 2 . 0 0 0  a u f  k n a p p  2 , 9  M i l l i o n e n  z u r ü c k .  I n s g e -
s a m t  g i n g e n  i n  D e u t s c h l a n d  4 2 , 7  M i l l i o n e n 
M e n s c h e n  e i n e r  E r w e r b s t ä t i g k e i t  n a c h .
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Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 2014: 
Konjunktur

Stärkeres Wachstum trotz globaler Krisen

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
Deutschlands wurde 2014 erneut durch 
die schwierigen internationalen Rahmen-
bedingungen beeinträchtigt. Neben den 
Folgen der europäischen Staatsschulden-
krise, welche die Konjunktur bereits in 
den beiden Vorjahren merklich gedämpft 
hatten, belasteten auch die Auswirkungen 
geopolitischer Konflikte das Wirtschafts-
wachstum. Das preisbereinigte Bruttoin-
landsprodukt stieg 2014 – nach aktuellen 
Angaben des Statistischen Bundesamts –  
mit 1,6 Prozent dennoch deutlich stärker  
als in den Jahren 2012 (+0,4 Prozent)  
und 2013 (+0,1 Prozent). Das unterjährige 
Verlaufsbild glich dabei einer Achterbahn-
fahrt. 
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Nach einem – vom milden Winterwetter begünstig-
ten – sehr wachstumsstarken ersten Quartal ließ die 
Konjunkturdynamik im Sommer spürbar nach. Zum 
Jahresende hin nahm sie dann wieder an Fahrt auf. 
Die gewalttätigen Auseinandersetzungen in der 
Ostukraine, in Syrien und im Irak sowie die unerwar-
tet schwach verlaufende wirtschaftliche Erholung 
im Euroraum ließen die Hoffnung auf eine kräftige 
Belebung der inländischen Investitionstätigkeit im 
Jahr 2014 jedoch unerfüllt bleiben. Auch vom Außen- 
handel kamen nur verhaltene Impulse. Die Konsum- 
ausgaben blieben aber eine verlässliche Stütze des 
gesamtwirtschaftlichen Wachstums. 

K o n s u m  b l e i b t  w i c h t i g s t e
W a c h s t u m s s t ü t z e

Die privaten Konsumausgaben erhöhten sich 2014 
preisbereinigt um 1,2 Prozent. Der Zuwachs fiel  
damit kräftiger aus als im Vorjahr (+0,8 Prozent). 
Dazu trugen die nach wie vor aufwärtsgerichtete 
Beschäftigungsentwicklung, zunehmende Tarifver-
dienste und ein vergleichsweise geringer Anstieg 
der Verbraucherpreise bei. Dieser verminderte die 
Kaufkraft der Einkommen nur wenig. Befördert 
wurde die Ausgabebereitschaft der Konsumenten 
überdies durch eine Anhebung des Einkommen-
steuer-Grundfreibetrags sowie durch umfangreiche 
Leistungsausweitungen in der gesetzlichen Renten- 
versicherung. Die Konsumausgaben des Staates 
legten ebenfalls zu (+1,1 Prozent). Ihr Beitrag zum 
Wirtschaftswachstum war mit 0,2 Prozentpunkten 
jedoch erneut niedriger als der Beitrag des Privat-
konsums (0,7 Prozentpunkte).

A u ß e n h a n d e l  m i t  w e n i g
S c h w u n g

Die deutsche Wirtschaft weitete ihren grenzüber-
schreitenden Handel 2014 abermals aus. Sowohl die 
Exporte (+3,9 Prozent) als auch die Importe (+3,4 Pro-
zent) stiegen. Allerdings fiel dieses Wachstum weni-
ger schwungvoll als in Vorjahren aus. Das Exportge-
schäft wurde vor allem durch den nur schleppend 
in Fahrt kommenden Aufschwung im Euroraum, 
die aufgrund des Ukraine-Konflikts ergriffenen 
Wirtschaftssanktionen gegen Russland und die 
insgesamt schwache weltwirtschaftliche Entwick-
lung beeinträchtigt. Insgesamt trug der Außen- 
handel mit 0,4 Prozentpunkten zum Anstieg des 
Bruttoinlandsproduktes bei.

G e d ä m p f t e s
I n v e s t i t i o n s k l i m a

Das Investitionsklima blieb insgesamt verhalten. 
Dies lag vor allem an den zurückhaltenden Absatz- 
und Gewinnerwartungen der Unternehmen. Diese 
trübten sich aufgrund der wachsenden globalen 
Unsicherheiten im Sommer spürbar ein. Die Aus-
rüstungsinvestitionen expandierten daher – trotz 
der weiterhin sehr günstigen Finanzierungsbedin-
gungen – im langjährigen Vergleich nur moderat  
(+4,3 Prozent). Darüber hinaus sanken die Investitio-
nen in Vorräte immens. Singulär betrachtet vermin-
derten diese das gesamtwirtschaftliche Wachstum 
um 0,4 Prozentpunkte. 

In gewerbliche Bauten wurde trotz der globalen Un-
sicherheiten mehr investiert (+2,4 Prozent). Im Woh-
nungsbau (+4,1 Prozent) und im öffentlichen Bau 
(+3,7 Prozent) nahm das Investitionsvolumen sogar 
kräftig zu. Die gute Arbeitsmarktlage und niedrige 
Hypothekenzinsen schafften dabei ein gutes Klima 
für Wohnungsbauinvestitionen. Bei den öffentli-
chen Bauinvestitionen wirkte sich die bessere Finanz- 
lage vieler Kommunen stützend aus.

S t a a t  e r w i r t s c h a f t e t
l e i c h t e n  B u d g e t ü b e r s c h u s s

Die Finanzlage der öffentlichen Hand entspannte 
sich 2014 weiter. Der Bund erzielte zum ersten Mal 
seit 2000 ein Jahr ohne Defizit. Die „schwarze Null“ 
wurde damit ein Jahr früher als von der Bundes- 
regierung angekündigt erreicht. Der staatliche  
Gesamthaushalt schloss das dritte Jahr in Folge mit 
einem leichten Überschuss ab. Die Staatseinnahmen 
legten weiter zu. Aber auch die staatlichen Aus- 
gaben stiegen an. Hierzu trugen unter anderem 
die höheren Rentenausgaben und die deutlich zu-
nehmenden Arbeitnehmerentgelte der Angestell-
ten von Bund und Kommunen bei. Die Maastricht- 
Defizitquote, die den öffentlichen Finanzierungs- 
saldo in Relation zum Bruttoinlandsprodukt setzt, 
fiel mit 0,6 Prozent etwas höher aus als im Vorjahr 
(+0,1 Prozent). Der Bruttoschuldenstand ging im 
Verhältnis zur Wirtschaftsleistung von rund 77 Pro-
zent (2013) auf etwa 74 Prozent zurück.

B e s c h ä f t i g u n g s w a c h s t u m 
h ä l t  a n

Am deutschen Arbeitsmarkt setzte sich der Auf-
schwung fort. Nach vorläufigen Schätzungen des Sta-
tistischen Bundesamtes stieg die Zahl der Erwerbs- 
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tätigen mit Arbeitsort in Deutschland für 2014  
gegenüber dem Vorjahr um 371.000 auf rund  
42,7 Millionen Menschen. Dieser Anstieg basierte  
vor allem auf einem merklichen Zuwachs von sozial- 
versicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen.  
Arbeitslose konnten hiervon nur wenig profitieren. 
Jeweils ein gutes Drittel des Beschäftigungsaufbaus 
beruhte auf der stillen Reserve und der gestiegenen 
Erwerbstätigkeit ausländischer Arbeitskräfte. Die 
Anzahl der Arbeitslosen sank deswegen nur leicht. 
Sie ging – nach ersten Angaben der Bundesagentur 
für Arbeit – im Jahresdurchschnitt um 52.000 auf 
knapp 2,9 Millionen zurück. Die Arbeitslosenquote 
sank um 0,2 Prozentpunkte auf 6,7 Prozent.

N i e d r i g e  I n f l a t i o n s r a t e

Die auf Basis der jährlichen Veränderung des Ver-
braucherpreisindexes gemessene Inflationsrate hat 
sich 2014 erheblich vermindert. Sie sank gegen-
über dem Vorjahr um 0,6 Prozentpunkte auf nied-
rige 0,9 Prozent. Die Teuerung kam zum Jahresen-
de fast vollständig zum Stillstand. Hauptgrund für 
diesen Rückgang waren die sinkenden Energie- 
preise. Insbesondere die Preise für leichtes Heizöl 
(–7,8 Prozent) und Kraftstoffe (–4,4 Prozent) gin-
gen im Jahresdurchschnitt deutlich zurück. In ande-
ren Bereichen wurden die Preise hingegen moderat  
angehoben. So mussten die Verbraucher beispiels-
weise für Nahrungsmittel (+1,0 Prozent) und Woh-
nungsmieten (+1,5 Prozent) mehr Geld aufwenden 
als im Vorjahr. 

H ö h e r e  W e r t s c h ö p f u n g 
i n  d e r  I n d u s t r i e

2014 nahm die Entwicklung des verarbeitenden 
Gewerbes etwas an Fahrt auf, nachdem sie in 
den beiden Vorjahren nahezu stagnierte. Gemäß 
den aktuellen Angaben des Statistischen Bundes- 
amtes stieg die Bruttowertschöpfung des Wirt-
schaftsbereichs preisbereinigt um 2,2 Prozent. Die 
Belebung zeigt sich auch in den amtlichen Umsatzda-
ten. So wuchs der preisbereinigte Gesamtumsatz der  
Betriebe des verarbeitenden Gewerbes nach leich-
ten Rückgängen in den Jahren 2012 (–1,2 Prozent) 
und 2013 (–0,4 Prozent) 2014 um 2,5 Prozent. Dazu  
trug vor allem der stark expandierende (+4,0 Pro-
zent) Auslandsabsatz bei. Der Inlandsumsatz nahm 
hingegen weniger deutlich zu (+1,2 Prozent). 

Am stärksten fiel der Umsatzzuwachs im Wirt-
schaftszweig des eher export- als binnenwirtschaft-
lich orientierten sonstigen Fahrzeugbaus (+16,9 Pro-

zent) aus. Spürbare Zuwächse zeigten sich auch in 
den beiden umsatzmäßig größten Branchen, dem 
Fahrzeugbau (+5,8 Prozent) und dem Maschinenbau 
(+2,2 Prozent). Der Umsatz- und Wertschöpfungs-
zuwachs im verarbeitenden Gewerbe ging mit wei-
terem Beschäftigungsaufbau einher. Die Erwerbs- 
tätigenzahl legte leicht um 0,4 Prozent zu. Auch das 
Arbeitnehmerentgelt je Arbeitsstunde stieg an. Der 
Zuwachs lag hier mit 1,4 Prozent über dem Zuwachs 
der Arbeitsproduktivität (+0,6 Prozent). Die Lohn-
stückkosten nahmen somit etwas zu (+0,8 Prozent).

B r e i t  a n g e l e g t e s  W a c h s t u m
i m  B a u g e w e r b e

Nach den schwachen Jahren 2012 und 2013 wurde 
die Bautätigkeit 2014 merklich erhöht. Die Brutto- 
wertschöpfung expandierte um 3,7 Prozent. Dazu 
trug nicht zuletzt die günstige Witterung zu Jahres-
beginn bei. Zudem verbreiterte sich die Wachstums-
basis. Sowohl vom weiter expandierenden Woh-
nungsbau als auch vom Nichtwohnungsbau gingen 
Impulse aus. Dies belegen die Ergebnisse der amtli-
chen Bauberichterstattung. So lag dort der bauge-
werbliche Umsatz der Betriebe des Bauhauptgewer-
bes in den ersten drei Quartalen im Wohnungsbau 
(+5,1 Prozent), im Wirtschaftsbau (+3,5 Prozent) und 
im öffentlichen Tiefbau (+3,9 Prozent) deutlich über 
dem Vorjahresniveau. Nur im öffentlichen Hochbau 
(–3,8 Prozent) ging der Umsatz zurück. Noch dyna-
mischer als im Bauhauptgewerbe verlief die Ent-
wicklung im Ausbaugewerbe. Hier stieg der bauge-
werbliche Umsatz in den ersten drei Quartalen um  
6,1 Prozent. Dabei wuchs der Bereich der Stuckateure,  
Gipser und Verputzer (+14,4 Prozent) am stärksten. 
Die Erwerbstätigenzahl nahm im gesamten Bauge-
werbe auf Jahressicht leicht um 0,7 Prozent zu.

H a n d w e r k  i m  A u f w i n d

Die Handwerkskonjunktur wurde ebenfalls spür-
bar durch den günstigen Jahresauftakt geprägt. 
Dies zeigt sich unter anderem in dem vom Zent-
ralverband des Deutschen Handwerks erhobenen 
Geschäftsklimaindex. Dieser stieg im ersten Quar-
tal auf den höchsten Wert seit Aufnahme der bun-
desweiten Berichterstattung. Zudem legte der vom 
Statistischen Bundesamt berechnete Gesamtumsatz 
des Handwerks – der im Vorjahr noch leicht zu-
rückgegangen war – im ersten Quartal um kräftige  
7,8 Prozent zu. Im Sommerhalbjahr schwächte sich 
diese Dynamik dann aber merklich ab. Dennoch 
stieg der Handwerksumsatz im Durchschnitt der 
ersten drei Quartale um deutliche 3,1 Prozent. Dies 
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K o n s u m a u s g a b e n 0 , 8 1 , 2 0 , 6 0 , 9

–  P r i v a t e  K o n s u m a u s g a b e n 0 , 8 1 , 2 0 , 5 0 , 7

–  K o n s u m a u s g a b e n  d e s  S t a a t e s 0 , 7 1 , 1 0 , 1 0 , 2

B r u t t o a n l a g e i n v e s t i t i o n e n – 0 , 6 3 , 4 – 0 , 1 0 , 7

–  A u s r ü s t u n g s i n v e s t i t i o n e n – 2 , 4 4 , 3 – 0 , 2 0 , 3

–  B a u i n v e s t i t i o n e n – 0 , 1 3 , 6 0 , 0 0 , 4

–  S o n s t i g e  A n l a g e n 1 , 3 1 , 2 0 , 0 0 , 0

V o r r a t s v e r ä n d e r u n g e n 0 , 2 – 0 , 4 0 , 2 – 0 , 4

I n l ä n d i s c h e  V e r w e n d u n g 0 , 7 1 , 3 0 , 6 1 , 2

E x p o r t e 1 , 6 3 , 9 0 , 7 1 , 8

I m p o r t e 3 , 1 3 , 4 – 1 , 3 – 1 , 3

A u ß e n b e i t r a g – 0 , 5 0 , 4 – 0 , 5 0 , 4

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t  ( B I P ) 0 ,1 1 , 6 0 ,1 1 , 6

Q u e l l e :  S t a t i s t i s c h e s  B u n d e s a m t ,  S t a n d :  2 4 .  F e b r u a r  2 0 1 5 .  W a c h s t u m s b e i t r ä g e :  M ö g l i c h e  D i f f e r e n z e n  i n  d e n  S u m m e n  e r g e b e n 
s i c h  d u r c h  R u n d u n g  d e r  Z a h l e n .

P r e i s b e r e i n i g t e s  W i r t s c h a f t s w a c h s t u m  i n  D e u t s c h l a n d
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lässt auch für das gesamte Jahr 2014 einen Zuwachs 
erwarten. Zum Umsatzwachstum trugen alle Ge-
werbegruppen bei, wenn auch in unterschiedlichem 
Maß. Besonders kräftig fiel das Wachstum in den 
Betrieben des Gesundheitsgewerbes (+5,9 Prozent) 
aus. Diese profitierten offenbar von der hohen Kon-
sumbereitschaft der Verbraucher und der zuneh-
menden Alterung der Bevölkerung. Auch die Hand-
werksbetriebe des Bauhaupt- (+5,1 Prozent) und 
Ausbaugewerbes (+2,7 Prozent) erzielten – ange-
sichts der gestiegenen Nachfrage nach Bauleistun-
gen – ein deutliches Umsatzplus. Im Lebensmittel-
gewerbe (+0,4 Prozent) legte der Umsatz hingegen 
nur geringfügig zu.

E i n z e l h a n d e l  m i t  
m e r k l i c h e m  U m s a t z p l u s

Der Einzelhandel profitierte 2014 stärker von der 
guten Verbraucherstimmung als in den Vorjahren. 
Nach vorläufigen Zahlen des Statistischen Bundes-
amtes stieg der Gesamtumsatz der Einzelhandels- 
unternehmen preisbereinigt um 1,4 Prozent. In den 
beiden Vorjahren reichte es lediglich für ein margi-
nales Wachstum um jeweils 0,1 Prozent. Allerdings 
zeigten sich in den einzelnen Handelssparten erneut 
unterschiedliche Entwicklungen. So setzte sich im 
sonstigen Einzelhandel mit Waren verschiedener 
Art – zu dem unter anderem Waren- und Kaufhäu-
ser gerechnet werden – die bereits seit Längerem 
feststellbare Abwärtsbewegung mit einem weite-
ren Umsatzrückgang (–0,2 Prozent) fort. Auch im 
Fachhandel mit Lebensmitteln (–0,5 Prozent) sowie 
im Einzelhandel mit Textilien, Bekleidung, Schuhen  
und Lederwaren (–0,1 Prozent) sank der Absatz 
trotz des anhaltend günstigen Konsumklimas leicht. 
Die Produkte des Internet- und Versandhandels  
(+7,5 Prozent) sowie der Apotheken und des Einzel-
handels mit kosmetischen, pharmazeutischen und 
medizinischen Produkten (+4,2 Prozent) standen bei 
den Verbrauchern hingegen weiterhin hoch im Kurs. 

G r o ß h a n d e l  d u r c h  g l o b a l e s 
U m f e l d  b e l a s t e t

Als Bindeglied zwischen Herstellern und Lieferan-
ten auf der einen und gewerblichen Abnehmern auf 
der anderen Seite erhielt der Großhandel ebenfalls 
Impulse durch die günstige Konsumkonjunktur. So 
stieg der preisbereinigte Umsatz im Konsumtions-
verbindungshandel 2014 um 1,9 Prozent. Im Pro-
duktionsverbindungshandel verlief die Entwicklung 
aber weniger erfreulich. Hier legte der Absatz nur 
um 0,5 Prozent zu. Gründe dafür waren die interna-

tionalen Krisen, die im Sommer die Nachfrage nach 
Rohstoffen, Halbwaren und Maschinen merklich 
verminderten. Besonders deutlich war dies im sons-
tigen Großhandel (–1,2 Prozent), der unter anderem 
den Handel mit Mineralöl und Installationsbedarf 
umfasst, sowie im Großhandel mit landwirtschaftli-
chen Grundstoffen und lebenden Tieren (–0,8 Pro-
zent) zu spüren. Insgesamt dürfte der Umsatz des 
Großhandels – der 2012 und 2013 noch um 1,3 Pro-
zent beziehungsweise 0,5 Prozent zurückgegangen 
war – 2014 um 1,2 Prozent gestiegen sein.

D i e n s t l e i s t u n g s s e k t o r  
a l s  J o b - M o t o r

Der Dienstleistungssektor ist nach wie vor die wich-
tigste Triebkraft des gesamtwirtschaftlichen Stellen-
aufbaus. Waren Mitte der 1990er Jahren noch rund 
zwei Drittel aller Erwerbstätigen im tertiären Sektor 
tätig, so ist dieser Anteil inzwischen auf knapp drei 
Viertel gestiegen. Die Anzahl der Erwerbstätigen 
im Dienstleistungsbereich nahm 2014 gegenüber 
dem Vorjahr um deutliche 324.000 auf 31,5 Millio-
nen Menschen zu. Ausschlaggebend hierfür war der 
Beschäftigungsaufbau in den Bereichen öffentliche 
Dienstleister, Erziehung und Gesundheit (+112.000), 
Handel, Verkehr und Gastgewerbe (+99.000) sowie 
bei den Unternehmensdienstleistern (+88.000). 
In den Bereichen Information und Kommunikati-
on (+22.000), Grundstücks- und Wohnungswesen 
(+3.000) sowie bei den sonstigen Dienstleistern 
(+3.000) fiel der Zuwachs hingegen schwächer aus.  
Lediglich bei den Finanz- und Versicherungsdienst-
leistern (–3.000) verminderte sich die Erwerbstäti- 
genzahl. Die Bruttowertschöpfung stieg im gesam-
ten Dienstleistungssektor um 1,3 Prozent. 

R ü c k l ä u f i g e  E r z e u g e r p r e i s e 
i n  d e r  A g r a r w i r t s c h a f t

Für die Landwirtschaft verlief das Jahr 2014 nach 
einem günstigen Auftakt eher durchwachsen. Die 
Erntemengen waren zwar vielfach überdurch-
schnittlich. Das höhere Angebot führte aber – zu-
sammen mit der verhaltenen Entwicklung der Welt-
konjunktur – in vielen Bereichen zu einer spürbaren 
Talfahrt der Erzeugerpreise. Die in Reaktion auf den 
Ukraine-Konflikt erlassenen Wirtschaftssanktionen 
gegen Russland verstärkten den Preisverfall weiter. 
Durch die rückläufigen Erzeugerpreise für Schlacht-
schweine, Getreide, Milch, Rinder und andere wich-
tige Agrarerzeugnisse fiel das vom Deutschen Bau-
ernverband ermittelte Konjunkturbarometer Agrar 
im Herbst auf den niedrigsten Stand seit Ende 2010. 
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E r z e u g e r p r e i s e  g e w e r b l i c h e r  P r o d u k t e
V e r b r a u c h e r p r e i s e 
V e r b r a u c h e r p r e i s e  o h n e  E n e r g i e  u n d  N a h r u n g s m i t t e l

Q u e l l e :  S t a t i s t i s c h e s  B u n d e s a m t

Trotz des sich im Jahresverlauf eintrübenden Um-
felds nahm die Wirtschaftsleistung im gesamten pri-
mären Sektor – zu dem neben der Landwirtschaft 
auch die Forstwirtschaft und die Fischerei zählen – 

zu. Gemäß den aktuellen Angaben des Statistischen 
Bundesamtes stieg die Bruttowertschöpfung um  
5,8 Prozent. Die Erwerbstätigenzahl erhöhte sich in  
der Agrarwirtschaft um 10.000 auf 656.000 Menschen.
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Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 2014: 
Finanzmärkte

Die Zinsen bleiben unten, der DAX klettert 
weiter

Die Bilanz an den internationalen Finanz-
märkten fällt für das Jahr 2014 durch-
wachsen aus. Sowohl der Konflikt zwischen  
der Ukraine und Russland, der Bürger-
krieg in Syrien sowie die Bürgerproteste 
in Hongkong als auch die Angst vor einer 
Abkühlung des chinesischen Wirtschafts-
motors ließen die Nervosität an den  
Märkten steigen. Insbesondere ab der 
zweiten Jahreshälfte reagierten Anleger  
und Investoren zunehmend sensibel 
auf negative Meldungen. Dies provo-
zierte zwischenzeitlich deutliche Kurs-
schwankungen an einzelnen Teilmärkten. 
Schwerwiegende Verwerfungen blieben 
an den Finanzmärkten aber aus.
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G r i e c h e n l a n d  b l e i b t
S o r g e n k i n d

Zum Ende des Jahres sorgte Sorgenkind Griechen-
land wieder für reichlich Unruhe an den Märkten. 
Nachdem der amtierende griechische Premier- 
minister Antonis Samaras damit gescheitert war,  
den ehemaligen EU-Kommissar Stavros Dimas im 
griechischen Parlament zum neuen Regierungschef 
wählen zu lassen, wurden Neuwahlen für den Januar  
2015 vereinbart. Angesichts der vielversprechenden 
Wahlchancen der reformkritischen Partei Syriza un-
ter Alexis Tsipras stiegen europaweit die Sorgen vor 
einem Wiederaufflammen der Krise im Euroraum. 
Darüber hinaus ging die Sorge um, Griechenland 
könne im Falle eines Wahlsieges von Tsipras die 
Währungsunion verlassen.

E Z B  s e n k t  e r n e u t  L e i t z i n s e n 

Die Europäische Zentralbank (EZB) hat im ver-
gangenen Jahr ihre Geldpolitik für den Euroraum 
noch weiter gelockert. Begründet wurden diese 
neuen Maßnahmen mit der auf niedrigem Niveau 
nachlassenden Inflation bei gleichzeitig schwacher 
Konjunktur. Darüber hinaus senkte der rückläufige 
Ölpreis den Preisdruck im Währungsraum. Der geld-
politische Rat der EZB befürchtete durch diese Ge-
mengelage ein ernst zu nehmendes Risiko dauerhaft 
zu niedriger Inflationsraten sowie abnehmender In-
flationserwartungen und begegnete diesem Risiko 
mit Leitzinssenkungen im Juni und September. 

Dabei senkte die EZB den Hauptrefinanzierungssatz 
für die Geschäftsbanken im Euroraum um insgesamt 
0,2 Prozentpunkte auf 0,05 Prozent. Der Einlagesatz, 
das heißt der Zins für Überschussliquidität der  
Banken, fiel in zwei Zinsschritten auf –0,2 Prozent. 
Erstmals verlangte die EZB damit einen Strafzins 
für Gelder, die bei ihr geparkt werden. Die euro-
päischen Notenbanker erhofften sich insbesonde-
re vom negativen Einlagezins eine Belebung der  
Weitervergabe von Geldern innerhalb des Wäh-
rungsraums.

Z u s ä t z l i c h e  g e l d p o l i t i s c h e
S o n d e r p r o g r a m m e

Flankiert wurde die Zinssenkung von weiteren geld-
politischen Sondermaßnahmen. So wurde im Juni 
ein neues langfristiges Refinanzierungsgeschäft ins 
Leben gerufen. Über dieses können Banken bis 2016 
Gelder der EZB mit Laufzeiten von bis zu vier Jahren 

erhalten. Laufzeit und Umfang der Mittel hängen 
dabei von der Kreditvergabe der Bank im Bezugs-
zeitraum ab. Zielsetzung dieser Maßnahme ist die 
Belebung der schwachen Unternehmenskreditver-
gabe im Währungsraum. 

Überdies beschloss der EZB-Rat im September Pro-
gramme zum Aufkauf von verbrieften Krediten 
(ABS-Papieren) und gedeckten Schuldverschreibun-
gen, wie etwa Pfandbriefe, die im vierten Quartal 
gestartet wurden. Zum Ende des Jahres gab EZB-Prä-
sident Mario Draghi bekannt, dass die europäische 
Notenbank die Machbarkeit und Wirkung weiter 
gehender geldpolitischer Maßnahmen, wie zum Bei-
spiel den breiten Ankauf von Staatsanleihen, prüfe. 
Im Januar 2015 setzte der Rat der EZB diese Überle-
gungen in die Tat um, indem er ein umfangreiches 
Programm zum Aufkauf von Staatsanleihen und an-
deren Wertpapieren im Wert von 1.140 Milliarden 
Euro beschloss. 

U S - N o t e n b a n k  s t e l l t
A n l e i h e a u f k a u f p r o g r a m m  e i n

Die Federal Reserve verabschiedete sich 2014 von 
ihrem dritten großen Anleiheaufkaufprogramm 
(Quantitative Easing 3). Seit dem Dezember 2013 
führte die US-Notenbank den Umfang ihrer monat-
lichen Aufkäufe von langlaufenden US-Staatsanlei-
hen und hypothekenbesicherten Wertpapieren im 
Wert von 85 Milliarden US-Dollar schrittweise zu-
rück. Im Oktober 2014 stellte sie dann ihre monatli-
chen Anleihekäufe komplett ein. Die US-Notenbank 
begründete die Rückführung der Aufkäufe mit der 
sich bessernden Ausgangssituation der gesamten 
US-Wirtschaft. Trotz des Rückgangs der US-Arbeits-
losenquote auf deutlich unter 6 Prozent zum Ende 
des Jahres drehte der Offenmarktausschuss der  
Federal Reserve 2014 aber nicht an der Zins- 
schraube. Der Zielsatz für das Tagesgeld blieb 2014 
somit unverändert zwischen 0 und 0,25 Prozent. 

B u n d e s a n l e i h e n  b l e i b e n
s i c h e r e r  H a f e n

Bundesanleihen blieben 2014 als sicherer Hafen ge-
fragt. Über das gesamte Jahr hinweg führte dies zu 
einem steten Rückgang der Renditen für Bundes-
wertpapiere. Die Renditen für zehnjährige Bundes-
anleihen fielen bis zum Jahresende um 144 Basis-
punkte auf 0,5 Prozent. Ausschlaggebend hierfür 
war die anhaltende Unsicherheit auf den internati-
onalen Finanzmärkten. Dazu trugen unter anderem 
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der Konflikt zwischen Russland und der Ukraine so-
wie die anhaltende Instabilität im Nahen Osten bei. 
In der zweiten Jahreshälfte ließen zunehmende Kon-
junktursorgen den Appetit der Anleger auf sichere 
Anlageprodukte – wie Staatsanleihen – steigen. 
Spekulationen über ein Staatsanleiheaufkaufpro-
gramm der EZB beschleunigten diesen Trend. Auch 
Staatsanleihen der einzelnen Staaten des Euroraums 
profitierten von diesen Entwicklungen. Vor allem 
die Peripheriestaaten verzeichneten im Jahresver-
lauf einen deutlichen Renditerückgang. Besonders 
hoch fiel dieser für portugiesische, spanische und 
irische Staatstitel aus. Hier schrumpften die Rendi-
ten von Staatspapieren mit einer Restlaufzeit von 
zehn Jahren im Jahresvergleich um weit mehr als  
3 Prozentpunkte. Trotz der 2014 aufgekommenen 
Zweifel an der wirtschaftlichen Kraft Italiens und 
Frankreichs verzeichneten auch die Staatsanleihen 
dieser beiden Eurostaaten 2014 deutliche Rendite- 
abschläge. 

E u r o  w e r t e t  a b

Der Euro hat 2014 deutliche Kursverluste hinnehmen 
müssen. Zwar konnte sich die Währung gegenüber 
dem US-Dollar in der ersten Jahreshälfte noch er-
folgreich über der Marke von 1,35 US-Dollar hal-
ten. In der zweiten Jahreshälfte gab der Euro aber 
sichtbar nach. Bis zum Jahresende fiel der Euro- 
Dollar-Kurs auf 1,21 US-Dollar je Euro. Das waren 
16,5 US-Cent weniger als Ende 2013. Verantwortlich 
für die Euroschwäche waren in erster Linie die di-
vergierenden Geldpolitiken zwischen den USA und 
dem Euroraum. So schwenkte die EZB im Jahresver-
lauf auf einen deutlich expansiveren geldpolitischen 
Kurs für den Euroraum ein. An den Märkten setzte 
sich daraufhin die Erwartung durch, dass die EZB wei-
tere geldpolitisch expansive Maßnahmen, wie brei-
te Staatsanleiheaufkäufe, 2015 beschließen werde.  
In den USA gewannen hingegen nach der Einstel-
lung der Anleiheaufkäufe der Federal Reserve  
sowie vielversprechender Konjunkturdaten Spekula-
tionen über eine bevorstehende Zinswende in den 
USA die Oberhand. 

A u f  u n d  A b  a m  D A X

Trotz neuer Allzeithochs blieb am DAX der große 
Befreiungsschlag 2014 aus. Zwar hatten sich Akti-
en in der ersten Jahreshälfte hoffnungsvoll entwi-
ckelt. Nachdem sich der DAX im ersten Quartal nahe 
an der Marke von 9.400 Punkten gehalten hatte, 
knackte der deutsche Leitindex im zweiten Quar-

tal die Marke von 10.000 Punkten. Konjunkturhoff- 
nungen für den Euroraum und die expansivere Geld-
politik der EZB waren dabei die treibenden Kräfte. 
Allerdings endete der Höhenflug des DAX mit Be-
ginn der zweiten Jahreshälfte. Ausschlaggebend 
waren überraschend schwache Konjunkturdaten 
aus Deutschland, Europa und den Schwellenländern 
sowie die anhaltenden Konflikte in der Ostukraine 
und im Nahen Osten. Der DAX verlor zunehmend 
an Höhe und sank bis Mitte Oktober auf rund 8.500 
Punkte. Im November kam es allerdings zu einer Er-
holung. Dabei erreichte der deutsche Leitindex ein 
zu diesem Zeitpunkt neues Allzeithoch von 10.087 
Punkten. Im Zuge der Regierungskrise in Griechen-
land und der Furcht vor einem Wiederaufflammen 
der Euro-Schuldenkrise gab der deutsche Aktienin-
dex zum Ende des Jahres 2014 aber zunächst wieder 
einen Teil seiner Kursgewinne ab. Der DAX beende-
te das Jahr bei einem Stand von 9.806 Punkten und 
lag damit 2,7 Prozent höher als im Vorjahr.
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M a i n z e r  V o l k s b a n k  e G

	R u d o l f  M ü l l e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V o l k s b a n k  K u r -  u n d  R h e i n p f a l z  e G

W o l f g a n g  A l t m ü l l e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V R  m e i n e  R a i f f e i s e n b a n k  e G ,  A l t ö t t i n g

	R e i n h a r d  A l l i n g e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V R - B a n k  P a s s a u  e G

R a l f  W .  B a r k e y
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

	S i e g f r i e d  M e h r i n g
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .
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M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
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	M i c h a e l  H o e c k
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  e G

M i c h a e l  B o c k e l m a n n
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

	H o r s t  K e s s e l
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

K l a u s - P e t e r  B r u n s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
F I D U C I A  I T  A G

	J e n s - O l a f  B a r t e l s
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
F I D U C I A  I T  A G

D r .  F r i e d r i c h  C a s p e r s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

H e i n z - J ü r g e n  K a l l e r h o f f
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

R u d o l f  C o n r a d s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

	D r .  K a r l - F r i e d r i c h  W a l t e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

H e n n i n g  D e n e k e - J ö h r e n s
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  e G  L e h r t e - S p r i n g e - 
P a t t e n s e n - R o n n e n b e r g

	S t e p h a n  S c h a c k 
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  I t z e h o e  e G

B V R - V e r b a n d s r a t
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

1  S t a n d :  1 . M a i  2 0 1 5
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M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
G E R A E R  B A N K  e G

P e t e r  E r l e b a c h
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
D G  V E R L A G  D e u t s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s - V e r l a g  e G

	T h e o p h i l  G r a b a n d
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V R - L E A S I N G  A G
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M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  E l s t e r l a n d  e G

	D i e t e r  H e i d e n r e i c h
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s  
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  e G  G ü s t r o w

D r .  R o m a n  G l a s e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

	G e r h a r d  S c h o r r
S t v .  V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

P r o f .  D r .  h . c .  S t e p h a n  G ö t z l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

	D r .  A l e x a n d e r  B ü c h e l
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

H e l m u t  G o t t s c h a l k
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  H e r r e n b e r g - N a g o l d - R o t t e n b u r g  e G
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V o l k s b a n k  S t r o h g ä u  e G

C a r s t e n  G r a a f
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  M e e r b u s c h  e G

	M a r k u s  B ä r e n f ä n g e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V R - B a n k  R h e i n - E r f t  e G

D r .  L o u i s  H a g e n
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
M ü n c h e n e r  H y p o t h e k e n b a n k  e G

N . N .

D r .  P e t e r  H a n k e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  M i t t e l h e s s e n  e G

N . N .

T h o m a s  H a u s f e l d
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
P S D  B a n k  M ü n c h e n  e G

	G e o r g  T h u r n e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
S p a r d a - B a n k  O s t b a y e r n  e G

A n d r e a s  H e i n z e
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  R i e t b e r g  e G

	R o l f  W e i s h a u p t
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  O e l d e - E n n i g e r l o h - N e u b e c k u m  e G

H e i n z  H ü n i n g
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  H e i d e n  e G

J e n s  B r i n k m a n n
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  S i e g e r l a n d  e G
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A x e l  K e h l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
A k a d e m i e  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t e n  
A D G  e . V .

	A r n o  M a r x
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
A k a d e m i e  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t e n  
A D G  e . V .

W o l f g a n g  K i r s c h
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
D Z  B A N K  A G

	W o l f g a n g  K ö h l e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
D Z  B A N K  A G

R e i n h a r d  K l e i n
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

	G e r h a r d  H i n t e r b e r g e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

G e o r g  L i t m a t h e
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

	J o h a n n e s  F r e u n d l i e b
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

H e i n e r  L ö h l
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
B a n k  1  S a a r  e G

	H a n s - J o a c h i m  M e y e r
S t v .  V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G 
D i l l i n g e n - D u d w e i l e r - S u l z b a c h / S a a r

P a u l  L ö n e k e
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G

	A n d r e a s  K ä m m e r l i n g
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  B a d  O e y n h a u s e n - H e r f o r d  e G

D r .  V e i t  L u x e m
V o s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  E r k e l e n z  e G

	K l a u s  G e u r d e n
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  K r e f e l d  e G

J ü r g e n  M a n e g o l d
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
E D E K A B A N K  A G

D r .  R i c h a r d  B ö g e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
B a n k  f ü r  K i r c h e  u n d  C a r i t a s  e G

L a m b e r t  M e y e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  J e v e r  e G

L u d g e r  E l l e r t
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  V e c h t a  e G

P r o f .  D r .  W o l f g a n g  M ü l l e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
B B B a n k  e G

K l a u s  H o l d e r b a c h
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  F r a n k e n  e G

M a n f r e d  N ü s s e l
P r ä s i d e n t
D e u t s c h e r  R a i f f e i s e n v e r b a n d  e . V .

D r .  H e n n i n g  E h l e r s
G e n e r a l s e k r e t ä r
D e u t s c h e r  R a i f f e i s e n v e r b a n d  e . V .

D r .  E c k h a r d  O t t
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
D G R V  –  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s -  u n d  
R a i f f e i s e n v e r b a n d  e . V .

	D i r k  J .  L e h n h o f f
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
D G R V  –  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s -  u n d 
R a i f f e i s e n v e r b a n d  e . V .
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C l a u s  P r e i s s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  B ü h l  e G

	K a r l - H e i n z  D r e h e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  B r e i s g a u  N o r d  e G

H a n s  J o a c h i m  R e i n k e
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

	J e n s  W i l h e l m
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

D r .  G e o r g  R e u t t e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
D e u t s c h e  G e n o s s e n s c h a f t s -
H y p o t h e k e n b a n k  A G

	M a n f r e d  S a l b e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
D e u t s c h e  G e n o s s e n s c h a f t s -  
H y p o t h e k e n b a n k  A G

R a i n e r  S c h a i d n a g e l
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
R a i f f e i s e n b a n k  K e m p t e n - O b e r a l l g ä u  e G

	M a n f r e d  G e y e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
R a i f f e i s e n V o l k s b a n k  e G  G e w e r b e b a n k ,  A n s b a c h

G r e g o r  S c h e l l e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  F o r c h h e i m  e G

	P e t e r  H e i n r i c h
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
M ü n c h n e r  B a n k  e G

E u g e n  S c h l a c h t e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
R a i f f e i s e n b a n k  D e l l m e n s i n g e n  e G

	W e r n e r  S c h m i d g a l l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  B a c k n a n g  e G

J o a c h i m  S c h o r l i n g
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  i n  S c h a u m b u r g  e G

	J ü r g e n  W a c h e
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
H a n n o v e r s c h e  V o l k s b a n k  e G

K a i  S c h u b e r t
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
R a i f f e i s e n b a n k  S ü d s t o r m a r n  M ö l l n  e G

	D r .  R a i n e r  B o u s s
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V R  B a n k  N e u m ü n s t e r  e G

C l a u d i u s  S e i d l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V R - B a n k  R o t t a l - I n n  e G

	K a r l - H e i n z  K i p k e
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V R - B a n k  C o b u r g  e G

S i e g f r i e d  S e i t z
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V B U  V o l k s b a n k  i m  U n t e r l a n d  e G

H a n s - P e t e r  W e b e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V R - B a n k  A a l e n  e G

M i c h a e l  S i e g e r s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  H i l d e s h e i m  e G

	J ü r g e n  B r i n k m a n n
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  e G  B r a u n s c h w e i g  W o l f s b u r g

C l a u s - D i e t e r  T o b e n
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
G A D  e G

S t e f f e n  J e n t s c h
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
G A D  e G
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

H a n s - B e r n d  W o l b e r g
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
W G Z  B A N K  A G

	K a r l - H e i n z  M o l l
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
W G Z  B A N K  A G

P r o f .  D r .  J o a c h i m  W u e r m e l i n g
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

	U w e  S t e r z
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

M a x i m i l i a n  Z e p f
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s
R a i f f e i s e n b a n k  S c h w a n d o r f - N i t t e n a u  e G

	R a i n e r  W i e d e r e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V R - B a n k  W ü r z b u r g  e G

L e o n h a r d  Z i n t l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s  
V o l k s b a n k  M i t t w e i d a  e G

	A n g e l i k a  B e l l e t t i
V o r s i t z e n d e  d e s  V o r s t a n d e s
V R - B a n k  M i t t e l s a c h s e n  e G
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B V R - V e r w a l t u n g s r a t
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

C a r s t e n  G r a a f P r o f .  D r .  h . c .  S t e p h a n  G ö t z l

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

R a l f  W .  B a r k e y 
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V . 

G e o r g  L i t m a t h e
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

C l a u s - R ü d i g e r  B a u e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
R a i f f e i s e n b a n k  e G  B a u n a t a l

H e i n e r  L ö h l
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
B a n k  1  S a a r  e G

M i c h a e l  B o c k e l m a n n
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V . 

P r o f .  D r .  J o a c h i m  W u e r m e l i n g
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

P r o f .  D r .  h . c .  S t e p h a n  G ö t z l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D r .  R o m a n  G l a s e r
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

H e l m u t  G o t t s c h a l k
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V o l k s b a n k  H e r r e n b e r g - N a g o l d - R o t t e n b u r g  e G

E u g e n  S c h l a c h t e r
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s 
R a i f f e i s e n b a n k  D e l l m e n s i n g e n  e G

C a r s t e n  G r a a f
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  M e e r b u s c h  e G

A n d r e a s  H e i n z e
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  R i e t b e r g  e G

W o l f g a n g  K i r s c h
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
D Z  B A N K  A G

W o l f g a n g  K ö h l e r
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
D Z  B A N K  A G

D r .  V e i t  L u x e m
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s 
V o l k s b a n k  E r k e l e n z  e G

H e i n z  H ü n i n g
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s 
V o l k s b a n k  H e i d e n  e G

C l a u s  P r e i s s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
V o l k s b a n k  B ü h l  e G

N . N . 

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 5
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R a i f f e i s e n b a n k  K e m p t e n - O b e r a l l g ä u  e G

C l a u d i u s  S e i d l
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s  
V R - B a n k  R o t t a l - I n n  e G

M i c h a e l  S i e g e r s
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s  
V o l k s b a n k  H i l d e s h e i m  e G

H e n n i n g  D e n e k e - J ö h r e n s
S p r e c h e r  d e s  V o r s t a n d e s  
V o l k s b a n k  e G  L e h r t e - S p r i n g e - 
P a t t e n s e n - R o n n e n b e r g

H a n s - B e r n d  W o l b e r g
V o r s i t z e n d e r  d e s  V o r s t a n d e s
W G Z  B A N K  A G

K a r l - H e i n z  M o l l
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s  
W G Z  B A N K  A G
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S t ä n d i g e r  P r o j e k t -  u n d  
S t r a t e g i e a u s s c h u s s  d e s  B V R
s e i t  0 1 . 0 1 . 2 0 1 5

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

D r .  W o l f g a n g  B a e c k e r
V R - B a n k  W e s t m ü n s t e r l a n d  e G

	M i c h a e l  Z e u c h
R a i f f e i s e n b a n k  M a i n - S p e s s a r t  e G

A n d r e a s  H o f
V R  B a n k  M a i n - K i n z i g - B ü d i n g e n  e G 

	E b e r h a r d  H e i m
V o l k s b a n k  T ü b i n g e n  e G

O l a f  K i l i m a n n
V o l k s b a n k  M a r l - R e c k l i n g h a u s e n  e G

	D o n a t  A s b a c h
A l l g ä u e r  V o l k s b a n k  e G

W o l f g a n g  K l o t z
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  A G

	J ü r g e n  B r i n k m a n n
V o l k s b a n k  e G  B r a u n s c h w e i g - W o l f s b u r g  e G

D r .  V e i t  L u x e m
V o l k s b a n k  E r k e l e n z  e G

	A n d r e a s  H e i n z e
V o l k s b a n k  R i e t b e r g  e G

L a m b e r t  M e y e r
V o l k s b a n k  J e v e r  e G

L u d g e r  E l l e r t
V o l k s b a n k  V e c h t a  e G

C l a u s  P r e i s s
V o l k s b a n k  B ü h l  e G

	E u g e n  S c h l a c h t e r
R a i f f e i s e n b a n k  D e l l m e n s i n g e n  e G

K l a u s  S a f f e n r e u t h e r
V o l k s b a n k  e G  M o s b a c h

	P e t e r  G e u ß
V R  B a n k  S t a r n b e r g - H e r r s c h i n g - L a n d s b e r g  e G

G r e g o r  S c h e l l e r
V o l k s b a n k  F o r c h h e i m  e G

	M a x i m i l i a n  Z e p f
R a i f f e i s e n b a n k  S c h w a n d o r f - N i t t e n a u  e G

H o r s t  S c h r e i b e r
V o l k s b a n k  T r i e r  e G

H o r s t  W e y a n d
V o l k s b a n k  R h e i n - N a h e - H u n s r ü c k  e G

J ü r g e n  W a c h e
H a n n o v e r s c h e  V o l k s b a n k  e G

	T h o m a s  S t e r t h o f f
V o l k s b a n k  B i e l e f e l d - G ü t e r s l o h  e G

L e o n h a r d  Z i n t l
V o l k s b a n k  M i t t w e i d a  e G

M i c h a e l  S i e g e r s
V o l k s b a n k  H i l d e s h e i m  e G

S t ä n d i g e r  P r o j e k t -  u n d  S t r a -
t e g i e a u s s c h u s s  d e s  B V R
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V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k e n / R e c h e n z e n t r a l e n / V e r b u n d u n t e r n e h m e n

C l a u s - P e t e r  B r u n s
F I D U C I A  I T  A G

C l a u s - D i e t e r  T o b e n
G A D  e G 

D r .  F r i e d r i c h  C a s p e r s
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

D r .  G e o r g  R e u t t e r
D e u t s c h e  G e n o s s e n s c h a f t s - H y p o t h e k e n b a n k  A G

P e t e r  E r l e b a c h
D G  V E R L A G  e G

H e l m u t  G a w l i k
V R - N e t W o r l d  G m b H

L a r s  H i l l e
D Z  B A N K  A G

T h o m a s  U l l r i c h
D Z  B A N K  A G

R e i n h a r d  K l e i n
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

A l e x a n d e r  B o l d y r e f f
e a s y C r e d i t  T e a m B a n k  A G

K a r l - H e i n z  M o l l
W G Z  B A N K  A G

D r .  C h r i s t i a n  B r a u c k m a n n
W G Z  B A N K  A G

H a n s  J o a c h i m  R e i n k e
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

D r .  S t e f a n  S c h w a b
D Z  P R I V A T B A N K  S . A .

V e r t r e t e r  d e r  V e r b ä n d e

R a l f  W .  B a r k e y
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

S i e g f r i e d  M e h r i n g
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

K l a u s  B e l l m a n n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

M i c h a e l  B o c k e l m a n n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

J o h a n n e s  F r e u n d l i e b
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

G e o r g  L i t m a t h e
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V . 

D r .  R o m a n  G l a s e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

R u d o l f  C o n r a d s
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M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

	H a r a l d  L e s c h
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

T h o m a s  K r o n e n b e r g
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

T i m o  Z i e g l e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

R ü d i g e r  S t r ö h m
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k e n

	L a r s  H i l l e
D Z  B A N K  A G

P e t e r  S c h i r m b e c k
D Z  B A N K  A G

	K a r l - H e i n z  M o l l
W G Z  B A N K  A G

C l a u s - A n d r e a s  F l i e g n e r
W G Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

	G i o v a n n i  G a y
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

	K l a u s  R i e s t e r
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

I a n  L e e s
V R - L E A S I N G  A G

K e r s t i n  S c h o l z
V R - L E A S I N G  A G

	H e i n z - J ü r g e n  K a l l e r h o f f
R+V  V e r s i c h e r u n g  A G

F r a n k - H e n n i n g  F l o r i a n
R+V  V e r s i c h e r u n g  A G

V e r t r e t e r  d e r  R e c h e n z e n t r a l e n

	S t e f f e n  J e n t s c h
G A D  e G

K l a u s - P e t e r  B r u n s
F I D U C I A  I T  A G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

	U w e  F r ö h l i c h
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

	D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

P e r m a n e n t e r  G a s t s t a t u s

D i e  V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e ,  s o w e i t  s i e  o r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r  d e s  F a c h r a t e s  M a r k t  s i n d

R a l f  G a l k a
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

N . N . 
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F a c h r a t  Z a h l u n g s v e r k e h r – 
R i n g a u s s c h u s s
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

F a c h r a t  Z a h l u n g s v e r -
k e h r  –  R i n g a u s s c h u s s
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

	O l a f  K i l i m a n n D o n a t  A s b a c h

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

D o n a t  A s b a c h
A l l g ä u e r  V o l k s b a n k  e G  K e m p t e n - S o n t h o f e n

W a l t e r  K n o l l
R a i f f e i s e n b a n k  S t a u d e n  e G

	M a r k u s  D a u b e r
V o l k s b a n k  O f f e n b u r g  e G

K l a u s  H o l d e r b a c h
V o l k s b a n k  F r a n k e n  e G

	A n d r é  K a s t e n
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  e G ,  A u r i c h

H e i k o  F r o h n w i e s e r
R a i f f e i s e n b a n k  O l d e n b u r g  e G

	O l a f  K i l i m a n n
V o l k s b a n k  M a r l - R e c k l i n g h a u s e n  e G

H e r m a n n  L a s t r i n g
V o l k s b a n k  O c h t r u p  e G

	T h o m a s  L a n g
S p a r d a - B a n k  N ü r n b e r g  e G

	M i c h a e l  D r ö g e
S p a r d a - B a n k  W e s t  e G

	M a r k u s  M ü l l e r
V o l k s b a n k  R h e i n A h r E i f e l  e G

	H e i n r i c h  L a g e s
V o l k s b a n k  S e l m - B o r k  e G

N . N . W i l h e l m  P r i g g e
V o l k s b a n k  G e e s t  e G

	A d e l h e i d  R a f f
V o l k s b a n k  Z u f f e n h a u s e n  e G

T h o m a s  A b e n d s c h e i n
V o l k s b a n k  W e l z h e i m  e G

W a l t e r  S c h m i t t
M a i n z e r  V o l k s b a n k  e G

R a l p h  K e h l
V R  B a n k  H e s s e n L a n d  e G

	R u d o l f  W i n t e r
V o l k s b a n k  N o r d o b e r p f a l z  e G

M i c h a e l  B e h a m
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  D i n g o l f i n g  e G
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k e n

	D r .  C h r i s t i a n  B r a u c k m a n n
W G Z  B A N K  A G

	H e l m u t  S a n d k a u l e n
W G Z  B A N K  A G

	T h o m a s  U l l r i c h
D Z  B A N K  A G

G r e g o r  R o t h
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

	F r a n z - J .  K ö l l n e r
D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s - V e r l a g  e G

P e t e r  E r l e b a c h
D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s - V e r l a g  e G

V e r t r e t e r  d e r  R e c h e n z e n t r a l e n

	K l a u s - P e t e r  B r u n s
F I D U C I A  I T  A G

M a r t i n  H o s e
F I D U C I A  I T  A G

S t e f f e n  J e n t s c h
G A D  e G

J ö r g  D r e i n h ö f e r
G A D  e G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

	D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

U w e  F r ö h l i c h
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

P e r m a n e n t e r  G a s t s t a t u s

C a r l o s  G ó m e z - S á e z
C a r d P r o c e s s  G m b H
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M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

K l a u s  S a f f e n r e u t h e r P e t e r  G e u ß

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

U l r i k e  B a d u r a
K D - B a n k  e G

R o l a n d  K r e b s
V o l k s b a n k  i m  M ä r k i s c h e n  K r e i s  e G

	K l a u s  G e u r d e n
V o l k s b a n k  K r e f e l d  e G

G e r d  H ü s k e n
V o l k s b a n k  R h e i n - L i p p e  e G

	P e t e r  G e u ß
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  
S t a r n b e r g - H e r r s c h i n g - L a n d s b e r g  e G

	M a n f r e d  U l l r i c h
V R  B a n k  B a m b e r g  e G  R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k

	J o h a n  K a p l
S p a r d a - B a n k  M ü n s t e r  e G

	D r .  S t e p h a n  S c h m i t z
P S D  B a n k  R h e i n - R u h r  e G

	J ü r g e n  K i k k e r
V o l k s b a n k  G a n d e r k e s e e - H u d e  e G

	R e i n h a r d  K o l d e h o f f
V R  B A N K  D i n k l a g e - S t e i n f e l d  e G

	M i c h a e l  K r u c k
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  D o n a u w ö r t h  e G

A n d r e a s  M a n n
V o l k s b a n k  R e g e n s b u r g  e G

	M i c h a e l  M e n g l e r
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  M a i n g a u  e G

T h o m a s  V ö l k e r
V R - B a n k  C h a t t e n g a u  e G

N . N . G e r d  K o s c h m i e d e r
V o l k s b a n k  C h e m n i t z  e G

	M a r t i n  P o l l e
V R - B a n k  U c k e r m a r k - R a n d o w  e G

M a t t h i a s  B e n k s t e i n
V o l k s b a n k  E u t i n  R a i f f e i s e n b a n k  e G

	K l a u s  S a f f e n r e u t h e r
V o l k s b a n k  e G  M o s b a c h

	J o a c h i m  S t r a u b
V o l k s b a n k  e G  S c h w a r z w a l d  B a a r  H e g a u

	G e r h a r d  S c h a a f
V R - B a n k  A s p e r g - M a r k g r ö n i n g e n  e G

	K a r l  S e i b o l d
R a i f f e i s e n b a n k  S t e i n h e i m  e G

	H e i n z - W a l t e r  W i e d b r a u c k
V o l k s b a n k  H a m e l n - S t a d t h a g e n  e G

W i l h e l m  H ö s e r
W e s t e r w a l d  B a n k  e G

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 5
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V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

H o r s t  K e s s e l
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

D r .  A l e x a n d e r  B ü c h e l
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

S i e g f r i e d  M e h r i n g
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

S t e f f e n  S e i s s
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

	D r .  K a r l - F r i e d r i c h  W a l t e r
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

U w e  S t e r z
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k e n

	B e r n h a r d  H o l t m a n n
W G Z  B A N K  A G

	K a r l - H e i n z  N o l t e
W G Z  B A N K  A G

D r .  C o r n e l i u s  R i e s e
D Z  B A N K  A G

D r .  R e i n h a r d  M a t h w e i s
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  R e c h e n z e n t r a l e n

	K l a u s - P e t e r  B r u n s
F I D U C I A  I T  A G

P a t r i c k  Y o u s e f i a n
F I D U C I A  I T  A G

	C l a u s - D i e t e r  T o b e n
G A D  e G

F r a n k  N o w a c k
G A D  e G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

	D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

G e r h a r d  H o f m a n n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .



1 5 2

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 3

E R G E B N I S S E  2 0 1 4 	 3 5

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 0 5

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 2 9

V O R S T A N D  D E S  B V R 	 1 3 0

B V R - V E R B A N D S R A T 	 1 3 1

B V R - V E R W A L T U N G S R A T 	 1 3 6

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S 	 1 3 8

F A C H R Ä T E  D E S  B V R 	 1 4 0

B V R - O R G A N I G R A M M 	 1 5 4

F a c h r a t  P e r s o n a l
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V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

D r .  W o l f g a n g  B a e c k e r 	M i c h a e l  Z e u c h

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

	D r .  W o l f g a n g  B a e c k e r
V R - B a n k  W e s t m ü n s t e r l a n d  e G

D r .  P e t e r  B o t t e r m a n n
V o l k s b a n k  R u h r  M i t t e  e G

	L ü b b o  C r e u t z e n b e r g
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  F r e s e n a  e G

R e i m u n d  K e m p k e s
V o l k s b a n k  S ü d - E m s l a n d  e G

	F r i e d r i c h  E w a l d
V o l k s b a n k  K u r p f a l z  H + G  B a n k  e G

M a n f r e d  K u n e r
V o l k s b a n k  T r i b e r g  e G

	E r w i n  G r a s s l
R a i f f e i s e n b a n k  R o t h - S c h w a b a c h  e G

J o s e f  P ö l t
R a i f f e i s e n b a n k  s ü d ö s t l i c h e r  S t a r n b e r g e r  S e e  e G

A x e l  L e k i e s
V o l k s b a n k  H e r r e n b e r g - R o t t e n b u r g  e G

D i e t m a r  H e r d e r i c h
R a i f f e i s e n b a n k  M u t l a n g e n  e G

N . N . J ü r g e n  K i k k e r
V o l k s b a n k  G a n d e r k e s e e - H u d e  e G

N . N . M a n f r e d  B ä h r
V o l k s b a n k  D e s s a u - A n h a l t  e G

	R e i n h a r d  S c h l o t t b o m
P S D  B a n k  W e s t f a l e n - L i p p e  e G

	J o h a n n  B ü c h l e r
P S D  B a n k  N ü r n b e r g  e G

	R o l a n d  T r a g e s e r
V R  B a n k  M a i n - K i n z i g - B ü d i n g e n  e G

	S t e f a n  F r o s s
V R - B a n k  W e r r a - M e i ß n e r  e G

	M i c h a e l  Z e u c h
R a i f f e i s e n b a n k  M a i n - S p e s s a r t  e G

M i c h a e l  H ö s l e
R a i f f e i s e n b a n k  I c h e n h a u s e n  e G
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

D r .  A l e x a n d e r  B ü c h e l
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

R a l p h  M ü l l e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V . 	

E p p o  F r a n k e
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

D r .  G e r h a r d  K r o o n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

D r .  R o m a n  G l a s e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

U d o  U r n e r
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

	P r o f .  D r .  J o a c h i m  W u e r m e l i n g
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

P e t r a  V i e l h a b e r - H a s e
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k e n

O l i v e r  B e s t
D Z  B A N K  A G

N . N .

	D r .  A n d r e a s  F ü l b i e r
W G Z  B A N K  A G

N . N .

B e s o n d e r e  V e r t r e t e r

	A n n e t t e  K a i s e r
A r b e i t g e b e r v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n  
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

R a l p h  K a u f h o l d
A r b e i t g e b e r v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n  
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

	A x e l  K e h l
A k a d e m i e  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t e n  
A D G  e . V .

A r n o  M a r x
A k a d e m i e  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t e n  
A D G  e . V .

V e r t r e t e r  d e s  B V R

	D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n  
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

U w e  F r ö h l i c h
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n  
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .
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V O R S T A N D  D E S  B V R 	 1 3 0
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B V R - O R G A N I G R A M M 	 1 5 4

F a c h r a t  B a n k r e c h t
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 4  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 6 1

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

M a r i o  B a u m e r t
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  e G

	U w e  F a b i g
V o l k s b a n k  M a g d e b u r g  e G

A l e x a n d e r  J a l l
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  D i l l i n g e n - B u r g a u  e G

A n j a  J o d s z u w e i t
V o l k s b a n k  S t u t t g a r t  e G

M a r t i n  K ü h l k a m p
V R - B a n k  W e s t m ü n s t e r l a n d  e G

K l a u s  M e d e b a c h
V o l k s b a n k  M i t t e l h e s s e n  e G

C h r i s t i a n  N e i t z e l
B e r l i n e r  V o l k s b a n k  e G

D r .  K l a u s  P o g g e m a n n
D e u t s c h e  A p o t h e k e r - u n d  Ä r z t e b a n k  e G

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

D r .  A n d r e a  A l t h a n n s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

K a t h r i n  B e r b e r i c h
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

D r .  I n e s  K a r p e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

H a r t m u t  L e o n a r d
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

J o c h e n  R ö b e n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 5
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U l r i c h  S c h n i t t k e r
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

D i r k  T a n z e g l o c k
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k e n

C l a u d i a  K l e i n 
W G Z  B A N K  A G

D r .  A l f r e d  L o c k l a i r
W G Z  I m m o b i l i e n  +  T r e u h a n d  G m b H

R e i n h a r d  N ü t z e l
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

D r .  J o a c h i m  v o n  C o r n b e r g
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

D r .  A n d r e a s  H a s s e
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

D r .  V o l k e r  K r e u z i g e r
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

E c k h a r d  W u l f f
D G  H Y P  A G
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F A C H R Ä T E  D E S  B V R 	 1 4 0
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O r g a n i g r a m m  d e s  B V R

P r ä s i d e n t U w e  F r ö h l i c h

B ü r o C h r i s t i n e  B l a c k - 1 1 0 1 B e r l i n

G e s c h ä f t s p o l i t i k / K o m m u n i k a t i o n

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  M ö l l e r ,  K l a u s  ( R A ) - 1 6 0 0 B e r l i n

S e k r e t a r i a t J e r k e ,  B e t t i n a - 1 6 0 1 B e r l i n

G r u p p e  G e s c h ä f t s p o l i t i k

G r u p p e n l e i t e r S e l l e ,  D a n i e l  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 1 1 B e r l i n

R e f e r e n t e n H e l b i g ,  H a r o l d  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 1 2 B e r l i n

D r .  K i r c h s t e i n ,  K a t j a - 1 6 0 9 B e r l i n 

D r .  L a n g e ,  D i e d r i c h  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 1 0 B e r l i n

S t o l b e r g ,  V o l k e r  ( D i p l . - K f m . ) - 1 6 2 1 B e r l i n

A s s i s t e n t i n S o t z k o ,  S a s k i a  ( B w . / V W A ) - 1 6 0 2 B e r l i n

G r u p p e  P r e s s e / K o m m u n i k a t i o n

G r u p p e n l e i t e r i n / 
P r e s s e s p r e c h e r i n

S c h m e r g a l ,  M e l a n i e - 1 3 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n E r n o u l t ,  S y l v i e - 1 3 3 7 B e r l i n

S c h u l z ,  C o r n e l i a  ( M . A . ) - 1 3 3 0 B e r l i n

S t e u d e l ,  S t e f f e n  ( D i p l . - W K - W / F H ) - 1 3 3 3 B e r l i n

W a l l n e r ,  K a t h l e e n - 1 3 3 6 B e r l i n

R e d a k t e u r Z u c h i a t t i ,  T i m - 1 3 3 5 B e r l i n

S e k r e t a r i a t M i e k e - B o l d t ,  C l a u d i a - 1 3 0 1 B e r l i n

„ B a n k I n f o r m a t i o n ”

L t d .  R e d a k t e u r K r ü g e r ,  M a r k u s  ( D i p l . - K f m . ) - 1 3 4 0 B e r l i n

R e d a k t e u r e B e c k e r ,  E r i k  ( D i p l . - S o z . - W i s s . ) - 1 3 4 2 B e r l i n

D r .  K r u s k a ,  S i m o n e - 1 3 4 1 B e r l i n 

G r u p p e  V e r b i n d u n g s s t e l l e  P a r l a m e n t / E u r o p a p o l i t i k

G r u p p e n l e i t e r S t a m m e n ,  T h o m a s - 1 6 6 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  H e e g e m a n n ,  V o l k e r 0 0 3 2  2  2 8 6 9 8 4 8 B r ü s s e l 

S c h n e i d e r ,  A n n e g r e t 0 0 3 2  2  2 8 6 9 8 4 3 B r ü s s e l

S ö s e m a n n ,  K a m i l a  ( D i p l . - J u r . ) - 1 6 6 1 B e r l i n

S e k r e t a r i a t B ü y ü k s a h i n ,  N i c o l e - 1 6 0 5 B e r l i n

G r u p p e  V o r s t a n d s s t a b

G r u p p e n l e i t e r i n H o l z h a u s e ,  S i l k e  ( M . A . ) - 1 3 1 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  B r u n n e r ,  B e n e d i k t - 1 3 1 3 B e r l i n

B u t h ,  M a r t i n - 1 3 3 2 B e r l i n

H e n r i c h s - D i e r i g ,  R a m o n a  ( D i p l . - B w . / F H ) - 1 3 0 2 B e r l i n

K ü n z l ,  M a r i o  ( D i p l . - B w . / B A ) - 1 3 1 4 B e r l i n
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S e k r e t a r i a t K a t h m a n n ,  D e n i s e - 1 3 1 5 B e r l i n

S t i f t u n g  G I Z D r .  G l e b e r ,  P e t e r  ( M . A . ) 2 8 5 0 - 1 8 9 4 B e r l i n

S e r v i c e / P e r s o n a l w e s e n

	A b t e i l u n g s l e i t e r 	J a k o b s ,  A n d r e a s - 1 6 7 B o n n

R e f e r e n t i n M a i n z ,  S i l k e - 1 1 1 B o n n

	S t e u e r f a c h a n g e s t . A u f  d e r  M a u e r ,  A n d r e a s 	 - 3 9 2 B o n n

M a r k e t i n g

	B e r e i c h s l e i t e r E i s g r u b e r ,  R a i n e r  ( D i p l . - H d l . ) - 1 7 0 0 B e r l i n

	A s s i s t e n t i n H e i e r - S c h u l z ,  B i r g i t - 1 7 0 1 B e r l i n

M a r k e n k o m m u n i k a t i o n

A b t e i l u n g s l e i t e r 	 	W e e g e n ,  M a r c  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 7 2 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n A r n s ,  S t e p h a n  ( D i p l . - K f m . ) - 1 7 1 3 B e r l i n

	D o b e ,  C a r o l i n  ( D i p l . - K f f r . / F H ) - 1 7 0 4 B e r l i n

K o c h ,  M a r i k a  ( D i p l . - K f f r . / F H ) - 1 7 2 1 B e r l i n

S t u b b e m a n n ,  J a n a  ( D i p l . - A g r . - I n g . ) - 1 7 2 2 B e r l i n

A s s i s t e n t i n 	N i x ,  B i a n c a  ( B w . / V W A ) 	 - 1 7 1 8 B e r l i n

P r o d u k t e

A b t e i l u n g s l e i t e r i n O h l s e n - G o r o n z y ,  B i r g i t  ( D i p l . - K f f r . ) - 1 6 2 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n J a n z e n ,  M a t t h i a s  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 6 1 6 B e r l i n

	K a s i s c h k e ,  P i a  ( B A ,  M B M ) - 1 6 1 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t M e i ß n e r ,  S u s a n n e  ( B a n k f a c h w i r t i n ) - 1 6 0 3 B e r l i n

V e r t r i e b s s t r a t e g i e

A b t e i l u n g s l e i t e r 	G ö t z e ,  J ö r g  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 7 4 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n B e r h o r s t ,  U t e  ( D i p l . - K f f r . ) - 1 7 1 7 B e r l i n

J a n s s e n ,  T i m - E n n o  ( B a n k f a c h w i r t ) - 1 7 1 6 B e r l i n

	L e h m a n n ,  S t e f a n  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 7 1 5 B e r l i n

M ü l l e r ,  H e i n z - R u d o l f  	( D i p l . - E x p o r t w . /
E A ,  M . A . ,  M B A )

- 1 7 1 4 B e r l i n

P e i t z n e r - L l o r e t ,  B e t t i n a  ( D i p l . - K f f r . ) - 1 7 1 1 B e r l i n

S p a n n a g l ,  A n d r e a  ( D i p l . - K f f r . ) - 1 7 1 9 B e r l i n

S e k r e t a r i a t 	G a n z e r ,  B e a t e - 1 7 0 2 B e r l i n
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F A C H R Ä T E  D E S  B V R 	 1 4 0

B V R - O R G A N I G R A M M 	 1 5 4

V o r s t a n d D r .  A n d r e a s  M a r t i n

B ü r o A n j a  L a t t e r m a n n - 1 0 0 1 B e r l i n

V o l k s w i r t s c h a f t / M i t t e l s t a n d s p o l i t i k

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  B l e y ,  A n d r e a s  ( D i p l . - V w . ) - 1 5 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  V o g t ,  G e r i t  ( D i p l . - V w . ) - 1 5 1 0 B e r l i n

W e b e r ,  J a n  P h i l i p  ( D i p l . - V w . ) - 1 5 1 1 B e r l i n

S e k r e t a r i a t T i s c h e r ,  D o r e e n - 1 5 0 2 B e r l i n

B a n k o r g a n i s a t i o n / I n f o r m a t i o n s t e c h n o l o g i e

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  Z u t h e r ,  F r i e d r i c h  G .  ( D i p l . - I n g . ) - 2 1 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t i n S c h i m m ,  B e r i t  ( D i p l . - M a t h . ) - 2 1 1 1 B e r l i n

G r u p p e  O r g a n i s a t i o n

G r u p p e n l e i t e r M i c h a l e k ,  J a n  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 2 1 1 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n K ö p p e ,  G u n n a r  ( B B A ) - 2 1 1 2 B e r l i n

L e m m ,  W o l f g a n g  ( D i p l . - B w . / F H ) - 2 1 1 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t L i e n e m a n n ,  S i l k e - 2 1 0 1 B e r l i n

Z a h l u n g s v e r k e h r

A b t e i l u n g s l e i t e r A r n o l d t ,  R a l f - C h r i s t o p h  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n D u b e ,  T h o m a s  ( D i p l . - I n f o r m . ) - 1 8 1 4 B e r l i n

D r .  J a c o b s e n ,  O l a f  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 1 2 B e r l i n

S c h i n d l e r ,  A x e l  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 1 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t D e  M a r c o ,  G a b r i e l e - 1 8 0 1 B e r l i n

G r u p p e  K a r t e n g e s c h ä f t

G r u p p e n l e i t e r H ö n i s c h ,  M a t t h i a s  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 1 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n L e h n i g e r ,  S u s a n n  ( D i p l . - B w . / V W A ) - 1 8 0 4 B e r l i n

S i l i e s ,  T h o m a s  ( D i p l . - V w . ) - 1 8 1 5 B e r l i n

S e k r e t a r i a t P e t e r s ,  I n g r i d - 1 8 0 2 B e r l i n

B e t r i e b s w i r t s c h a f t

A b t e i l u n g s l e i t e r 	D r .  L a n z e r a t h ,  R u b e n  J .  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n B e r n e r ,  K a t a r z y n a  ( D i p l . - K f f r . ) - 2 2 1 1 B e r l i n

B o u i l l o n ,  F r a n k  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 1 3 B e r l i n

H i e l s c h e r ,  J e n s  ( B a n k - B w . / B A ) - 2 2 1 5 B e r l i n

D r .  R i c h t e r ,  F r a n k  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 1 4 B e r l i n

W i l k e n s ,  V o l k e r  ( D i p l . - V w . ) - 2 2 1 0 B e r l i n

S e k r e t a r i a t B ü l l e s ,  D a n i e l a - 2 2 0 2 B e r l i n

	L i n n ,  A n d r e a - 2 2 0 1 B e r l i n
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G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 2 9

V O R S T A N D  D E S  B V R 	 1 3 0

B V R - V E R B A N D S R A T 	 1 3 1

B V R - V E R W A L T U N G S R A T 	 1 3 6

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S 	 1 3 8

F A C H R Ä T E  D E S  B V R 	 1 4 0

B V R - O R G A N I G R A M M 	 1 5 4

	P e r s o n a l m a n a g e m e n t

A b t e i l u n g s l e i t e r G ö r t z ,  E l m a r  ( D i p l . - K f m . ) 	 - 1 6 5 0 B e r l i n

R e f e r e n t i n n e n 	B a c h m a n n ,  A n j a  ( D i p l . - B a n k 	b e t r i e b s w . /
B a n k a k a d e m i e )

- 1 6 5 3 B e r l i n

	H e c h t ,  K a t j a  ( D i p l . - K f f r . ,  B A  	( H o n s ) 
E u r o p e a n  B u s i n e s s )

- 1 6 5 2 B e r l i n

	K r ü g e r ,  J u d i t h  ( D i p l . - P s y c h . ) - 1 6 5 4 B e r l i n

A s s i s t e n t i n 	P f a u ,  N i c o l e - 1 6 5 1 B e r l i n

	S e r v i c e / R e c h n u n g s w e s e n

A b t e i l u n g s l e i t e r J a k o b s ,  A n d r e a s - 1 6 7 B o n n

R e f e r e n t e n B ü c h ,  H o l g e r - 1 4 0 1 B e r l i n

K n o s p e ,  M i c h a e l 	 - 2 5 3 B o n n

	K o l b ,  S a b r i n a  ( D i p l . - K f f r . / F H ) - 2 8 2 B o n n

W i t s c h ,  S a b i n e 	 - 2 5 1 B o n n

	S t e u e r f a c h a n g e s t . 	 A u f  d e r  M a u e r ,  A n d r e a s 	 - 3 9 2 B o n n

S t a h l ,  O l i v e r 	 - 2 7 7 B o n n

V e r w a l t u n g B e r g e n ,  L y d i a 	 - 2 2 2 B o n n

A s s i s t e n t i n n e n K o w a l k e ,  P e t r a 	 - 3 9 0 B o n n

M a l a r z ,  H e i m k e 	 - 1 4 0 2 B e r l i n

S c h u s t e r ,  G a b r i e l e 	 - 3 9 1 B o n n

H a u s d r u c k e r e i B r e u e r ,  H a r t m u t 	 - 2 6 3 B o n n

E x p e d i t i o n N i e t g e n ,  W o l f g a n g 	 - 2 6 3 B o n n

H a u s v e r w a l t u n g K r a n i c h ,  T h o m a s 	 - 2 6 3 B o n n

P o s t s t e l l e F i e s e l e r ,  B e r n h a r d 	 - 1 4 1 1 B e r l i n

R e g i s t r a t u r K r a n n i c h ,  O l a f 	 - 1 4 1 0 B e r l i n

P l e t t ,  M i k e l 	 - 2 2 8 B o n n

G r u p p e  D a t e n k o m m u n i k a t i o n / R e c h n e r n e t z e

G r u p p e n l e i t e r V o i t z ,  J ö r g  ( D i p l . - I n g . / F H ) 	 - 1 4 3 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n E p p ,  K o r n e l i u s 	 - 1 0 8 B o n n

E s s e r ,  M a i k  ( D i p l . - I n f . ) - 1 6 2 B o n n

F a l l e r ,  F r a n k  ( D i p l . - I n f . ) - 2 6 0 B o n n

H e n o c h ,  M i c h a e l  ( D i p l . - I n g . ) 	 - 1 4 3 1 B e r l i n

K a p p e l ,  J ö r g 	 - 1 2 8 B o n n

M o r b a n ,  M i c h a e l 	 - 1 4 3 4 B e r l i n

R o t h e r ,  M a t t h i a s  M a r t i n 	 - 1 4 3 6 B e r l i n

E D V - M i t a r b e i t e r 	 B e i l e r ,  T h o m a s 	 - 1 4 9 9 B e r l i n

R o ß ,  S e b a s t i a n 	 - 1 4 9 9 B e r l i n
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V o r s t a n d G e r h a r d  H o f m a n n

B ü r o B i r g i t  L a m m e r z - K o r t e - 1 2 0 1 B e r l i n

R e c h t

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  M i e l k ,  H o l g e r  ( R A ) 	 - 2 3 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  A c h t e l i k ,  O l a f  ( R A ) - 2 3 2 3 B e r l i n

R e i n i c k e ,  T h o r s t e n  ( R A ) - 2 3 1 7 B e r l i n

S e k r e t a r i a t M e n d e ,  I w o n a - 2 3 0 1 B e r l i n

R e f e r e n t e n 	L a n g w e g ,  P e t e r  ( R A ) - 2 3 1 1 B e r l i n

	S c h m i d t - S e i d l ,  J a n  ( R A ) - 2 3 1 9 B e r l i n

D r .  S i e d l e r ,  R a i n e r  ( R A ) - 2 3 1 4 B e r l i n

S e k r e t a r i a t W e r s c h n i c k ,  B e t t i n a  ( B W / V W A ) - 2 3 0 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n C l a ß e n ,  R u t h  ( R A i n ) - 2 3 1 2 B e r l i n

	D r .  K o c h ,  C h r i s t i a n  ( R A ) - 2 3 2 1 B e r l i n

D r .  S c h r ö d e r ,  S a r a h  ( R A i n ) - 2 3 2 5 B e r l i n

S e k r e t a r i a t S c h e e l e ,  B e a t e - 2 4 0 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n E c h t e r n a c h ,  C h r i s t o p h  ( R A ) - 2 3 1 6 B e r l i n

N i e m i t z ,  A n n a - 2 3 2 2 B e r l i n

	D r .  S a a g e r ,  S t e f a n  ( R A ) - 2 3 1 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t K r e t s c h m e r ,  K a t j a - 2 3 0 3 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  J e n s e n ,  C h r i s t i n a  ( R A i n ) - 2 3 2 0 B e r l i n

K a l k b r e n n e r ,  A r n d t  ( R A ) - 2 3 1 5 B e r l i n

D r .  M o h n ,  A l e x a n d r a  ( R A i n ) - 2 3 1 8 B e r l i n

S e k r e t a r i a t M e n t n e r ,  D o r e e n - 2 3 0 4 B e r l i n

	S t e u e r r e c h t / R e c h n u n g s l e g u n g

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  T i s c h b e i n ,  H e i n z - J ü r g e n  ( R A ) - 2 4 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n N . N . - 2 4 1 0 B e r l i n

P i c k ,  D i r k  ( R A / D i p l . - F i n a n z w . ) - 2 4 1 1 B e r l i n

S t e i n l e i n ,  F a b i a n  ( A s s .  j u r . ) - 2 4 1 2 B e r l i n

R e c h n u n g s l e g u n g / 
A u f s i c h t s m a n d a t e

M o r f e l d - W a h l e ,  S t e f a n i e  	( W P / D i p l . - K f f r . ) - 2 4 2 0 B e r l i n

S e k r e t a r i a t 	M ü l l e r ,  A n d r e a  ( R e c h t s f a c h w . ) - 2 4 0 1 B e r l i n

S c h e e l e ,  B e a t e - 2 4 0 2 B e r l i n
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B V R - V E R B A N D S R A T 	 1 3 1
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S i c h e r u n g s e i n r i c h t u n g

B e r e i c h s l e i t e r D ö n g e s ,  U l r i c h  ( W P / S t B . ) - 3 3 3 B o n n

S e k r e t a r i a t H a m a c h e r ,  E l k e - 2 0 5 B o n n

	B a n k b e t r e u u n g  S ü d

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  B e n n a ,  R a l f  ( D i p l . - K f m . ) - 4 1 8 B o n n

G r u p p e n l e i t e r W e w e r i n k e - R e i n e r m a n n ,  R a l f  ( D i p l . - K f m . ) - 3 2 3 B o n n

W r e d e ,  M i c h a e l  ( D i p l . - K f m . ) - 3 3 2 B o n n

R e f e r e n t e n K ü r t e n ,  F r a n k  ( D i p l . - B w . ) - 3 3 8 B o n n

N . N . - 3 3 0 B o n n

P ü t z ,  C a r s t e n  ( D i p l . - B w . ) - 3 3 7 B o n n

	W a g n e r ,  W o l f g a n g  ( B w . / V W A ) - 4 2 6 B o n n

	W e i n d o r f ,  F a l k  ( D i p l . - B w . ) - 4 2 0 B o n n

S e k r e t a r i a t K n a r r - S c h m i t z ,  A n d r e a - 3 2 8 B o n n

	B a n k b e t r e u u n g  N o r d

A b t e i l u n g s l e i t e r K ö s e r ,  P e t e r  ( S t B ) - 1 6 1 B o n n

G r u p p e n l e i t e r B a u e r ,  M a r k u s  ( D i p l . - K f m . ) - 3 3 6 B o n n

B r ü g g e m a n n ,  M a r k u s  ( D i p l . - Ö k . ) - 4 2 3 B o n n

R e f e r e n t e n 	I s i n g ,  J ö r g  ( D i p l . - B w . ) 	 - 3 4 2 B o n n

	J ä g e r ,  S v e n  ( D i p l . - B w . ) - 3 4 1 B o n n

K l e e n e ,  M a r k u s  ( D i p l . - V w . ) - 4 2 2 B o n n

S ö n k s e n ,  W o l f g a n g  ( R A ) - 3 4 8 B o n n

S e k r e t a r i a t B a l o g - F e l d g e s ,  I l d i k o - 2 8 1 B o n n

G r u n d s a t z f r a g e n  d e r  S i c h e r u n g s e i n r i c h t u n g / 
B a n k b e t r i e b l i c h e  F a c h t h e m e n

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  R ü b e n a c k e r ,  C h r i s t o p h  ( D i p l . - K f m . ) - 4 3 6 B o n n

R e f e r e n t e n 	D r .  B l a r r ,  A n d r é  ( D i p l . - K f m . ) - 4 3 5 B o n n

	D r .  E i m ,  A l e x a n d e r  ( D i p l . - K f m . ,  C R M ) - 4 3 4 B o n n

H e n k e ,  A c h i m  ( D i p l . - K f m . ) - 4 3 7 B o n n

	K l e m m e r ,  H a n s - W i l h e l m  	( D i p l . - B a n k b w . / B A , 
C I S  H y p Z e r t / S )

- 3 3 1 B o n n

D r .  K ü b l e r ,  M i r c o  ( D i p l . - K f m . ) - 4 2 7 B o n n

P e t e r s ,  D i r k  ( D i p l . - B w . / F H ) - 4 3 8 B o n n

	S t e i n e r ,  W o l f g a n g  ( D i p l . - B w . ,  
D i p l . - B a n k b w . ,  C R M )

- 3 2 0 B o n n

A s s i s t e n t i n 	D i e t s c h ,  M i c h a e l a - 4 3 9 B o n n
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	K l a s s i f i z i e r u n g

A b t e i l u n g s l e i t e r N o w a k ,  R a i n e r  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 6 B o n n

R e f e r e n t e n D r e e s e n ,  H e i n z  ( M . A . ) - 3 5 0 B o n n

F r i c k e ,  A n d r é  ( D i p l . - V w . ) - 3 4 3 B o n n

	F u c h s ,  A l e x  ( D i p l . - V w . ) - 2 2 5 B o n n

	K a l f h a u s ,  B e r n d  ( D i p l . - V w . ) - 3 3 5 B o n n

	P r i v a l o v a ,  I r i n a  ( D i p l . - V w . ) - 2 6 2 B o n n

A s s i s t e n t i n 	B a c h m a n n ,  L i l i a n n a  ( D i p l . - V w . ) - 3 2 4 B o n n

	S t a b s s t e l l e  R e c h t

A b t e i l u n g s l e i t e r 	F i s c h e r ,  R a l f  ( R A ) - 3 2 9 B o n n

R e f e r e n t e n 	K l e i n ,  W o l f - M a r t i n  ( R A ) - 3 3 9 B o n n

	K o s i k ,  I l k a  ( R A ) - 4 3 1 B o n n

S e k r e t a r i a t 	H a m a c h e r ,  E l k e - 2 0 5 B o n n

	S t a b s s t e l l e  I n t e r n e  Q u a l i t ä t s s i c h e r u n g  ( I Q S )

R e f e r e n t 	S e t h e ,  D a n i e l  ( W P / R A ) - 3 2 7 B o n n

A s s i s t e n t i n 	B a c h m a n n ,  L i l i a n n a  ( D i p l . - V w . ) - 3 2 4 B o n n

A d r e s s r i s i k o s y s t e m e

A b t e i l u n g s l e i t e r 	S c h i l l m a n n ,  S t e f a n  ( D i p l . - Ö k . ) - 2 5 6 B o n n

R e f e r e n t H e u s e r ,  M a r t i n  ( D i p l . - V w . ) - 4 2 4 B o n n

S e k r e t a r i a t O t t e n ,  S a b i n e - 2 4 5 B o n n

S c h m i t z ,  A d e l h e i d - 2 5 9 0 - 6 5 0 B o n n

	G r u p p e  A D R - P a r a m e t e r  D a t e n m a n a g e m e n t  A D R

G r u p p e n l e i t e r 	A l t e n b ä u m k e r ,  D i r k  ( D i p l . - V w . ) - 3 2 2 B o n n

R e f e r e n t e n 	D a n i e l ,  M a r k u s  ( D i p l . - V w . ) - 3 1 5 B o n n

O r t h ,  D r .  W a l t e r - 4 3 2 B o n n

S c h u m a c h e r ,  A n d r e a s  ( D i p l .  M a t h . ) - 3 4 9 B o n n

S t e p h a n ,  D r .  P a t r i c k  ( D r .  r e r .  p o l . ) - 3 4 5 B o n n

V a h l e r t ,  M a r c  ( D i p l . - V w . ) - 3 4 0 B o n n

	G r u p p e  P o r t f o l i o m o d e l l e  A D R 	

G r u p p e n l e i t e r 	B r a u n ,  D r .  J ü r g e n  ( D i p l . - M a t h . ) 	 - 1 6 3 B o n n

R e f e r e n t e n 	D e u ß ,  P a t r i c k  ( M . S c .  B u s i n e s s  
M a t h e m a t i c s )      

- 4 2 1 B o n n

H i r s c h ,  M a r k u s  ( D i p l . - M a t h . ) - 4 1 6 B o n n

	L i l l p o p p ,  J ö r g  ( D i p l . - V w . ) - 4 2 8 B o n n
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R i s i k o m a n a g e m e n t s y s t e m e

A b t e i l u n g s l e i t e r 	K r o b ,  B e r n h a r d  ( D i p l . - K f m . ) - 3 1 2 B o n n

S e k r e t a r i a t H e i n r i c h ,  C o r i n n a - 3 1 1 B o n n

G r u p p e  S t e u e r u n g s v e r f a h r e n  G e s a m t b a n k

G r u p p e n l e i t e r i n 	U p h o f f ,  V i o l a  ( D i p l . - Ö k . ) 	 - 3 2 6 B o n n

R e f e r e n t e n S c h n e e l o c h ,  T h o r s t e n  ( D i p l . - K f m . ) - 3 1 0 B o n n

S c h i l l i n g ,  R e n é  ( D i p l . - B w . ) - 2 7 1 B o n n

G r u p p e  P o r t f o l i o a n a l y s e  V e r b u n d

G r u p p e n l e i t e r H a g e n ,  P e t e r  ( D i p l . - V w ) - 2 5 9 0 - 6 5 2 B o n n

R e f e r e n t e n E r x l e b e n ,  S a s c h a  ( D i p l . - Ö k . ) - 2 5 9 0 - 6 5 6 B o n n

S c h r u m p f ,  O l i v e r  ( D i p l . - V w . ) - 2 5 9 0 - 6 5 5 B o n n

K u n d e n b e s c h w e r d e s t e l l e

L e i t u n g 	Z a w a l - P f e i l ,  B e r n a d e t t e  ( R A i n ) - 1 6 3 0 B e r l i n

S t o r g ,  A l e x a n d e r  ( R A ,  a b  0 1 . 0 8 . 2 0 1 5 ) - 1 6 3 0 B e r l i n

S e k r e t a r i a t 	E n g e l ,  A n n e t t - 1 6 3 1 B e r l i n

Z e i d l e r ,  E v e l y n - 1 6 3 2 B e r l i n
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E U - R e p r ä s e n t a n z  d e s  B V R
R u e  d e  l ’ I n d u s t r i e  2 6 – 3 8  
B - 1 0 4 0  B r ü s s e l
T e l e f o n  	 0 0 3 2  2  2 8 6 9 8 4 8

B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  ·  B V R
S c h e l l i n g s t r a ß e  4  ·  1 0 7 8 5  B e r l i n
T e l e f o n  	 0 3 0  2 0 2 1 - 0
H e u s s a l l e e  5  ·  5 3 1 1 3  B o n n
T e l e f o n 	  0 2 2 8  5 0 9 - 0 
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K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 1 . 0 4 7

B a n k s t e l l e n 1 2 . 7 7 0

M i t g l i e d e r  i n  M i l l i o n e n 1 8 , 0
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B i l a n z s u m m e 3 , 3 7 8 8

K u n d e n k r e d i t e 4 , 3 4 8 2

K u r z f r i s t i g e  K r e d i t e  u n d  W e c h s e l – 0 , 7 3 2

M i t t e l f r i s t i g e  K r e d i t e 3 , 1 3 0

L a n g f r i s t i g e  K r e d i t e 4 , 8 4 2 0

K u n d e n e i n l a g e n 3 , 7 5 8 2

S i c h t e i n l a g e n 9 , 0 3 2 5

T e r m i n e i n l a g e n – 6 , 1 5 7

S p a r e i n l a g e n – 0 , 1 1 8 9

S p a r b r i e f e – 1 7 , 9 1 1

Z a h l e n  2 0 1 4 *

* D i f f e r e n z e n  d u r c h  R u n d e n

*  V i a b i l i t y  R a t i n g  ( F i t c h ) ;  S t a n d - a l o n e  C r e d i t  P r o f i l e  ( S A C P ;  S t a n d a r d  &  P o o r ’ s ) .
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L o n g - T e r m  I s s u e r  D e f a u l t  R a t i n g 
( L a n g f r i s t i g e  K r e d i t b e w e r t u n g )

A A – A A –

S h o r t - T e r m  I s s u e r  D e f a u l t  R a t i n g  ( K u r z f r i s t i g e  K r e d i t b e w e r t u n g ) F 1 + A – 1 +

O u t l o o k  ( A u s b l i c k ) S t a b l e S t a b l e

F i n a n z s t ä r k e r a t i n g * a a – a a –
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